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ausdrückte, auch ein Stück Aner-
kennung für „das Ansehen und die 
Leistungen des DOSB“.

Die Kehrseite der Medaille: Thomas 
Bach trat zu Beginn unserer 60. Prä-
sidiumssitzung am 16./17. Septem-
ber von seinem Amt als DOSB-Prä-
sident zurück. Schon zeitlich hätten 
sich beide Ämter nicht miteinander 
vereinbaren lassen, aber auch in 
der Sache ist der IOC-Präsident der 
weltweiten olympischen Bewegung verpflichtet und 
kann nicht die Interessen eines einzelnen Nationalen 
Olympischen Komitees vertreten.

Das ist ein tiefer Einschnitt. Auch wenn Thomas Bach 
nach der Olympischen Charta als IOC-Mitglied dem 
DOSB-Präsidium formell weiter angehört, endete nun 
eine siebenjährige Ära, in der er mit unermüdlichem Ein-
satz für den deutschen Sport gearbeitet hat. Wir haben 
Thomas Bach als echten Mannschaftskapitän schätzen 
gelernt, der stets den Dialog mit seinen Partnern sucht. 
Er hat sich große Verdienste um den deutschen und 
internationalen Sport erworben. 

So ist dank seines integrativen Führungsstils die Fusion 
von Deutschem Sportbund und Nationalem Olym-
pischem Komitee reibungslos gelungen. Er hat an 
führender Stelle daran mitgewirkt, den DOSB zu der 
Stimme des Sports in Deutschland zu entwickeln und 
ihn als gesellschaftspolitische Kraft zu etablieren. Dabei 
konnte er auf den Rückhalt und die vertrauensvolle, 
freundschaftliche und fruchtbringende Zusammenar-
beit des gesamten deutschen Sports bauen. Dafür hat 
sich Thomas Bach ausdrücklich bedankt. Aber auch wir 
bedanken uns bei unserem Gründungspräsidenten und 
geben ihm für die neue Aufgabe unsere besten Wün-
sche mit auf den Weg.

Einstimmig bat das Präsidium daraufhin den Vizepräsi-
denten Wirtschaft und Finanzen, Hans-Peter Krämer, 

2013, das war ein Jahr des Umbruchs und des Auf-
bruchs – nicht nur, aber auch für den DOSB. Ein Jahr 
ohne Olympische Spiele, das gleichwohl für uns unter 
dem Zeichen der Ringe stand; zugleich ein Jahr des 
Breitensports, in dem wir das Jahrhundert-Jubiläum des 
Deutschen Sportabzeichens feierten. Darüber und über 
die vielen weiteren Themen des Sports, die unsere Ar-
beit prägten, legen wir in diesem Bericht Rechenschaft 
ab.

Dieser einleitende allgemeine Überblick (Teil I) umfasst 
auch den Geschäftsbericht des Generaldirektors und das 
Thema Wirtschaft und Finanzen. Es folgen als Teil II die 
Einzelberichte der Vizepräsidenten/innen Leistungssport, 
Breitensport/Sportentwicklung, Bildung und Olympische 
Erziehung und Frauen und Gleichstellung sowie die 
Berichte des Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend 
und des Vorsitzenden der Athletenkommission. Daran 
schließt sich der Bericht über den Stand der Umsetzung 
der Gleichstellung im DOSB (Teil III) an. Wie gewohnt 
finden Sie am Ende des Berichtsheftes eine Übersicht 
über die bisher vergebenen Preise und Ehrungen des 
DOSB (Teil IV) und über die von der Mitgliederversamm-
lung gewählten und vom Präsidium berufenen Gremien 
(Teil V) sowie das Organigramm (Teil VI). 

Umbruch

Unser Gründungspräsident Thomas Bach, der den 
DOSB mehr als sieben Jahre lang erfolgreich als Kapitän 
gesteuert hat, wurde am 10. September 2013 in Buenos 
Aires zum neuen Präsidenten des IOC gewählt. Zum 
ersten Mal in der fast 120-jährigen Geschichte des IOCs 
steht damit ein Deutscher auf der Brücke dieser wich-
tigsten Organisation des Weltsports. 

Wir alle, der gesamte DOSB mit seinen Mitgliedsorga-
nisationen, haben uns über diese Entscheidung und 
das darin zum Ausdruck kommende Vertrauen sehr 
gefreut und Thomas Bach herzlich gratuliert. Wir sehen 
darin, wie er es in seinem letzten Brief an die Mitglieder 
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Tokio ist Gastgeber der Spiele 2020

Schließlich bestimmten die Mitglieder des IOC in Buenos 
Aires auch den Olympiagastgeber für die Sommerspie-
le 2020: Hier setzte sich Tokio im zweiten Wahlgang 
mit 60 Stimmen gegen Istanbul durch, nachdem zuvor 
Madrid in einem Stichentscheid nach vorherigem Gleich-
stand mit Istanbul ausgeschieden war. Tokio wird die 
Spiele zum zweiten Mal nach 1964 ausrichten. 

Bewerbung um die Olympischen und 
Paralympischen Winterspiele 2022

Umbruch und Aufbruch: Aufgebrochen sind wir auch 
zu einer neuen Olympiabewerbung. Auf einer Konfe-
renz der Mitgliedsorganisationen haben diese am 30. 
September einmütig (bei einer Enthaltung) entschieden, 
mit München und Garmisch-Partenkirchen sowie den 
Landkreisen Traunstein und Berchtesgadener Land in 
das Rennen um die Austragung der Olympischen und 
Paralympischen Winterspiele 2022 zu gehen. 

Zum Zeitpunkt der Abfassung dieses Berichtes ist noch 
ungewiss, wie die Bürgerentscheide, die in allen vier 
beteiligten Kommunen am 10. November 2013 statt-
finden, ausgehen werden. Wir haben – neben der 
Unterstützung durch die Politik auf Bundes-, Landes- 
und kommunaler Ebene, einer gesicherten Finanzierung 
der Bewerbung und absehbarer internationaler Chan-
cen – die Zustimmung der Menschen der betroffenen 
Region zur Voraussetzung unserer Bewerbung gemacht. 
Die Frist zu deren Anmeldung beim IOC endet am 14. 
November 2013.

Alle Beteiligten haben aus der Bewerbung München 
2018 gelernt und entsprechende Konsequenzen gezo-
gen: So sollen die Biathlon- und Langlaufwettbewerbe 
nicht in Garmisch-Partenkirchen, sondern in Ruhpolding 
stattfinden. Die Disziplinen Ski-Aerials und Snowboard-
Halfpipe wandern in den Münchener Olympiapark, wo 
sie ein ebenso großes wie junges Publikum erreichen. 

das Präsidentenamt übergangs-
weise zusätzlich auszuüben, bis 
der neue Präsident oder die neue 
Präsidentin gewählt ist. Seither 
waren wir alle – Präsidium wie die 
Mitgliedsorganisationen – auf der 
Suche nach geeigneten Kandida-
ten/innen für die Nachfolge. Rainer 
Brechtken, Günther Lommer und 
Barbara Oettinger, die Vorsitzenden 
der Konferenzen der Spitzenverbän-
de, der Landessportbünde und der 

Verbände mit besonderen Aufgaben, baten Hans-Peter 
Krämer, diesen Prozess in Abstimmung mit ihnen und 
dem Präsidium zu steuern. Mittlerweile, nach nur sechs 
Wochen, ist klar, dass alle drei Verbändegruppen sich 
auf eine Kandidatur von Alfons Hörmann, Präsident des 
Deutschen Skiverbandes, verständigt haben. 

Das Präsidium wird ihn den Delegierten zur Wahl auf 
der Mitgliederversammlung am 7. Dezember in Wies-
baden vorschlagen. Entsprechend unserer Satzung 
handelt es sich zunächst um eine Nachwahl für die 
restliche Wahlperiode, die im Dezember 2014 endet. 
Die Neuwahl des gesamten Präsidiums findet dann am 
6. Dezember 2014 in Dresden statt. 

Olympisches Programm

Die IOC-Session in Buenos Aires traf darüber hinaus 
weitere wichtige Entscheidungen. Eine der am härtesten 
umkämpften war die Wahl der 28. Sportart bei den 
Sommerspielen 2020. Nach beeindruckenden Präsenta-
tionen von Baseball/Softball, Ringen und Squash setzte 
sich Ringen bereits im ersten Wahlgang mit 49 Stimmen 
durch – eine Entscheidung, die durch tiefgreifende Re-
formen dieser Sportart nach dem Warnschuss des IOC 
vom Februar möglich wurde. 
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nicht nur die Sportanlagen, sondern auch ein großer Teil 
der Infrastruktur. Zeitweise war hier die größte Baustelle 
der Welt. Neben dem Stadion, in dem Eröffnungs- und 
Schlussfeier ausgerichtet werden, waren sieben neue 
Hallen, zehn neue Liftanlagen, insgesamt drei Olym-
pische Dörfer, etwa zwanzig Hotels, 200 km Straßen 
und eine Eisenbahnverbindung zwischen Sotschi und 
Krasnaya Polyana zu errichten. 

Die russische Föderation, die als eine der führenden 
Wintersportnationen nach dem Zerfall der Sowjetunion 
über keine eigenen Wintersportstätten mehr verfügte, 
hat sich auf diese Weise ein alpines Zentrum mit Bob- 
und Rodelbahn sowie einem Mega-Veranstaltungskom-
plex am Ufer des Schwarzen Meeres geschaffen. Zum 
ersten Mal richtet sie Olympische Winterspiele aus.

Die Sportanlagen versprechen reibungslose Wettkämp-
fe, und unsere Vorbereitungen auf die Spiele in Sotschi 
laufen nach Plan. Die Bilanz der Wintersportsaison 
2012/2013 zeigt, dass der deutsche Wintersport über 
das Potential verfügt, wiederum eine Top-Platzierung 
zu erreichen, auch wenn wir wissen, dass der internati-
onale Konkurrenzkampf um die Medaillen stetig härter 
wird. Unsere Wintersportkoordinatoren/innen haben die 
Verbände begleitet, Erkenntnisse aus den Wettkämpfen 
gemeinsam mit ihnen ausgewertet und in die weitere 
Vorbereitung einfließen lassen.

Das Präsidium hat als Zielstellung formuliert, mindestens 
ebenso viele, möglichst mehr Medaillen als bei den Win-
terspielen in Vancouver und Whistler zu gewinnen, wo 
das deutsche Team zehn Gold-, dreizehn Silber- und sie-
ben Bronzemedaillen errang, und auf diese Weise wieder 
einen Podestplatz in der inoffiziellen Nationenwertung zu 
erzielen. Die Deutsche Olympiamannschaft werden wir 
in zwei Präsidiumssitzungen am 18. Dezember 2013 und 
am 23. Januar 2014 nominieren. Sie wird per eigens ein-
gerichtetem Direktflug der Lufthansa von Frankfurt nach 
Sotschi reisen und sich dort dank unseres Generalausrüs-
ters adidas und unserer Ausstatter Bogner und Sioux rein 
äußerlich farbenfroh und modisch präsentieren. 

Dadurch kann das Olympische Dorf in Garmisch-Parten-
kirchen um etwa 40 Prozent verkleinert werden, was 
die Spiele im Alpenraum noch verträglicher macht als 
im bisherigen Konzept. Zudem sind damit die Grund-
stücksfragen, die uns bei der letzten Bewerbung intensiv 
beschäftigt haben und zu teils gravierenden Konflikten 
führten, gelöst. In Inzell soll ein drittes Olympisches 
und Paralympisches Dorf für das Cluster „Endurance & 
Sliding Zone Chiemgau-Königssee“ ebenfalls auf vor-
handenen Flächen bzw. in ohnehin geplanten Projekten 
errichtet werden. 

Diese Veränderungen führen dazu, dass 84 Prozent aller 
olympischen Wettbewerbe in bestehenden Anlagen 
oder auf bereits versiegelten Flächen stattfinden; hinzu 
kommen 15 Prozent temporäre Anlagen, und nur 
weniger als 1 Prozent aller Aktivitäten benötigen neue 
Flächen. Insgesamt handelt es sich um 0,3 Hektar – we-
niger als ein halbes Fußballfeld. Das macht uns weltweit 
niemand nach.

Wir können also nicht nur mit dem historisch reizvollen 
Gedanken punkten, dass München nach 50 Jahren der 
überhaupt erste Gastgeber von Sommer- und Winter-
spielen wäre. Vor allem wäre das optimierte Konzept, 
das sich nun auf drei Zentren für die Spiele stützt, die 
mit Abstand nachhaltigste Bewerbung aller Olympischen 
Winterspiele – sportlich, ökonomisch und ökologisch. 
München 2022 würde Maßstäbe für verantwortbare 
Spiele im 21. Jahrhundert setzen.

Olympische und Paralympische 
Winterspiele in Sotschi 2014

Das Gegenmodell zu unserem nachhaltigen Ansatz 
liefern die XXII. Olympischen Winterspiele in Sotschi, die 
schon zwei Monate nach unserer Mitgliederversamm-
lung, am 7. Februar 2014, eröffnet werden. Hier musste 
– sowohl im Ice Cluster in Sotschi in unmittelbarer Nähe 
der Schwarzmeer-Küste als auch im Kaukasusgebirge in 
Krasnaya Polyana – nahezu alles neu errichtet werden, 
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platz und im Rathaus der Landeshauptstadt begrüßen 
können. Nach der Premiere am 2. März 2010 an gleicher 
Stelle und der sommerlichen Fortsetzung in Hamburg im 
vergangenen Jahr haben wir eine liebenswerte Traditi-
on begonnen, die nicht zuletzt die Wertschätzung des 
DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen und vor allem 
auch der Gesellschaft gegenüber dem ausdrückt, was 
unsere Sportler/innen leisten – im Sport und darüber 
hinaus.

Leistungssportförderung

Die große Aufregung um das Thema der Zielvereinba-
rungen während der Spiele in London hat sich mittler-
weile gelegt. Nach intensiven Gesprächen innerhalb des 
DOSB und seiner Verbände, aber auch mit Kritikern von 
außen hat sich bestätigt, dass das bestehende Konzept 
der Leistungssportförderung nach wie vor die besten 
Voraussetzungen für eine transparente und sachgerech-
te Verteilung der öffentlichen Mittel auf die Verbände 
bietet. Die Instrumente der für den olympischen Zyklus 
geschlossenen Zielvereinbarungen und der jährlichen 
Meilensteingespräche bleiben unverzichtbar für die 
notwendige Steuerung des Spitzensportsystems. Das 
hat die Mitgliederversammlung im Dezember 2012 noch 
einmal ausdrücklich bekräftigt.

Nach London hat unser Geschäftsbereich Leistungs-
sport in intensiven Gesprächen mit jedem einzelnen 

Auf dem Weg nach Sotschi ist nicht allein der Sport 
von Bedeutung. Die Spiele rufen nicht nur Diskussionen 
wegen der erheblichen Eingriffe in den Naturhaushalt 
hervor, sondern auch wegen des in diesem Jahr neu 
verabschiedeten russischen „Gesetzes gegen Propa-
ganda nicht-traditioneller sexueller Beziehungen“. Wir 
haben uns dazu im Präsidium eindeutig positioniert. Der 
DOSB steht für einen Sport ohne Diskriminierung wegen 
ethnischer, religiöser, politischer, sexueller oder weiterer 
Motive. Dieses Prinzip gilt für alle, ob Athleten/innen, 
Zuschauer/innen, Offizielle oder Medien. Dem stehen 
Regelungen, wie sie in dem Gesetz enthalten sind, 
entgegen. Deshalb haben wir die Zusicherung der rus-
sischen Regierung an das IOC begrüßt, die diskriminie-
rungsfreie Teilhabe an den Olympischen Winterspielen 
Sotschi 2014 zu garantieren. In zahlreichen Gesprächen, 
u. a. mit dem Menschenrechts- und dem Russland-
Beauftragten der Bundesregierung, Markus Löning und 
Andreas Schockenhoff, mit Human Rights Watch und 
mit dem Lesben- und Schwulenverband in Deutschland 
haben wir uns einerseits über die Lage informiert und 
andererseits unsere Grundhaltung erläutert. 

Willkommensfeier in München

Nach den Winterspielen wird die Deutsche Olympia-
mannschaft nach München reisen, wo wiederum eine 
große Willkommensfeier veranstaltet werden soll, bei 
der viele Fans unsere Athleten/innen auf dem Marien-
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Wir wissen aber auch, dass wir dabei nicht auf einer 
Einbahnstraße unterwegs sind. Darum fordern wir nicht 
nur, sondern wir arbeiten gemeinsam mit den Verbän-
den zugleich daran, die Strukturen der Leistungssport-
förderung zu verbessern und zu vereinfachen, damit 
mehr Mittel für deren Kern – die Förderung der Jah-
resplanung und des Leistungssportpersonals – genutzt 
werden können. So arbeiten wir daran, die Kaderzahlen 
neu zu strukturieren und zu reduzieren und die Struk-
turen der Leistungssportförderung zu effektivieren. 
Einige Ergebnisse dieses Prozesses – wie das weiterent-
wickelte Stützpunktkonzept und das Nachwuchsförde-
rungskonzept – stehen bereits auf der Tagesordnung 
unserer Mitgliederversammlung am 7. Dezember. Diese 
Prozesse unterstützt eine Arbeitsgruppe unter Vorsitz 
von Vizepräsidentin Christa Thiel, die sich aus ehren-
amtlichen und hauptamtlichen Verantwortungsträgern 
aus den Verbänden zusammensetzt und insbesondere 
Vorschläge für die Weiterentwicklung des Fördersystems 
ab 2017 prüft und bewertet. 

9. World Games in Cali

In diesem Jahr standen besonders auch die nichtolym-
pischen Sportarten im Zentrum des Interesses. Die 9. 
World Games vom 25. Juli bis 4. August, die Welts-
pitze der nichtolympischen Sportarten, waren für die 
deutsche Mannschaft ein glänzender Erfolg. Die 139 
Athleten/innen übertrafen mit fünfzehn Gold-, sieben 
Silber- und acht Bronzemedaillen das Ergebnis von vor 
vier Jahren in Kaohsiung deutlich und erreichten Rang 
vier in der Nationenwertung. 

Für die kolumbianischen Gastgeber waren die Spiele 
eine gute Gelegenheit, ihre Stadt Cali als weltoffenes 
und freundliches Zentrum zu zeigen. Für die teilneh-
menden Sportler/innen sind die World Games zumeist 
ein Höhepunkt ihrer Karriere. Dabei sind die Rahmenbe-
dingungen dieser Spiele in jeder Hinsicht andere als bei 
Olympia. 

Verband unter Beteiligung des Bundesinnenministeriums 
neue Zielvereinbarungen für die Zeit bis Rio de Janeiro 
erarbeitet und abgeschlossen. In diesem Rahmen haben 
wir auch einvernehmliche Medaillenziele festgelegt, 
und zwar in Form von Korridoren, die das Spektrum 
der angestrebten und – je nach den finanziellen und 
sportfachlichen Rahmenbedingungen – erreichbaren 
Medaillen beschreiben. Was vereinbart wurde, haben 
wir, wie schon in London angekündigt, zeitnah auf un-
serer Homepage veröffentlicht: Wir haben hier nichts zu 
verbergen und stehen für Transparenz. Jede und jeder 
Interessierte kann und soll sehen, mit welch vergleichs-
weise bescheidenen öffentlichen Zuwendungen große 
sportliche Erfolge unserer Athleten/innen ermöglicht 
und unterstützt werden, die positiv in unsere Gesell-
schaft hinein wirken und zugleich das internationale 
Ansehen Deutschlands stärken. 

Klar ist aber auch: Wenn wir im Leistungssport weiter-
hin breit aufgestellt bleiben und uns zugleich mit den 
besten Nationen der Welt sportlich messen wollen, 
dann reichen die derzeitigen Mittel zur Leistungssport-
förderung nicht aus. Wir können und wollen uns nicht 
auf wenige medaillenträchtige Sportarten konzentrieren 
und andere vernachlässigen, sondern wir setzen, wie 
es der Tradition im deutschen Sport entspricht, auch 
weiterhin auf das gesamte Spektrum des olympischen 
Programms.

Um unser Ziel in Rio de Janeiro zu erreichen, nämlich 
den positiven Trend von London 2012 fortzusetzen 
und die Zahl der Medaillen und Finalplätze weiter zu 
steigern, brauchen wir angesichts der wachsenden Zahl 
weltweiter Mitbewerber zusätzliche Finanzmittel. Unsere 
Umfrage bei den Verbänden des Olympischen Spitzen-
sports hat für die kommenden drei Jahre einen erheb-
lichen Mehrbedarf ergeben. Wir werden gegenüber 
dem neuen Bundestag und der neuen Bundesregierung 
beharrlich dafür werben, die notwendigen Spielräume 
zu schaffen, damit wir im internationalen Wettbewerb 
bestehen können.
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sident Joachim Gauck, unseren Schirmherrn, Ende 
Oktober. Bei dieser Gelegenheit zeichnete er auch die 
Medaillengewinner der Deaflympics vom Sommer in 
Sofia aus.

Duale Karriere

Auf die zentrale Bedeutung der „Dualen Karriere“ 
für unsere Athleten/innen haben wir immer wieder 
hingewiesen. Wer die besten Talente für Spitzensport-
Karrieren gewinnen will, muss von Anfang an auch 
die Zeit danach im Blick haben. Das Präsidium hat sich 
auf Initiative des Vorsitzenden der Athletenkommis-
sion, Christian Breuer, mehrfach mit diesem Thema 
befasst und im März auf der Basis eines Forderungska-
talogs der Athletenkommission ein praxisorientiertes 
10-Punkte-Programm verabschiedet. Unser Ansatz wird 
erfreulicherweise von vielen Institutionen unterstützt 
– nicht nur von der Deutschen Sporthilfe, mit der eine 
wechselseitige Abstimmung der hierauf gerichteten 
Aktivitäten stattfindet, sondern beispielsweise auch von 
der Sportministerkonferenz, die die Kultusminister- und 
Hochschulrektorenkonferenz gebeten hat, dafür Sorge 
zu tragen, dass eine „Profilquote Spitzensport“ mit dem 
Ziel eingeführt wird, die Vereinbarkeit von Studium und 
Leistungssport weiter zu verbessern. 

Auch diese Erfolge waren nur mit Hilfe von Bundesmit-
teln möglich. Insgesamt standen neben der Förderung 
für die nichtolympischen Sportarten 450.000 Euro für 
die Teilnahme an den World Games zur Verfügung. Mit 
zusätzlichen eigenen Mitteln haben wir eine größere 
Betreuermannschaft nach Cali entsandt. Die Reaktionen 
auf diese Initiative aus den teilnehmenden Verbänden 
und vor allem von Seiten der Mannschaft, die zum ers-
ten Mal von Jörg Bügner, dem zuständigen Ressortleiter, 
angeführt wurde, waren sehr positiv.

Zum großartigen Ergebnis trugen aber auch die große 
Unterstützung und Gastfreundschaft der Deutschen 
Schule in Cali bei. Sie war während der Weltspiele das 

„Deutsche Haus“. In der Schule mit 
ihrem Leiter Andreas Irle haben wir 
in allen Belangen einen perfekten 
Partner gefunden, in der Vorbe-
reitung ebenso wie während der 
World Games. 

Ein gutes Zeichen für die Anerken-
nung auch des nichtolympischen 
Sports war die erstmalige Verlei-
hung des „Silbernen Lorbeerblatts“ 
an die Goldmedaillengewinner/
innen von Cali durch Bundesprä-
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macher-Prozess vor dem Landgericht Stuttgart, das fünf 
Jahre nach dem Dopingverstoß und gut drei Jahre nach 
Erhebung der Anklage wegen Dopingbetrugs mit einem 
Freispruch aus Mangel an Beweisen endete, wieviel Zeit 
sie in Anspruch nehmen und welche Auswirkungen die 
Unschuldsvermutung auf die Prozesstaktik der Doping-
täter/innen haben kann. Das Risiko, der Sportgerichts-
barkeit die Grundlage zu entziehen, wollen und werden 
wir im Interesse eines konsequenten Anti-Doping-
Kampfes nicht eingehen.

NADA

Eine andere, nicht minder wichtige Baustelle ist die 
immer noch Not leidende Finanzierung der NADA. Die 
Nationale Anti Doping Agentur wurde vor mehr als zehn 
Jahren von der Politik – Bund und Ländern –, der Wirt-
schaft und dem Sport in der Erwartung gegründet, dass 
ein ausreichendes Stiftungskapital zusammenkommen 
würde, dessen Erträge die Overhead-Kosten der Stiftung 
finanzieren könnten. Diese Hoffnung ist bekanntlich 
enttäuscht worden; bislang sind rund 14 Mio. Euro 
(anstelle der erhofften 50 Mio. Euro) zusammengekom-
men, zum größten Teil vom Bund finanziert. 

Das sogenannte „Stakeholder-Modell“, das durch eine 
Drittelparität von Politik, Wirtschaft und Sport die 
Unabhängigkeit der NADA sichern soll, hat leider nicht 
dazu geführt, dass sich alle Stakeholder gleichermaßen 
ihrer Verantwortung für eine solide Finanzierungsbasis 
stellen. Der Sport trägt von den operativen Kosten der 
NADA, die etwa 4,5 Mio. Euro umfassen, rund 2 Mio. 
Euro, das sind deutlich mehr als 40 Prozent. Der Bund 
hat in den vergangenen Jahren – zuletzt auf Kosten 
der Leistungssportförderung – neben den Laborkosten 
und Zustiftungen zum Stiftungskapital operative Mittel 
in Höhe von etwa 1,3 Mio. Euro jährlich bereitgestellt. 
Demgegenüber sind die Beiträge der Länder und der 
Wirtschaft nach wie vor enttäuschend, und es ist 
keine Besserung in Sicht. Die NADA bemüht sich jetzt 
darum, über eine neue Kampagne insbesondere die 

Kampf gegen Doping

Bei der Mitgliederversammlung im vergangenen De-
zember, die eigentlich schwerpunktmäßig dem hun-
dertjährigen Jubiläum des Sportabzeichens gewidmet 
war, haben wir uns aus aktuellem Anlass erneut intensiv 
mit dem Kampf gegen Doping befasst und nach teils 
kontroverser Debatte einmütig bei neun Enthaltungen 
einen Beschluss gefasst, der konkrete Maßnahmen zur 
Schärfung und Verbesserung des Anti-Doping-Kampfes 
und der Zusammenarbeit zwischen Sport und Staat for-
dert. Wörtlich heißt es darin: „Der Anti-Doping-Kampf 
muss und wird weitergehen; seine Instrumente sind 
fortlaufend zu schärfen. Selbstverständlich ist der Sport 
für neue Vorschläge grundsätzlich offen, sofern sie 
dem Dreiklang von Prävention, Kontrolle und Sanktion 
faktisch nützen, die Arbeitsteilung zwischen Sport und 
Staat stärken und das Prinzip der ‚strict liability‘ nicht 
infrage stellen.“

Gemäß diesem Beschluss haben wir bereits im Februar 
einen Runden Tisch veranstaltet, an dem die Exponen-
ten sämtlicher im DOSB vertretener Positionen, weitere 
anerkannte Fachleute und Vertreter der Athleten/innen 
teilnahmen. Über die Ergebnisse haben wir die Mitglied-
sorganisationen zeitnah informiert. Ende September 
fand ein weiteres Expertengespräch statt, zu dem Bun-
desinnenminister Friedrich zehn ausgewiesene Rechts-
gelehrte aus der Wissenschaft und der Praxis eingeladen 
hatte. Auch das Ergebnis dieses Gesprächs liegt vor und 
ist den Mitgliedsorganisationen zugegangen.

Wir stehen dazu: Doping, das die Integrität des sport-
lichen Wettbewerbs bedroht, ist ohne Wenn und Aber 
kompromisslos zu bekämpfen. Alles, was dem wirklich 
dient und sich nicht auf Symbolik beschränkt, findet 
unsere Zustimmung. Allerdings gibt es immer wieder 
einmal Initiativen, die darauf zielen, die Verfolgung von 
Dopingtätern/innen auf die staatliche Gerichtsbarkeit 
zu übertragen, und damit – ob gewollt oder nicht – 
letztlich dazu führen würden, die Sportgerichtsbarkeit 
auszuhebeln. Wir sehen an Verfahren wie dem Schu-
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Universität Münster, die ihren Bericht zeitgerecht 
ablieferte, die andere von der Humboldt-Universität 
Berlin, die ihre Arbeit unvollständig erledigte und 
den Untersuchungszeitraum von 1990 bis 2007 nicht 
abdeckte – nur einzelne Bausteine lieferten, ohne 
daraus ein abgestimmtes Gesamtwerk zu machen. 
Zudem äußerte der vom BISp eingesetzte Projektbei-
rat unter Vorsitz von Prof. Dr. Dorothee Alfermann, 
Präsidentin der Deutschen Vereinigung für Sport-
wissenschaft, gravierende Kritik an der mangelnden 
Einhaltung wissenschaftlicher Standards im Berliner 
Forschungsbericht.

l  Schließlich wurden alle Vorwürfe, das BISp habe 
Namen geschwärzt oder Informationen zurückgehal-
ten, widerlegt. Der von beiden Forschungsgruppen 
zusammengesetzte (und jeweils autorisierte) Ab-
schlussbericht ist seit August auf der Homepage des 
BISp abrufbar – wie auch eine detaillierte Stellung-
nahme zum Ablauf des Projektes. Das Präsidium hat 
sich ausdrücklich dafür ausgesprochen, den noch 
fehlenden Untersuchungszeitraum nacharbeiten zu 
lassen, und wird in diesem Sinne an das BISp mit der 
Bitte herantreten, eine entsprechende Ausschreibung 
zu veranlassen.

Wir haben unter dem Vorsitz von Udo Steiner, dem 
früheren Bundesverfassungsrichter, eine hochkarätig 
besetzte Kommission eingerichtet, die das Präsidium 
dahingehend beraten soll, welche Konsequenzen der 
organisierte Sport aus den Ergebnissen des Forschungs-
projektes zu ziehen hat.

Unsere Partner in Parlament und 
Regierung

Zu unseren Aufgaben zählt, die Interessen des organisier-
ten Sports gegenüber Politik und Gesellschaft nachhaltig 
zu vertreten. Auch in diesem Jahr haben wir darum mit 
unseren Partnern in Berlin und in den Ländern zahlreiche 
Gespräche geführt und Initiativen in Gang gesetzt.

Wirtschaftsunternehmen zu ermutigen, sich an ihrer 
Finanzierung zu beteiligen.

Dopingprävention

Doping schon im Vorfeld dadurch zu verhindern, dass 
effektive Präventionsarbeit geleistet wird, ist sicherlich 
der mittel- und langfristig Erfolg versprechendste Weg. 
Für den DOSB bündelt die dsj die entsprechenden Akti-
vitäten und setzt sie in praxisorientierte Bildungsmate-
rialien um. Sie kooperiert dabei eng mit der NADA und 
bringt sich in die Umsetzung des Nationalen Doping-
Präventionsplans (NDPP) aktiv ein. Wir werden in diesen 
Anstrengungen nicht nachlassen.

Studie zur Geschichte des Dopings

Die Studie „Doping in Deutschland“, die das Präsidium 
auf Initiative von Thomas Bach bereits im Jahr 2008 
angeregt hatte und die dann vom Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft (BISp) in Auftrag gegeben und 
finanziert worden war, sorgte Anfang August für große 
publizistische Aufregung. Eine Zeitung hatte Teile des 
angeblichen Abschlussberichtes vorab veröffentlicht 
und dabei den falschen Eindruck vermittelt, es sollten 
wichtige Erkenntnisse der Forscher unter den Teppich 
gekehrt werden. Der Sportausschuss des Deutschen 
Bundestages berief für den 2. September sogar eine 
Sondersitzung ein. Nachdem die Emotionen sich gelegt 
hatten, wurde dreierlei deutlich: 

l  Der DOSB, der die Studie überhaupt erst auf den 
Weg gebracht hatte, wollte und will sich dem von 
seinen Vorgängerorganisationen übernommenen 
Erbe stellen. Von daher war es wichtig und richtig, 
die Studie zu initiieren. 

l  Die Studie krankte allerdings von Anfang an daran, 
dass zwei nebeneinander arbeitende Forschergrup-
pen – die eine von der Westfälischen Wilhelms-
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resümierte am Ende 
nicht ohne Unterton: „Die Mitglieder 
wägen nun Ihre Argumente. Und der DOSB kommt auf 
Ihre Zusagen und wohlwollenden Worte sicher zurück.“ 
Das werden wir, sobald sich die neue Bundesregierung 
und die parlamentarischen Gremien konstituiert haben, 
in den kommenden vier Jahren ganz gewiss tun. Unser 
Hauptstadtbüro, das wir mit Christian Sachs als Leiter 
gemeinsam mit dem Deutschen Fußball-Bund (DFB) 
betreiben und an dem der Deutsche Behindertensport-
verband (DBS), die Deutsche Fußball Liga (DFL), die 
Vereinigung Sportsponsoring Anbieter (VSA) und die 
Deutsche Sport-Marketing (DSM) beteiligt sind, hilft uns 
dabei, im politischen Berlin sichtbar zu sein.

Im Parlament behandelt vor allem der Sportausschuss 
Themen, die den organisierten Sport betreffen. Wir 
waren wiederum als Berichterstatter zu den unter-
schiedlichsten Fragen eingeladen und haben gern 
Auskunft gegeben und mitdiskutiert. Aber auch mit 
Vertretern/innen anderer Politikbereiche sind wir in re-
gelmäßigem Kontakt, so mit den für den Sporthaushalt 
zuständigen Berichterstattern/innen im Haushaltsaus-
schuss oder, um nur ein weiteres Beispiel zu nennen, 
mit Mitgliedern des Ausschusses für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, weil es auch hier viele Berührungs-
punkte gibt. 

Der Deutsche Bundestag 
war naturgemäß weitgehend im 
Wahlkampfmodus. Am 10. Juni veranstalteten 
wir – wie schon vor vier Jahren – ein Wahlhearing mit 
Spitzenpolitikern aller fünf Bundestagsfraktionen in 
Berlin: Volker Kauder, CDU/CSU-Fraktionsvorsitzender, 
Thomas Oppermann, Parlamentarischer Geschäftsführer 
der SPD-Bundestagsfraktion, Rainer Brüderle, FDP-
Fraktionsvorsitzender und Spitzenkandidat, Gregor Gysi, 
Linken-Fraktionsvorsitzender und Mitglied des Spitzen-
teams, und Jürgen Trittin, Grünen-Fraktionsvorsitzender 
und Spitzenkandidat, waren unserer Einladung gefolgt 
und standen unseren Mitgliedsorganisationen unter der 
bewährten Moderation von Johannes B. Kerner Rede 
und Antwort zu den dringendsten sportpolitischen 
Themen. Im Sparkassenhaus des Deutschen Sparkassen- 
und Giroverbandes verfolgten die rund 150 Gäste – in 
erster Linie die Präsidenten/innen und Generalsekretäre/
innen unserer Mitgliedsorganisationen – die engagierte 
und sachkundige Diskussion, die zudem live im Internet 
auf splink.de übertragen wurde. 

Ergebnis dieser Runde war erfreulicherweise: Der Sport 
kann sich auch weiterhin einer breiten politischen Unter-
stützung sicher sein. Das bekräftigten die fünf Spitzen-
politiker parteiübergreifend zu nahezu allen Themen 
des Sports: von der Förderung des Spitzensports über 
die Konsolidierung der Infrastruktur, die Bedeutung des 
Ehrenamtes oder die Inklusion bis hin zu einer mög-
lichen deutschen Olympiabewerbung. Thomas Bach 
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Aktivitäten und Maßnahmen bei der Integration von Mi-
granten/innen aktualisiert und uns darüber abgestimmt, 
wie wir die UN-Behindertenrechtskonvention umsetzen 
und damit einen Beitrag zur Inklusion von Menschen mit 
Behinderung leisten wollen und können. Die Ergebnisse 
hierzu legen wir der diesjährigen Mitgliederversamm-
lung zur Beschlussfassung vor.

Projektförderung des Bundes

Der Bund fördert nicht nur den Leistungssport. Er hat 
in diesem Jahr auch Projekte der Sportentwicklung 
mit einem Volumen von mehr als sieben Mio. Euro 
unterstützt. Finanziell und konzeptionell ragt dabei das 
Programm „Integration durch Sport“ heraus, das über 
die jährliche Regelförderung von 5,4 Mio. Euro hinaus 
zusätzlich 600.000 Euro für Sonderprojekte erhielt. 
Hinzu kamen in diesem Jahr vier weitere Projekte: 
„Sport bewegt – biologische Vielfalt erleben“, „Beweg-
te Zeiten für Familien“, „Attraktives Ehrenamt im Sport 
– Gesucht: Funktionsträger/innen in der 2. Lebenshälfte 
für Sportvereine“ und „Zugewandert und geblieben – 
Gesundheit durch Bewegung bis ins hohe Alter“. Bereits 
eingeführt sind die Sportentwicklungsberichte und die 
Projekte „AUF (Aktiv Und Fit) Leben: Chancen durch 
Bewegung nutzen – Neue Zielgruppen für den Sport der 
Älteren gewinnen!“ und „SALTO – Einsatz digitaler Me-
dien in den Bildungsprozessen des deutschen Sports“. 

Einen Großteil all dieser Mittel können wir den Projekt-
partnern aus unseren Mitgliedsorganisationen für ihre 
Arbeit zur Verfügung stellen. Dass sie gut eingesetzt 
sind, zeigt die rege Teilnahme an Projektveranstaltungen 
und -aktivitäten. Wir bedanken uns bei den beteiligten 
Ministerien für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMFSFJ), für Bildung und Forschung (BMBF), für 
Gesundheit (BMG), für Inneres (BMI) und für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) und vor allem 
bei den dortigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die 
uns von der Antragstellung bis zum Abschlussbericht 
konstruktiv und kritisch begleiten. 

Auf wie vielen Feldern wir mit der Bundesregierung 
zusammenarbeiten, haben wir im Vorjahresbericht 
ausführlich aufgelistet (Seiten 15 bis 17 des Jahresbe-
richts 2012). Die meisten Projekte sind auch jetzt noch in 
Arbeit, neue kamen hinzu. Häufig haben wir Spitzenge-
spräche mit Bundesministern/innen geführt – insgesamt 
war die Zusammenarbeit ausgezeichnet. 

Ähnlich erfolgreich, wenn auch naturgemäß nicht so 
intensiv, arbeiten wir mit den Landesregierungen zu-
sammen. So trafen sich im Juni die Vertreter/innen des 
DOSB und der dsj mit der Kommission Sport der Kultus-
ministerkonferenz zur Sitzung der Kontaktkommission 
in Berlin. Themen waren u. a. die Bildungsberichterstat-
tung, der deutsche Qualifikationsrahmen für lebens-
langes Lernen, die Dopingprävention und das Nach-
wuchsleistungssportkonzept 2020. Außerdem plant die 
Kommission für Mitte November ein Expertenhearing 
zum Thema „Inklusion im Schulsport“, denn der Sport 
ist bei der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskon-
vention sehr engagiert. Wir haben unsere Unterstützung 
im weiteren Planungsprozess gern zugesagt. 

Ebenso haben wir unsere Themen im September in 
Wiesbaden bei der 37. Sportministerkonferenz unter 
dem Vorsitz des hessischen Innen- und Sportministers 
Boris Rhein vertreten. Unmittelbar nach seiner Wahl 
zum IOC-Präsidenten nahm Thomas Bach daran teil – als 
erster IOC-Präsident überhaupt seit Bestehen der Sport-
ministerkonferenz. Die Konferenz fasste – nach entspre-
chenden Vorberatungen in den Arbeitskreisen und in 
der Sportreferentenkonferenz, an denen unsere Vertre-
ter/innen beteiligt waren – Beschlüsse u. a. zu „Sport 
und Ganztag“, zu „Inklusion im Sport“ oder auch zu 
„Gewalt im Zusammenhang mit Fußballspielen“. 

Integration und Inklusion

In einem umfassenden Diskussionsprozess unter Beteili-
gung von Mitgliedsorganisationen, Politik, Wissenschaft 
und Verwaltung haben wir die Grundlagen unserer 
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Ende gefunden. ZI:EL ist das Ergebnis eines Vergleiches, 
den wir gemeinsam mit der dsj, dem Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend sowie dem 
Bundesverwaltungsamt in vielen Gesprächen auf allen 
Ebenen gefunden haben. Eigentlich sollte das Förder-
programm „EuFiS – Engagement und Freiwilligenarbeit 
im Sport“ helfen, das Freiwillige Soziale Jahr durch eine 
besondere, auf die speziellen Bedürfnisse des Sports 
zugeschnittene Förderung zu sichern. So war es im Jahr 
2010 mit dem Ministerium vereinbart worden. Doch es 
konnte nicht wie geplant umgesetzt werden und wurde 
daher zum Jahresende 2012 einvernehmlich zugunsten 
von ZI:EL beendet.

Kampf gegen sexuellen Missbrauch

Der DOSB und seine dsj arbeiten beim Kampf gegen 
sexuellen Missbrauch in Prävention und Intervention eng 
mit dem Unabhängigen Beauftragten für Fragen des 
sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM), Johannes-Wil-
helm Rörig, zusammen. Der DOSB war im April die erste 
Organisation, die mit dem UBSKM eine Vereinbarung ge-
schlossen hat, in der sich DOSB und dsj dazu verpflichten, 
die empfohlenen Leitlinien des Runden Tisches „Sexuel-
ler Kindesmissbrauch“ zu Prävention, Intervention und 
Aufarbeitung zu berücksichtigen. Zu dieser Vereinbarung 
zählte auch das Monitoring zur Umsetzung der Emp-
fehlungen des Runden Tisches im organisierten Sport. 
Zweimal ist der Sport dazu bislang untersucht worden. 
Zunächst wurden im Jahre 2012 die Mitgliedsorganisatio-
nen zur Umsetzung von Präventionsmaßnahmen befragt. 
Im April 2013 folgte eine Befragung von Sportvereinen, 
die 13 Landessportbünde unterstützt haben. 

Die Ergebnisse zeigen, wie stark sich der Sport bereits 
mit dem Thema Schutz von Kindern und Jugendlichen 
im Sport auseinandersetzt. Aber der Schutz junger Men-
schen vor sexualisierter Gewalt lässt sich nur verbessern, 
wenn alle Verantwortlichen weiter gemeinsam aufklären. 
Dazu dient beispielsweise auch das 4. Forum „Gegen 
sexualisierte Gewalt im Sport!“ Ende November in Berlin. 

Bildung und Qualifizierung im Fokus

Die Trainer/innen und Übungsleiter/innen prägen das 
Gesicht des Vereinssports. Sie sind die Garanten dafür, 
dass die Sportler/innen in unseren Vereinen gut ausge-
bildet werden und Erfolge erzielen können – sei es im 
Breitensport, Gesundheitssport oder im Leistungssport. 
Wir wollen sie in ihrer Arbeit stärken und arbeiten 
deshalb kontinuierlich mit den Verbänden daran, die 
Qualität der Ausbildung weiter zu verbessern, übrigens 
auch ein wichtiges Ziel unseres SALTO-Projektes. Mehr 
noch: Wir wollen, dass die Leistungen unserer Trainer/
innen, Übungsleiter/innen, Vereinsmanager/innen und 
Jugendleiter/innen sichtbarer werden und gesellschaftli-
che Anerkennung finden. 

Daher setzen wir uns auch dafür ein, dass die DOSB-
Lizenzausbildungen in den „Qualifikationsrahmen für 
lebenslanges Lernen (DQR)“ einsortiert werden, in dem 
künftig Qualifikationen aus allen Bereichen der Bildung 
verglichen werden können. Eine wissenschaftliche Studie, 
die wir in Auftrag gegeben haben, hat uns erfreulicher-
weise gute Argumente dafür geliefert, dass unsere Qua-
lifikationen von der C-Lizenz bis zum/zur Diplom-Trainer/
in in die Stufen 4 bis 6 auf einer insgesamt achtstufigen 
Skala einzuordnen sind. Schließlich informiert der Bil-
dungsbericht, den wir in diesem Jahr wieder herausgege-
ben haben, darüber, dass aktuell über 580.000 Lizenzen 
im Umlauf sind. Damit sind wir zweifelsohne einer der 
größten Bildungsanbieter der Zivilgesellschaft.

Von EuFiS zum ZI:EL 

„Zukunftsinvestition: Entwicklung jungen Engagements 
im Sport“ – in gewohnter Weise kreativ abgekürzt als 
ZI:EL – heißt das neue Förderprogramm, mit dem die 
Deutsche Sportjugend ihre Mitgliedsorganisationen bei 
der existentiell wichtigen Aufgabe unterstützen kann, 
junge Menschen für ein Engagement im Sport zu ge-
winnen. Damit haben schwierige Gespräche zu diesem 
für den Sport so bedeutsamen Themenbereich ein gutes 
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Denn auch dies zählt zu den Herausforderungen, denen 
sich unsere Kommunen gegenübersehen: Sie müssen 
zukünftig noch stärker als bisher über wohnortnahe 
attraktive öffentliche Räume für Sport, Spiel und Bewe-
gung verfügen. 

Der Sport bringt sich deshalb auf vielfältige Weise in die 
Prozesse der Stadtentwicklung ein. Ein augenfälliges Bei-
spiel ist unsere Kooperation mit der Internationalen Gar-
tenschau Hamburg 2013 und das Projekt „Parksport“. 
Ein weiterer Beleg für die Wirkung der Zusammenarbeit 
mit dem Sport ist das aktuelle Merkblatt der Bundes-
regierung zur Städtebauförderung: Es bestätigt, dass 
die Fördermittel eingesetzt werden können, um den 
Ausbau von Sportstätten, Spielplätzen und Grünanlagen 
im Rahmen der integrierten Stadtentwicklung finanziell 
zu unterstützen.

Das Thema Sportstättenförderung ist nach wie vor eine 
unserer größten sportpolitischen Herausforderungen 
– und es wird uns künftig noch stärker beschäftigen, 
denn die Baustelle ist wohl größer als vermutet. Wir sind 
zuletzt von einem Sanierungsstau von über 42 Mrd. 
Euro ausgegangen. Nun belegt eine aktuelle von uns 
unterstützte und vom Bundeswirtschaftsministerium 
beauftragte Studie zur Sportstättensituation in Deutsch-
land, dass der Bestand an Sportanlagen weitaus höher 
ist, als bisher angenommen. Wir gehen daher davon 
aus, dass auch der Sanierungsbedarf eher zu niedrig ein-
geschätzt wurde, und werden deshalb unsere Forderung 
nach einem Konjunkturpaket Sportstätten gegenüber 
der neuen Bundesregierung verstärkt vertreten. Das 
unterstützt nun auch der Deutsche Städte- und Gemein-
debund.

Hochwasserhilfe des deutschen Sports

Das Hochwasser in den Monaten Mai und Juni hat 
weite Teile des Landes erfasst und erhebliche Schäden 
verursacht, die das Ausmaß der Flutkatastrophe von 
2002 deutlich übersteigen. Auch Sportstätten und 

Wir unterstützen auch die Kampagne „Kein Raum für 
Missbrauch“, die im Januar startete. Die dsj stellt nicht 
nur Arbeitsmaterialien zur Prävention und Intervention 
zur Verfügung. Sie gibt auch regelmäßig Informatio-
nen an die Mitgliedsorganisationen weiter und weist 
deutschlandweit bei Veranstaltungen auf die Kampagne 
hin, die das Verantwortungsbewusstsein in der Gesell-
schaft fördern soll. 

Rechtsextremismus

Der Sport ist gegen jegliche Art von Diskriminierung, 
gegen Attacken auf Menschen, nur weil sie anderer 
Herkunft sind, anders glauben, aussehen oder leben. 
Die Arbeit gegen diese extremistischen Tendenzen ist 
eine Daueraufgabe, der sich DOSB und dsj aktiv gestellt 
haben, nicht nur durch ihre Beteiligung an den interna-
tionalen Wochen gegen Rassismus. Wir sind weiterhin 
in das Beratungsnetzwerk „Sport und Politik verein(t) 
gegen Rechtsextremismus“ eingebunden und zugleich 
gemeinsam mit dem DFB, dem BMI und weiteren Or-
ganisationen Träger der 2011 gegründeten Kampagne 
„Foul von Rechtsaußen – Sport und Politik verein(t) für 
Toleranz, Respekt und Menschenwürde“. 

In einem Dialogforum in Frankfurt/Main haben wir im 
Juni Erfahrungen ausgetauscht, wie die Handlungs-
empfehlungen in den letzten zwei Jahren umgesetzt 
wurden. Außerdem wurde die aktuelle Studie „Präventi-
on und Bekämpfung von Rechtsextremismus im Sport“ 
vorgestellt, die anhand vieler Beispiele zeigt, was Verei-
ne und Verbände gegen rechtsextremistische Tendenzen 
im Sport unternehmen können.

Sportstätten, Stadtentwicklung, 
Klimaschutz

Stadtentwicklung ist heute nicht mehr nur die Aufgabe 
von Politik und Verwaltung. Immer mehr gesellschaftli-
che Gruppen beteiligen sich, natürlich auch der Sport. 
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Strategien, konkreter Handlungsprogramme und der 
internen Arbeitsorganisation gleichwertig miteinander 
zu verbinden sind. 

Wir haben eine Arbeitsgruppe mit dem Auftrag gebil-
det, die Aktivitäten des DOSB im Lichte dieses Ansatzes 
aufzuarbeiten und mögliche Handlungsempfehlungen 
auch für die Mitgliedsorganisationen zu entwickeln.

Seiner Mitverantwortung für Klimaschutz, biologische 
Vielfalt und Naturschutz kommt der Sport auch auf 
andere Weise nach. Als Beispiel weisen wir auf das 21. 
Bodenheimer Symposium zur nachhaltigen Sportent-
wicklung hin, das wir in diesem Dezember veranstalten. 
Die Dokumentation des 20. Treffens im Vorjahr haben 
wir im Sommer veröffentlicht. Auch darin ist das Thema 
einer verantwortungsbewussten und sportbezogenen 
Stadtentwicklung beleuchtet. 

Sport und Gesundheit

Einer unserer wichtigen Schwerpunkte war die Gesund-
heitspolitik und hier der Beitrag des Sports zur Präven-
tion. Der „1. gesundheits- und präventionspolitische 
Abend des DOSB“, an dem die gesundheitspolitischen 
Sprecher/innen der Bundestagsfraktionen teilnahmen, 
diente dem Austausch des organisierten Sports mit 
der Politik. Vizepräsident Walter Schneeloch verwies 
mit Nachdruck auf das hohe – und von Sport-externen 
Akteuren noch immer ungenügend genutzte – Potential 
des Vereinssports. Der Erfolg des Abends zeigte sich 
nicht zuletzt darin, dass der Begriff „Sport“ explizit in 
das vom Deutschen Bundestag am 27. Juni beschlossene 
„Gesetz zur Förderung der Prävention“ aufgenommen 
wurde. Allerdings unterfällt es wegen der Anrufung des 
Vermittlungsausschusses durch den Bundesrat abermals 
der parlamentarischen Diskontinuität. 

Auch über unsere Aktivitäten zur Bekämpfung des 
Medikamentenmissbrauchs im Breiten- und Freizeitsport 
haben wir bereits mehrfach berichtet. In diesem Jahr 

Sportvereine sind in einem weit höheren Umfang als 
damals betroffen. Viele Vereine waren und sind in 
ihrer Existenz bedroht. Die in den Landessportbünden 
Bayern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Brandenburg und 
Thüringen erfassten Schäden belaufen sich auf nahezu 
80 Mio. Euro. Die Schadensfälle betreffen vereinseigene 
wie kommunale Sportanlagen und schließen sowohl 
bauliche Aspekte als auch Sportgeräte, -artikel und 
-ausrüstungen ein. Dabei sind vielfältige Anlagentypen 
betroffen, insbesondere jedoch im Wassersport, Tennis, 
Fußball und Reitsport. 

Um schnell und unbürokratisch Hilfe zu leisten, hat der 
DOSB bereits am 8. Juni einen Solidaritätsfonds einge-
richtet, in den die Stiftung Deutscher Sport 100.000 
Euro eingezahlt hat und der durch Zuzahlungen unserer 
Mitgliedsorganisationen auf rund 230.000 Euro aufge-
stockt wurde.

Auf politischer Ebene hat sich der DOSB erfolgreich 
dafür eingesetzt, dass der Sport im nationalen Auf-
bauhilfegesetz, welches die Bereitstellung von 8 Mrd. 
Euro zur Beseitigung der Hochwasserschäden regelt, 
seine Berücksichtigung findet. In der ursprünglichen 
Fassung hätte sich die Aufbauhilfe nur auf öffentliche 
Stellen und auf Unternehmen im Sinne des Arbeits- und/
oder Umsatzsteuerrechts bezogen. Auf diese Weise 
sind insgesamt gute Voraussetzungen dafür geschaffen 
worden, dass sich der Sport in den betroffenen Ge-
bieten von den katastrophalen Auswirkungen der Flut 
erholen kann, auch wenn dies noch viel Zeit und Mühen 
in Anspruch nehmen wird. 

Nachhaltigkeit

Der DOSB hat sich im laufenden Jahr verstärkt des 
Themas Nachhaltigkeit angenommen. Dabei geht es 
nicht länger nur um ökologische Fragen; vielmehr stellt 
das sogenannte „Drei-Säulen-Modell“ neben den 
ökologischen auch soziale und ökonomische Ziele in 
den Mittelpunkt, die bei der Entwicklung politischer 
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mit dem Qualitätssiegel „SPORT PRO GESUNDHEIT“ 
auch auf die Aktivitäten der Vereine einzahlen.

Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung

Wenn es um Sport und Gesundheit geht, ist uns die 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 
seit vielen Jahren ein ebenso anregender wie zuver-
lässiger Partner. Schon im letzten Jahr haben wir auf 
die Aktion „Kenn Dein Limit: Alkoholfrei Sport genie-
ßen“ hingewiesen, die zu einem verantwortungsvollen 
Umgang mit Alkohol in unseren Vereinen beitragen will. 
Wir arbeiten in den Arbeitskreisen „Frauengesundheit“, 
„Männergesundheit“ und „Gesund und aktiv älter 
werden“ mit.

Gleichstellung von Frau und Mann

An der Basis erleben wir erfreuliche Entwicklungen: Der 
Sport begeistert immer mehr Mädchen und Frauen. 
Auf den Führungsebenen sind diese aber immer noch 
deutlich unterrepräsentiert. Wie der Bericht unserer 
Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers zur Gleichstellung 
(Teil III) zeigt, liegt der Frauenanteil in den Präsidien und 
Vorständen der Spitzenverbände bei 16 Prozent, der der 
Landessportbünde und der Verbände mit besonderen 
Aufgaben bei jeweils 21 Prozent – deutlich zu wenig.

Die Mitgliederversammlung hat dazu im Dezember 
2012 einen Grundsatzbeschluss gefasst, den es jetzt 
umzusetzen gilt. Ein Schritt in diese Richtung war der 
erste DOSB-Gleichstellungskongress im September 
in Düsseldorf, der auf großes Echo stieß und zu einer 
Aufbruchsstimmung in Sachen Gleichstellung führte. 
Einvernehmlich wurden Veränderungen der Organi-
sationsstrukturen und -kulturen eingefordert, die ein 
Engagement im und für den Sport insbesondere für 
Frauen attraktiver machen. Nun kommt es darauf an, 

haben wir hierzu ein Fortbildungsmodul samt Materi-
alpaket entwickelt und eine Expertise erstellt, die sich 
schwerpunktmäßig mit den Fitnessstudios beschäftigt. 
Beides kann und soll in der Aus- und Fortbildung in 
unseren Verbänden zum Einsatz kommen.

Das erfolgreiche Qualitätssiegel SPORT PRO GESUND-
HEIT wird derzeit in einem langfristigen Prozess weiter-
entwickelt. Seit April ist die Antragstellung auf Erteilung 
des Siegels mittels einer online-basierten Datenbank 
möglich. Mittlerweile sind alle Angebote der Mitglied-
sorganisationen in diese Datenbank eingespeist – eine 
erhebliche Erleichterung, die mithilft, das Siegel zu-
kunftsfähig zu gestalten.

Kooperation mit der Deutschen Krebshilfe

Die bereits im vergangenen Jahr angekündigte Infor-
mationskampagne „Bewegung gegen Krebs“ nimmt 
Formen an. Wir wollen damit die breite Bevölkerung da-
rauf aufmerksam machen, dass Sport und Bewegung als 
Teil eines gesunden Lebensstils das Risiko, an Krebs zu 
erkranken, wesentlich reduzieren können. Vor allem die 
Zielgruppe der „unentschlossenen Bewegungswilligen“ 
wollen wir dazu animieren, ihr eigenes Bewegungsver-
halten zu hinterfragen und das Bewusstsein für den Zu-
sammenhang zwischen Bewegung und Krebsprävention 
zu schärfen. Umfassend wird „Bewegung gegen Krebs“ 
über die präventive Wirkung von Sport auf einige Krebs-
arten informieren.

Der Startschuss ist für Anfang März nächsten Jahres 
geplant. Bundesweite Plakate mit Prominenten werden 
dann Motive aus dem Sport präsentieren, die die Freude 
an Sport und Bewegung in den Vordergrund stellen und 
verschiedene Altersgruppen erreichen. Zur medialen 
Begleitung werden wir gemeinsam mit der Krebshilfe 
eine attraktive Homepage und Kampagnenmotive mit 
bekannten Unterstützern aus Medien und Sport bereit-
stellen. Die Kampagne wird durch die enge Vernetzung 
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Vor allem aber betrifft uns, dass im künf-
tigen EU-Programm für Bildung, Training, 
Jugend und Sport unter dem Titel „Erasmus+“ 

erstmals ein Sportkapitel mit eigenem Budget 
enthalten sein wird, das zum 1. Januar 2014 

in Kraft treten soll. Für das Sportkapitel sind 1,8 
Prozent des Gesamthaushalts für „Erasmus+“ vorge-

sehen, was ungefähr dem Vorschlag der EU-Kommission 
von 238 Mio. Euro entspricht. Davon sollen 10 Prozent 
für Sportveranstaltungen zur Verfügung stehen. Kritisch 
bleibt anzumerken, dass der überwiegende Teil der Mit-
tel für europäische Netzwerkprojekte eingesetzt werden 
soll, die aber allenfalls für europäische oder nationale 
Verbände und nicht für Vereine interessant sind.

Am 17. Mai haben die europäischen Sportminister 
Empfehlungen angenommen, um die zuvor erarbeite-
ten Leitlinien zur Dualen Karriere auch mit EU-Mitteln 
aus „Erasmus+“ umzusetzen. Erfreulicherweise wurden 
wesentliche Forderungen aufgenommen, die das EOC 
EU-Büro in seinem EU-geförderten Projekt „Athletes-
2Business“ formuliert hatte. 

Am 28. August hat die Kommission einen Vorschlag 
für eine Empfehlung des Rates zur gesundheitsfördern-
den körperlichen Aktivität vorgelegt. Danach sollen 
die Mitgliedsstaaten eine nationale Strategie, einen 
Aktionsplan und Instrumente für die sektorübergreifen-
de Unterstützung gesundheitsfördernder körperlicher 
Aktivität entwickeln. Auch körperliche Aktivität wird 
eines der wichtigsten Themen für die Förderung aus 
dem Sportkapitel von „Erasmus+“ sein, was positiv zu 
bewerten ist. 

Durch die Aufnahme des Sports in die neue Gruppen-
freistellungsverordnung ermöglicht die Europäische 
Kommission, dass staatliche Beihilfen für die Errichtung 
und Renovierung von Sportinfrastrukturen nicht mehr 
in Brüssel angemeldet werden müssen, sofern gewisse 
Schwellenwerte nicht überschritten werden. Die Verord-
nung soll zum 1. Juli 2014 in Kraft treten und bezieht 
auch den professionellen Sport mit ein. In jedem Fall 

die Ergebnisse in die Mitgliedsorganisationen zu tragen, 
Frauen gezielt für Führungsaufgaben zu gewinnen und 
bei Kandidaturen zu unterstützen. Denn entsprechend 
dem Beschluss der Mitgliederversammlung ist im ersten 
Schritt gefordert, den Frauenanteil in Führungspositio-
nen auf allen Ebenen mindestens gemäß ihrem Mitglie-
deranteil auszubauen.

Sport und Europa 

Das EOC EU-Büro ist das Stand- und Spielbein des 
deutschen und europäischen Sports in Brüssel, das un-
seren Mitgliedsorganisationen mit Rat und Tat zur Seite 
steht. Im Berichtsjahr schließt die EU die siebenjährige 
Programmplanungsperiode seit 2007 ab. Daher standen 
und stehen die Entscheidungen zum künftigen Finanz-
rahmen von 2014 bis 2020 und zur Ausgestaltung der 
künftigen europäischen Förderprogramme im Mittel-
punkt der Aktivitäten des Büros. 

Für den Sport sind folgende Initiativen besonders her-
vorzuheben: die Verabschiedung europäischer Leitlinien 
zur Dualen Karriere, die Empfehlungen des Rates zu 
körperlicher Aktivität, die Einbeziehung des Sports in 
die Gruppenfreistellungsverordnung im Bereich des 
Beihilferechts und die Annahme von Prinzipien für Good 
Governance im Sport. 
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vertreten, so beispielsweise auch beim internationa-
len „Forum on Sport for Peace and Development“ in 
New York, wo insbesondere das klare Bekenntnis des 
UN-Generalsekretärs Ban Ki-moon zur Rolle des Sports 
beeindruckend war.

Und dennoch bleibt, was die Verankerung des deut-
schen Sports in internationalen Gremien und Füh-
rungsfunktionen betrifft, noch viel Luft nach oben. 
Die Positionierung deutscher Kandidaten/innen auf 
der internationalen Ebene des Sports und die För-
derung des „internationalen Nachwuchses“ ist und 
bleibt daher ein wichtiges Anliegen des DOSB. Unsere 
internationalen Präsidenten Klaus Schormann (Modern 
Pentathlon Union), Josef Fendt (Fédération Internatio-
nale de Luge de Course), Gerhard Zimmermann (World 
Minigolf Federation), Manfred Schäfer (International 
Federation Icestocksport), Kurt Klamet (Weltverband für 
den Castingsport) und Harro Strucksberg (Rollhockey-
Weltverband) helfen dabei mit, neue Interessenten für 
Führungsaufgaben zu gewinnen und zu fördern. 

Die Ausübung internationaler Ämter im Haupt- wie im 
Nebenamt erfordert Fähigkeiten wie Sprachkenntnisse 
und Erfahrungen in der internationalen Sportland-
schaft. Wir freuen uns daher sehr, dass in diesem Jahr 
zwei deutsche Nachwuchskräfte mit Unterstützung der 
Vereinigung Nationaler Olympischer Komitees (ANOC) 
und des IOC-Programms Olympic Solidarity internatio-
nale Master-Studien im Bereich des Sports aufnehmen 
konnten. Christian Schreiber, Mitglied der DOSB-Athle-
tenkommission, ist von Olympic Solidarity als MEMOS-
Stipendiat (Executive Masters in Sports Organisation 
Management) akzeptiert worden und entwickelt mit 
seinem Projekt Lösungsmöglichkeiten zur Förderung von 
Nachwuchstrainern im Rudern und Kanu. DOSB-Trainee 
Evelyn Hopp hat mit Hilfe eines ANOC-Stipendiums ihr 
Masterstudium in Sport Administration an der Russian 
International Olympic University in Sotschi aufgenom-
men.

reduziert der positive Vorschlag der EU-Kommission den 
Verwaltungsaufwand für alle Akteure. 

Die Expertengruppe des Rates zu Good Governance hat 
einen umfangreichen Katalog von Prinzipien zu Good 
Governance im Sport angenommen, die von den Sport-
verbänden umgesetzt werden sollten.

Folker Hellmund wird das EOC EU-Büro in der belgi-
schen Hauptstadt weiter leiten. Er war dafür vom Land 
Schleswig-Holstein zunächst für fünf Jahre freigestellt 
worden. Diese Freistellung hat das Land um weitere 
fünf Jahre verlängert, so dass Hellmund nun bis 2017 
die Vertretung für das Europäische Olympische Komitee 
verantwortlich führen wird. Dies zeigt, dass seine Arbeit 
auch beim EOC höchste Anerkennung findet. Eigentlich 
war nämlich eine deutsche Führung des Büros nur für 
die ersten fünf Jahre verabredet.

Internationale Arbeit des DOSB

Die internationale Arbeit des DOSB richtet sich primär 
auf zwei Felder: die Mitwirkung bei der internationalen 
Sportpolitik auf der einen und die Unterstützung von 
Projekten im Ausland auf der anderen Seite. 

In der internationalen Sportpolitik 
sind wir mittlerweile recht gut 
vertreten. Das Wichtigste Amt im 
Weltsport bekleidet mit IOC-Präsi-
dent Thomas Bach ein Deutscher. 
Claudia Bokel ist Vorsitzende der 
IOC-Athletenkommission und als 
solche Mitglied in der IOC-Exekuti-
ve. Darüber hinaus arbeiten Gudrun 
Doll-Tepper und Walter Schneeloch 
in IOC-Kommissionen mit, und 
Christa Thiel und Ingo Weiss sind 

Vizepräsidentin bzw. Vizepräsident des Europäischen 
Schwimm- bzw. Basketball-Verbandes. Bei internati-
onalen Konferenzen sind wir regelmäßig hochrangig 
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Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) gegründet hat. 

Ende August, kurz vor der Bundestagswahl, trafen 
Gudrun Doll-Tepper, Ingo Weiss und Michael Vesper 
mit dem damals verantwortlichen Bundesminister Dirk 
Niebel zu einem Spitzengespräch zusammen, in dem 
wir eine engere Kooperation des DOSB mit dem BMZ 
verabredet haben. Der Minister, der allerdings mit der 
Bildung der neuen Bundesregierung aus seinem Amt 
ausscheidet, hatte uns auch entsprechende Mittel für 
Entwicklungsprojekte, die den Sport als Medium nutzen, 
aus seinem Haushalt in Aussicht gestellt. Wir werden mit 
seinem Nachfolger oder seiner Nachfolgerin weiter an 
diesem Thema arbeiten.

MINEPS V

Ein wichtiges – fast einzigartiges – Ereignis fand im 
Mai in Berlin statt: Deutschland war Gastgeber der 
5. UNESCO-Welt-Sportministerkonferenz, abgekürzt 
MINEPS. Das Bundesinnenministerium und der Weltrat 
für Sportwissenschaft (ICCSPE) haben die Konferenz, 
an der Delegationen aus 128 Ländern, darunter 42 
Sportminister, teilnahmen, federführend organisiert. Für 
den DOSB waren Gudrun Doll-Tepper, die die Konferenz 
mit vorbereitet hatte, und Michael Vesper vertreten. 
Schwerpunktthemen waren der Zugang zum Sport als 
grundlegendes Recht für alle, die Förderung von Investi-
tionen in Programme für Sport und Leibeserziehung und 
die Wahrung der Integrität des Sports. 

Zum Abschluss der Konferenz verabschiedeten die 
Delegierten mit der „Berliner Erklärung“ einen wich-
tigen Meilenstein in der internationalen Sportpolitik, 
der konkrete (Selbst-) Verpflichtungen und Empfehlun-
gen enthält. Nun gilt es, die notwendigen Schritte zur 
Umsetzung der Berliner Erklärung einzuleiten – national 
wie international. Das BMI hat begonnen, den Dialog 
mit allen wichtigen nationalen Partnern zu organisie-
ren.

Projektarbeit im Ausland

Das zweite große Feld internationaler Aktivitäten umfasst 
unsere Kooperationsprojekte in Ländern Afrikas, Asiens 
und Lateinamerikas, die bei der Entwicklung des Sports 
vor Ort helfen sollen. Im Berichtsjahr hat der DOSB in 
den Sportarten Fußball, Leichtathletik und Basketball 
insgesamt zehn Langzeitprojekte in Äthiopien, Burundi, 
Guatemala, Honduras, Namibia (2), Sambia, Simbabwe, 
auf den Philippinen und in Uganda fortgeführt oder neu 
begonnen. Darüber hinaus haben wir 26 Kurzzeitprojek-
te umgesetzt, und zwar in einem breiten Spektrum von 
Sportarten, angefangen beim Männer- und Frauenfuß-
ball über die Leichtathletik, Taekwondo und Boxen bis zu 
Tischtennis, Handball, Judo und Turnen. 

Gefördert werden all diese Projekte vom Auswärtigen 
Amt, das für die Internationale Sportförderung im 
Berichtsjahr insgesamt 4,5 Mio. Euro zur Verfügung 
gestellt hat. Das sind etwa 200.000 Euro weniger als 
im Vorjahr. Unser gemeinsames Ziel ist es, die Zahl der 
internationalen Sportförderprojekte auch in Zukunft 
auf stabilem Niveau zu halten, denn verglichen mit den 
eingesetzten Mitteln bewirken sie in den Zielländern 
außerordentlich viel, sie sind für uns ein bedeutendes 
Medium für die internationale Netzwerkarbeit und 
tragen erheblich zur Sympathiewerbung Deutschlands 
im Ausland bei.

Aber nicht nur das Thema „Entwicklung des Sports“ 
ist interessant und wichtig, sondern auch das The-
ma „Entwicklung durch Sport“ gewinnt immer mehr 
an Bedeutung. Hier möchten wir uns künftig stärker 
positionieren. Ein erster Schritt war das Kooperationsab-
kommen, das wir im Sommer 2012 mit der Deutschen 
Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit GmbH 
(GIZ) geschlossen haben. Mittlerweile haben wir bereits 
einige Projekte gemeinsam in Angriff genommen. So 
waren wir an der Konzeption der Konferenz „Transfor-
mation and Development through Sport“ im September 
in Pretoria (Südafrika) beteiligt. Außerdem arbeiten wir 
im Thementeam „Sport für Entwicklung“ mit, das das 
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Gleich drei Mal wurde der DOSB für 
seine Kommunikation ausgezeichnet: 

l  „Wir für Deutschland“, unsere Kom-
munikationsoffensive zur Deutschen 
Olympiamannschaft, ist im Mai mit 
dem Deutschen Preis für Onlinekom-
munikation geehrt worden. Der DOSB 
gewann in der Kategorie „Kampag-
nen von Verbänden und NGOs“. Die 
Jury lobte die Kampagne, in deren 
Zentrum die Athleten/innen der 

  olympischen Sportarten stehen, als „besonders 
authentisch, glaubwürdig und nachhaltig“. Mit „Wir 
für Deutschland“ und der intensiven Nutzung von 
Sozialen Netzwerken wollen wir den Fans die Mög-
lichkeit geben, der Deutschen Olympiamannschaft 
so nah wie nie zuvor zu sein. Darüber hinaus wollen 
wir den Athleten/innen und ihren Sportarten durch 
die digitale Vernetzung mit Fans, Verbänden und 
Wirtschaftspartnern mehr Aufmerksamkeit und mehr 
Anerkennung für ihre Leistungen zukommen lassen.

l  Die Jury des PR-Report Awards zeichnete ebenfalls im 
Mai den DOSB und die Hamburg Tourismus GmbH 
(HHT) in der Kategorie „Event und Live-Kommunika-
tion“ aus. Den Preis gab es für die Willkommensfeier, 
die DOSB und HHT im August 2012 bei der Rückkehr 
der Deutschen Olympiamannschaft von den Spielen 
in London in Hamburg organisiert hatten. 25.000 
Zuschauer/innen jubelten damals den Athleten/innen 
zu. Mehr als 8.000 Veröffentlichungen mit eindrucks-
vollen Bildern füllten anschließend die Medien. 1,57 
Milliarden Kontakte konnten so gezählt werden. Der 
gewichtete Anzeigengegenwert der Medienarbeit lag 
bei 22 Mio. Euro. Alle relevanten Nachrichtenformate 
haben umfangreich über die Veranstaltung berichtet, 
in zahlreichen Tageszeitungen fand die Veranstaltung 
auf der Titelseite ihren Platz.

l  Die von der DOSB New Media GmbH konzipierte 
splink-Web-App zum Deutschen Sportabzeichen 

 
100 Jahre Willi Daume

Am 24. Mai 2013 wäre Willi Daume 100 Jahre alt 
geworden. Wir haben seiner an diesem Tag mit einer 
würdigen Veranstaltung im Deutschen Sport & Olympia 
Museum in Köln gedacht. Rund 150 Gäste, darunter 
auch Olympiasieger/innen wie Hildegard Falck-Kimmich, 
Katarina Witt, Ulrike Nasse-Meyfarth, Karin Büttner-
Janz und Michael Krause sowie Gäste aus Politik, Kultur, 
Wirtschaft und Sport, haben Daume als herausragende 
Führungspersönlichkeit des deutschen Sports gewür-
digt. Der Festakt stand unter dem Motto „Begegnung 
in Bewegung: Sport trifft Kultur“ und wies damit auf 
ein Thema, das Willi Daume immer am Herzen lag. Die 
Reden von Wissenschaftlern, Freunden und Weggefähr-
ten führten allen noch einmal eindrucksvoll das Wirken 
dieses Visionärs und Schöngeistes vor Augen, der eben 
auch überzeugender und durchsetzungsfähiger Sport-
politiker war.

Medien- und Öffentlichkeitsarbeit

Die Kommunikation der vielfältigen Themen des organi-
sierten Sports in Deutschland stand auch in diesem Jahr 
im Mittelpunkt unserer Medien- und Öffentlichkeitsar-
beit. Dabei haben wir konsequent alle Kommunikations-
wege in den Fokus genommen: Print, TV, Audio, Online 
und Social Media. 
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ter ZDF-Moderatoren/innen maßen. Eine großflächige 
mediale Begleitung gab es auch an anderen Orten der 
Sportabzeichen-Tour, insbesondere in Travemünde Ende 
August, wo RTL das Sportabzeichen gleich in mehreren 
Sendungen zum Thema machte, und beim Finale im 
Garten von Schloss Bellevue mit unserem Schirmherrn, 
Bundespräsident Joachim Gauck, am 14. September. 

In der Web-App können User die neuen Leistungsan-
forderungen des Sportordens ansehen, nahe gelege-
ne Sportabzeichen-Treffs für Training und Abnahme 
finden sowie eigene Trainings- und Prüfungsleistun-
gen dokumentieren und analysieren. Entsprechend 
dem splink-Leitbild „Teile deinen Sport“ integriert die 
splink-Web-App darüber hinaus Social-Media- und 
Networking-Funktionen. Erstmalig können die Sportler/
innen ihre Erfolge im (weltweiten) Netz untereinander 
vergleichen und ihre Leistungen über Facebook und 
Twitter teilen. Tipps zur richtigen Ausführung der Diszi-
plinen runden die Funktionen der splink-Web-App ab. 
Die App wird seit diesem Sommer auch in regionalisier-
tem Design angeboten. Den Auftakt machte Hamburg, 
inzwischen gibt es für elf Städte eigene Versionen.

schaffte beim Innovationspreis der Sportmedienbran-
che im Juni des Jahres den Sprung auf das Podest 
und belegte im vom Magazin Sponsors organisierten 
Wettbewerb den dritten Platz. Dem Launch der Web-
App im April 2013 folgte ein rasanter Anstieg der 
Nutzer/innen. Die Digitalisierung des Sportabzeichens 
im 100. Jahr seines Bestehens erwies sich als großer 
Erfolg. Über 200.000 Interessenten und Teilnehmer/
innen am Deutschen Sportabzeichen nutzten von 
April bis September die Web-App und riefen dabei 
mehr als 1,1 Mio. Internetseiten ab. 

Kommunikative Schwerpunkte 
Sportabzeichen-Jubiläum …

Das Sportabzeichen-Jubiläum war einer unserer Kommu-
nikationsschwerpunkte. So fand hierzu vom 24. bis 30. 
Juni im ZDF eine ganze Themenwoche statt. Höhepunkt 
war der ZDF-Fernsehgarten zum Abschluss, in dem das 
Deutsche Sportabzeichen eine zentrale Rolle spielte und 
sich Teams aus allen 16 Bundesländern beim großen 
Bundesländer-Contest mit einer Mannschaft prominen- ©
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Die Liveübertragung der World Games war auch ein 
Höhepunkt von splink.tv, der im Mai eröffneten Bewegt-
bild-Plattform der DOSB New Media GmbH. Vom 19. 
Mai bis Mitte September wurden Sportveranstaltungen 
aus über 35 Sportarten live und/oder auf Abruf („on de-
mand“) im Internet übertragen. Dazu zählten neben den 
World Games auch die Hockey-U21-Juniorinnen-WM 
aus Mönchengladbach und die Kanu-WM in Duisburg. 
In den ersten vier Monaten nach dem Start hat splink.
tv nahezu 200.000 Besucher, 750.000 Seitenaufrufe 
und 150.000 Videoabrufe verzeichnet. Damit greift 
die DOSB New Media GmbH den Ruf vieler Verbände 
und anderer Ausrichter von Sportveranstaltungen, aber 
auch vieler Sportfans nach mehr Vielfalt in der medialen 
Präsenz von Sportarten auf. Mit splink.tv steht nun allen 
Sportverbänden nicht nur eine technische Infrastruktur 
für Bewegtbild-Übertragungen ihrer Sportart zur Verfü-
gung, sondern auch umfassendes Know-how über den 
Aufbau zusätzlicher Reichweite im Onlinebereich.

Nachwuchsreporter

Erstmals entsandte der DOSB 2013 zwei Nachwuchs-
reporter zum European Youth Olympic Festival (EYOF), 
um über die ersten Erfahrungen zu berichten, die junge 
Athleten/innen im olympischen Umfeld machen. Dank 
des Einsatzes der vorher als Praktikanten im DOSB 
geschulten Moritz Belmann (Winter-EYOF in Brasov) 
und Tim Zillmer (Sommer-EYOF in Utrecht) gelang es, 
einerseits regelmäßig auf den DOSB-Kanälen (Home-
page, Facebook, Twitter) zu berichten und andererseits 
Berichte auf den Kanälen der entsendenden Verbände 
und in den regionalen Medien der Teilnehmer/innen zu 
platzieren. Eine Win-Win-Situation für alle Seiten: Die 
jungen Reporter sammelten Erfahrungen im internatio-
nalen Umfeld, die entsendenden Verbände konnten auf 
Erste-Hand-Informationen über das EYOF zurückgreifen, 
und die regionalen Medien hatten kompetente An-
sprechpartner des DOSB an den Austragungsstätten.

In einer engen Kooperation mit dem ADAC und „Tank 
& Rast“ gelang es zudem, das Sportabzeichen und das 
DOSB-Maskottchen Trimmy in eine Kommunikationsof-
fensive zur entspannten Fahrt in den Urlaub einzubinden. 
An rund 390 Raststätten von Tank & Rast lief die Aktion 
„Fit in den Urlaub“, an der auch das Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
(BMELV) beteiligt war. Ziel war es, mit einem kompakten 
Fitnessprogramm, ausgewogenen Ernährungsangeboten 
und umfassenden Informationen zu noch mehr Sicher-
heit im Straßenverkehr beizutragen und dabei das DOSB-
Maskottchen Trimmy und das Deutsche Sportabzeichen 
kommunikativ zu platzieren. Durch die Kooperation mit 
der ADAC-Motorwelt, dem auflagenstärksten Magazin 
Deutschlands, wurden Millionen Leser informiert. 

All dies belegt, wie wichtig und richtig der Auftrag des 
Präsidiums war, das Sportabzeichen grundlegend zu 
reformieren. Der seit Anfang des Jahres gültige Leis-
tungskatalog und die neue Möglichkeit, das Sportab-
zeichen in Gold, Silber und Bronze abzulegen, hat zu 
einer intensiven Diskussion geführt und gezeigt, dass 
wir insgesamt auf einem sehr guten Weg sind, allerdings 
an einigen wenigen Stellen nachbessern müssen. Dies 
haben wir bereits in Angriff genommen, und wir sind 
nun gespannt, wie sich die Abnahmezahlen im Berichts-
jahr entwickelt haben.

… und World Games

Ein weiterer kommunikativer Schwerpunkt waren die 
World Games. Dazu entsandte der DOSB Jörg Stratmann 
nach Cali, der täglich einen Newsletter produzierte und 
in Social-Media-Kanälen sowie auf der DOSB-Home-
page umfangreich über die Spiele der nichtolympischen 
Sportarten berichtete. Mit diesem Engagement konn-
ten wir im Sport-Informations-Dienst (SID) täglich eine 
Ergebnismeldung über die World Games platzieren und 
damit auch die regionale Berichterstattung ankurbeln. 
Die International World Games Association (IWGA) hat 
das sehr positiv bewertet.
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Gemeinsam mit der Agentur „Result Sport“ war der 
DOSB im April Ausrichter der Fachtagung „Sport und 
Social Media“, die dem umfassenden Austausch von 
Verbänden, Vereinen, Ligen und Anbietern aus dem 
Sport und der Vermittlung von Best-Practice-Beispielen 
diente. Die Teilnehmenden konnten so dem FC Bayern 
München, der Handball-Bundesliga oder der Zurich Ver-
sicherung bei ihren Aktivitäten in den Sozialen Netzen 
über die Schulter sehen.

„Wir für Deutschland“ (WfD) haben wir auch im nicht-
olympischen Jahr 2013 weiterentwickelt und vorange-
trieben. Alle Aktivitäten sollen der Deutschen Olympia-
mannschaft zu einer dauerhaften Wahrnehmung in der 
Öffentlichkeit verhelfen. So war „Wir für Deutschland“ 
bei zahlreichen Veranstaltungen olympischer Sportarten 
zu sehen – als grafisches Element oder mit dem Hashtag 
#WirfuerD, um den Kern der Aktivitäten in den Sozialen 
Netzen zu betonen und die Menschen zum Mitmachen 
und Kommunizieren anzuregen. Auch die Deutsche 
World-Games-Mannschaft ging unter dem Motto „Wir 
für Deutschland“ an den Start. Zudem wird die Deut-
sche Paralympische Mannschaft in Zukunft den Slogan 
in die eigene Kommunikation einbinden. 

All das geschieht im Schulterschluss mit den Verbänden, 
die den Mehrwert der übergreifenden Kommunikation-
soffensive wahrnehmen und z. B. mittels „WfD-Widget“ 
die Kommunikation der Athleten/innen auch direkt auf 
ihre Internetseiten holen können.

Gemeinsam mit der Stiftung Deutsche Sporthilfe haben 
wir zur Leichtathletik-WM in Moskau die Aktion „Dein 
Gruß für Moskau“ umgesetzt. Dabei wurden die Sport-
fans animiert, ihre persönlichen Grüße und Wünsche 
an die deutsche Nationalmannschaft auf einer Inter-
netseite abzugeben. Diese wurden individualisiert auf 
Deutschland-Fahnen gedruckt und dem Team vor Ort 
überreicht. Eine gelungene Aktion zum Anfeuern und 
Mitfiebern, die von den Athleten/innen positiv aufge-
nommen wurde.

Journalistenpreis

Den Journalistenpreis des Verbandes Deutscher Sport-
journalisten (VDS), den der DOSB unterstützt, erhielt im 
März die freie Journalistin Katrin Freiburghaus für ihren 
Bericht über Hockey-Nationaltorhüterin Kim Platten. 
Eingereicht werden konnten im Jahr 2012 erschienene 
Texte zum Thema „Olympische Randgeschichten“. Frei-
burghaus hatte in der Süddeutschen Zeitung unter der 
Überschrift „Zurück im Panzer“ Plattens Kampf um ein 
Comeback nach einer achtmonatigen Verletzungspause 
beschrieben. Der Journalistenpreis 2013 steht unter der 
Überschrift „100 Jahre Deutsches Sportabzeichen“ und 
wird voraussichtlich im März 2014 überreicht. 

Pressemitteilungen

Nachgereicht sei an dieser Stelle die Statistik zu den 
vielfältigen Themen der DOSB-Pressemitteilungen im Jahr 
2012: Über 130 Pressemitteilungen hat der DOSB veröf-
fentlicht, rund 30 Prozent mehr als 2011. Ursache für den 
Aufwuchs war vor allem die verstärkte Kommunikation 
anlässlich der Olympischen Spiele in London. 45 Meldun-
gen (34 Prozent) waren den Bereichen Sportentwicklung/
Breitensport/Sportjugend zuzuordnen, 56 Meldungen (43 
Prozent) den Bereichen Spitzensport/Olympia. 31 Mel-
dungen (23 Prozent) betrafen übergeordnete Themen.

Social Media

Weiter ausgebaut haben wir die Präsenz in den Sozialen 
Medien. Für seine Kompetenz auf diesem Gebiet ist der 
Dachverband des deutschen Sports bei seinen Mitglied-
sorganisationen, Medien und Außenstehenden hoch an-
erkannt. Im Ranking der Pressestellen rangiert der DOSB 
in der Übersicht von www.twittlist.de mit fast 11.000 
Followern (Stand Mitte Oktober) bundesweit unter den 
Top Ten. Führende Journalisten und Medien Deutsch-
lands folgen dem DOSB auf Twitter und diskutieren die 
Themen des Sports mit ihm in 140 Zeichen. 
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Sky Interesse an einem eigenen Format mit olympi-
schem, nichtolympischem und paralympischem Spitzen-
sport angemeldet hat, wurde Raoul Hess beauftragt, 
eine Bestandsaufnahme der Rechtesituation bei Verbän-
den und Veranstaltern vorzunehmen, um dem Sender 
in dieser Frage einen Anlaufpunkt im DOSB zu bieten. 
Die so entstandene Übersicht dient als Grundlage für 
weitere Gespräche mit Sky und zur Kontaktaufnahme 
mit anderen Sendern. 

Sehr erfolgreich läuft derweil das Format „Vision Gold“ 
in N24, das unser Medienpartner Schmidt Media pro-
duziert. Einmal monatlich porträtiert es Protagonisten 
aus dem olympischen und paralympischen Spitzensport. 
Dabei wird auf Grund der Rechtefrage bislang allerdings 
selten auf Wettkampfbilder zurückgegriffen, was sich 
durch die TV-Initiative ebenfalls ändern könnte.

Trimmy

Weiterentwickelt hat sich auch Trimmy. Das Maskott-
chen des DOSB und „Deutschlands größter Sportfan“ ist 
vielfältig unterwegs. Mittlerweile ist der „Walking Act“ 
nahezu ganzjährig gebucht und nicht nur auf Veranstal-
tungen des DOSB, sondern auch verstärkt bei Mitglieds-
organisationen und Vereinen im Einsatz. Darüber hinaus 
steht Trimmy für Kooperationen zur Verfügung, sei es 
für die Kommunikation mit dem ADAC, eine sportliche 
Einbindung in die Aktivitäten des Verbandes Deutscher 
Sporttaucher (VDST), Bewegungstipps auf der Plattform 
www.prevascore.de oder die Unterstützung der Initiative 
„Gesunde Unternehmen Hessen“. 

Marke DOSB

Vorangetrieben haben wir die Entwicklung der Marke 
DOSB. Nach einer umfassenden Analyse von Brandmey-
er Markenberatung, der Basis für die Neuausrichtung, 
stand das Berichtsjahr im Zeichen der kreativen Neuge-
staltung der Marke DOSB. Es gilt, ein starkes grafisches 

Der Austausch mit den Athleten/innen der Deutschen 
Olympiamannschaft und des jeweiligen Top-Teams ist 
einer der Schwerpunkte unserer Arbeit. Mit regelmäßi-
ger Kommunikation über E-Mail, persönliche Ansprache 
und Treffen gemeinsam mit den jeweiligen Verbänden 
geben wir Hilfestellung zu den Sozialen Netzwerken, 
bieten Schulungen an, informieren und schaffen weite-
ren Mehrwert. 

DOSB New Media GmbH

Nach den Anfangsschwierigkeiten der ersten Jahre 
machte die DOSB New Media GmbH im Berichtsjahr 
Fortschritte. Oliver Beyer, im Oktober 2012 zum neuen 
Geschäftsführer berufen, übernahm im ersten Halbjahr 
die alleinige Leitung der Gesellschaft. Die Gesellschaft 
hat das Team und die splink-Onlineplattform darauf 
ausgerichtet, unterschiedliche Anwendungen unter der 
Dachmarke splink zu vereinen. Dies bietet die Möglich-
keit, Sportler/innen, Sportfans und andere Interessierte 
genau dort zu erreichen, wo es einen konkreten Bedarf 
gibt. Neben der schon erwähnten Sportabzeichen-App 
wurde mit splink.tv endlich ein Multimedia-Kanal ge-
schaffen, auf dem bereits eine Vielzahl von Sportarten 
für alle Sportinteressierten kostenlos zu empfangen ist.

In den nächsten Quartalen liegt der Fokus darauf, die 
bestehenden Angebote zu optimieren und dadurch die 
Nutzerbasis zu verbreitern. Soweit sich hierzu Möglich-
keiten ergeben, soll die splink-Plattform auch mit ande-
ren Onlineprojekten des DOSB und seiner Mitgliedsorga-
nisationen verzahnt werden. Auf diese Weise wollen wir 
eine zentrale Marke für sportbezogene Online-Anwen-
dungen aufbauen und damit neue Möglichkeiten für die 
Arbeit der Verbände eröffnen.

TV-Präsenz

Auch an der Verbesserung der TV-Präsenz des Sports in 
seiner ganzen Breite arbeitet der DOSB weiter. Nachdem 
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Lotterie handelt, die die Erträge aus den Lotterien des 
Deutschen Lotto- und Totoblocks (DLTB), die neben 
dem DOSB und der Stiftung Deutsche Sporthilfe (SDSH) 
vor allem den Landessportbünden für ihre gemeinnüt-
zige Arbeit zugute kommen, nicht signifikant redu-
ziert, sondern zusätzliche Spielräume eröffnet. Zudem 
müssten die Mittel über die Athletenförderung hinaus 
gleichermaßen auch für die Finanzierung der notwendi-
gen Leistungssportstrukturen und des Leistungssport-
personals Verwendung finden. Die DSL ist mittlerweile 
als gGmbH gegründet; ihre Gesellschafter sind neben 
Gerald Wagener die Torsten Toeller Holding GmbH, 
die Lotterie-Treuhandgesellschaft mbH Hessen und die 
Sporthilfe. Dem DOSB wurde von den Gesellschaftern 
eine Option eingeräumt, der DSL nach Genehmigung 
der Lotterie beizutreten.

Sportwetten

Im vergangenen Jahr haben wir ausführlich über den 
von den Ländern geschlossenen Glücksspieländerungs-
staatsvertrag und das darin vorgesehene Konzessions-
modell für den Bereich der Sportwetten berichtet. Leider 
gibt es wenig Neues zu vermelden. Der Staatsvertrag ist 
nun fast eineinhalb Jahre in Kraft, und die Zahl der von 
der zuständigen Behörde, dem Land Hessen, genehmig-
ten Lizenzen liegt bei – null. Mit anderen Worten: Die 
von den Ministerpräsidenten/innen gewollte Öffnung 
des Sportwettenmarktes, um den riesigen illegalen 
Markt in die Legalität zu kanalisieren, ist bis heute nicht 
umgesetzt. 

Der Grund dafür liegt zu einem wesentlichen Teil bei der 
– weder begründeten noch begründbaren – Begrenzung 
der Zahl der Konzessionen auf zwanzig. Wir hatten 
immer empfohlen und die Ministerpräsidenten/innen 
mehrfach dringlich gebeten, diese zahlenmäßige Ober-
grenze, die zu Rechtsunsicherheiten führt und eine Flut 
von verzögernden Klagen auslösen kann, zu streichen 
und die Erteilung von Konzessionen allein an die Erfül-
lung qualitativer Kriterien zu binden. Auf diese Weise ist 

Dach zu erstellen, das den DOSB zukünftig verkörpert, 
die Bekanntheit steigern und auch die gesamte Marken-
architektur der vielfältigen Auftritte aller Maßnahmen 
und Aktionen prägen kann. Nach den Olympischen 
Winterspielen in Sotschi wird unser neues Erscheinungs-
bild mit einer Kommunikationsstrategie umgesetzt. Wir 
wollen es den Mitgliedern anlässlich der Mitgliederver-
sammlung am 7. Dezember vorstellen.

Stiftung Deutsche Sporthilfe (SDSH)

Die Sporthilfe ist unser exklusiver Partner im Bereich der 
Athletenförderung. Wir unterstützen sie Jahr für Jahr 
mit rund 1,2 Mio. Euro. Die wechselseitige Abstimmung 
hat sich im Berichtsjahr weiter verbessert. Unsere Vize-
präsidentin Christa Thiel ist Mitglied des Aufsichtsrates 
der Sporthilfe, Bernhard Schwank arbeitet als Direktor 
Leistungssport in deren Gutachterausschuss mit. Neu 
geschaffen haben wir eine gemeinsame Steuerungs-
gruppe, der Michael Ilgner, Jörg Adami, Hans-Joachim 
Elz und Jörg Hahn für die Sporthilfe und Michael Vesper, 
Bernhard Schwank, Thomas Arnold und Florian Frank 
für den DOSB angehören. Wir treffen uns regelmä-
ßig etwa sechs Mal im Jahr, um beide Organisationen 
betreffende Fragen zu erörtern und sicherzustellen, dass 
wir an einem Strang ziehen. Zusätzlich haben wir drei 
Arbeitsgruppen eingesetzt, die sich mit Kommunikation, 
Vermarktung und Dualer Karriere befassen.

Deutsche Sportlotterie

Die Sporthilfe hatte uns Ende letzten Jahres auf die 
Initiative von Gerald Wagener, einem dem Sport verbun-
denen Unternehmer aus Krefeld, aufmerksam gemacht, 
die „Deutsche Sportlotterie“ (DSL) zu gründen und mit 
deren Erträgen die Spitzensportförderung in Deutsch-
land zu unterstützen. Wir haben eine Beteiligung des 
DOSB an die dreifache Bedingung geknüpft, dass es sich 
um eine von den zuständigen deutschen Behörden – in 
diesem Fall dem Land Rheinland-Pfalz – genehmigte 
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oder beabsichtigte Sportfördergesetze oder -pläne, 
die die Sportförderung unabhängig von Lotterie- und 
Wetterträgen mittelfristig garantierten und in die die 
möglichen Wetterträge bereits eingerechnet seien. Bis-
lang, so müssen wir leider feststellen hatten weder der 
gemeinnützige Sport noch als dessen Teil der Amateur-
fußball von der Neuregelung profitiert, obwohl dies vom 
Profifußball (auf dessen Veranstaltungen die allermeis-
ten Wetten gesetzt werden) voll unterstützt und von der 
Politik in Aussicht gestellt worden war.

Kompromiss mit der 
Verwaltungsberufsgenossenschaft (VBG)

Die VBG ist der zuständige Träger der gesetzlichen 
Unfallversicherung für den Sport. Aufgrund der Ent-
wicklung der sogenannten Gefahrklassen drohten die 
Belastungen der Vereine mit bezahlten Sportlern/innen 
ins Unermessliche zu wachsen und die Klubs letztlich zu 
„erdrosseln“. Die Tarife waren dabei, auf weit über das 
Hundertfache anderer Tarife der in der VBG versammel-
ten Sparten zu explodieren. Dem sind wir – gemeinsam 
mit den hauptsächlich betroffenen Verbänden wie dem 
DFB und dem DEB sowie den Profiligen – entschieden 
entgegengetreten.

Nach jahrelangen Verhandlungen, die wir mit Vertre-
tern/innen der Politik, dem zuständigen Bundesministe-
rium für Arbeit und Soziales (BMAS), dem Dachverband 
aller gewerblichen Unfallversicherungsträger (DGUV) 
und natürlich der VBG geführt haben, gelang es schließ-
lich, einen für alle Seiten vertretbaren Kompromiss zu 
erzielen. Die VBG-Vertreterversammlung hat unmittel-
bar vor unserer letzten Mitgliederversammlung am 6. 
Dezember 2012 ihren Gefahrtarif korrigiert und eine 
deutlich moderatere Staffelung der Gefahrklassen für 
Sportvereine beschlossen. Künftig werden die Belastun-
gen des Fußballs in einer eigenen Tarifstelle gebündelt 
und diejenigen der anderen Sportarten in einer anderen 
Gefahrtarifstelle zusammengefasst.

sicherzustellen, dass Gleiches nicht 
ungleich behandelt wird, wie das 
im Fall eines 21. Antragstellers, der 
die gleichen Kriterien wie der 20. 
erfüllt und dennoch abgelehnt wer-
den müsste, zwangsläufig zuträfe. 
Leider sind die Ministerpräsidenten/
innen hierauf bislang nicht einge-
gangen. 

Wir befinden uns also hinsichtlich 
der Sportwetten seit Mitte 2012 

im rechtlichen und (sport-) politischen Niemandsland. 
Die privaten Veranstalter agieren so, als hätten sie die 
Genehmigung schon in der Tasche; keine Behörde wagt 
es angesichts der Rechtslage, ihnen dies zu untersagen. 
Oddset hingegen ist an eine enge Auslegung von Recht 
und Gesetz gebunden. Die alte Monopol-Konzession 
ist ausgelaufen und wird nur noch übergangsweise 
angewandt; die neue Konzession, die die von acht Lot-
togesellschaften der Länder gegründete ODS ODDSET 
Deutschland Sportwetten GmbH beantragt hat, ist 
ebenfalls in der Warteschleife. Dadurch entwickelt sich 
der Markt weiter auseinander, statt allen Teilnehmern 
gleiche Bedingungen zu ermöglichen. 

Allerdings zahlt seit Mitte 2012 nicht mehr nur Oddset, 
sondern auch ein Teil der privaten Veranstalter Steu-
ern, und zwar 5 Prozent auf den Spieleinsatz. Dadurch 
haben die Finanzminister der Länder in den ersten 
12 Monaten etwa 160 Mio. Euro eingenommen, was 
einem Umsatz von 3,2 Mrd. Euro entspricht. Dabei ist zu 
bedenken, dass angesichts der unklaren Rechtslage hier 
immer noch ein großer Dunkelbereich existiert.

Angesichts dieser Einnahmen haben wir die Länder an 
ihre politische Zusicherung gemahnt, einen angemes-
senen Anteil von einem Drittel ihrer fiskalischen Erträge 
an den organisierten Sport im jeweiligen Land für die 
Finanzierung seiner gemeinnützigen Arbeit abzugeben. 
In einigen wenigen Ländern ist die Bereitschaft dazu 
da; andere verweisen auf mittlerweile verabschiedete 
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Übertragung für die nächsten vier Jahre vereinbart. Das 
verbessert die Planungssicherheit im DOSB und schafft 
zugleich für die DSM zusätzliche Anreize. 

Die Vermarktung unserer Rechte und Projekte gelingt 
der DSM seit Jahren mit wachsendem Erfolg. Wir dan-
ken dem langjährigen Geschäftsführer Axel Achten und 
seinem Team für das große, ebenso sachkundige wie 
flexible Engagement. Hier liegen – im Gegensatz zu den 
Einnahmen aus Mitgliedsbeiträgen und der Glücks-
spirale – die Perspektiven, die uns das Auffangen von 
Kostensteigerungen und die Finanzierung von Aufga-
benerweiterungen in Zukunft ermöglichen können. Wir 
danken vor allem auch unseren Wirtschaftspartnern, 
die uns bislang so hervorragend unterstützt haben 
und die sich auch für den neuen Zyklus dazu verlässlich 
bereit gefunden haben. Das gilt in besonderer Weise für 
unsere Olympia-Partner adidas, Audi, die Sparkassen-
Finanzgruppe und Vattenfall sowie für den Partner der 
Deutschen Olympiamannschaft, die Zurich Gruppe 
Deutschland. Mit ihnen und den vielen weiteren Part-
nern und Ausstattern – sie sind auf Seite 97 verzeichnet –  
verbindet uns eine hervorragende Zusammenarbeit.

Deutscher Sportausweis

Die Zahl der ausgegebenen Sportausweise ist bis zum 
Redaktionsschluss dieses Berichtes auf gut 2,8 Mio. 
angewachsen. Das hatte zur Folge, dass sich inzwischen 
auch namhafte Wirtschaftsunternehmen für unser Pro-
jekt „Deutscher Sportausweis“ interessieren. 

Für die im Herbst 2013 gestartete Werbeaktion mit den 
drei Monate lang gültigen „Sportausweisen Light“ wur-
den äußerst attraktive Wirtschaftspartner gewonnen. 
Mit der Ausgabe der „Sportausweise Light“ hoffen wir, 
noch mehr Sportvereine auf die Vorteile der Einführung 
des Deutschen Sportausweises hinweisen zu können. 
Wir bitten auch unsere Mitgliedsorganisationen, uns bei 
dieser sehr wichtigen Aufgabe zu unterstützen.

Die VBG hat ihren Gestaltungsspielraum im Rahmen ih-
rer Möglichkeiten voll ausgeschöpft, was in Anbetracht 
der massiven Widerstände zahlreicher Branchen als gro-
ßer sportpolitischer Erfolg gelten kann. Die Beschlüsse 
sind Bestandteil eines Gesamtpaketes, das Einsparungen 
bei den Entschädigungsleistungen bewirken und somit 
mittelfristig zur Entlastung aller Unternehmen beitragen 
soll. Wichtig hierbei ist insbesondere die Intensivierung 
der Präventionsarbeit, mündend in einem Präventions-
konzept der VBG für den bezahlten Sport und dem 
Abschluss eigenständiger Präventionsvereinbarungen 
mit den Ligen und Verbänden besonders belasteter 
Sportarten. Der DOSB begleitet diesen Prozess mit dem 
Ziel, eine für alle Seiten dauerhaft tragfähige Lösung zu 
erzielen.

Wirtschaft und Finanzen

Die Finanzen des DOSB stehen auch im Berichtsjahr 
auf soliden Füßen. Die Einnahmesituation erlaubt ein 
Wirtschaften auf gesicherter Basis, aber keine größeren 
Sprünge. 

Wie in der Vergangenheit bezieht der DOSB seine 
Einnahmen im Wesentlichen aus drei Quellen: den Mit-
gliedsbeiträgen in Höhe von 4,4 Mio. Euro, den Erträgen 
aus der Glücksspirale, die abhängig vom Umsatz und 
der Anzahl der Hauptgewinne zwischen 5,5 und 6 Mio. 
Euro schwanken, und den Vermarktungserlösen, die in 
unserem Auftrag von der Deutschen Sport-Marketing 
GmbH (DSM), einem Teil der DOSB-Familie, erwirtschaf-
tet werden. 

Mit Beginn der neuen Vermarktungsperiode von 2013 
bis 2016 hat die DSM auch die Breitensportvermark-
tung des DOSB übernommen. Dies ermöglicht ihr eine 
noch umfassendere und damit attraktivere Ansprache 
von Wirtschaftspartnern. Künftig erhält der DOSB im 
Übrigen nicht mehr einen prozentualen Anteil aus den 
Vermarktungserträgen der DSM, sondern wir haben 
eine fixe Lizenzsumme als Gegenleistung für die Rechte-
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Neubau des Hauses des deutschen Sports

Wie schon in unserem Arbeitsprogramm angekündigt 
und anschließend vielfach besprochen, planen wir, unse-
re Geschäftsstelle in der Otto-Fleck-Schneise 12 teils zu 
sanieren und zu modernisieren, teils abzureißen und neu 
zu bauen, um das Haus des deutschen Sports zukunfts-
fähig zu gestalten.

Das Sanierungs- und Neubauprojekt des DOSB nimmt 
nun konkrete Formen an; wir werden auf der Mit-
gliederversammlung darüber im Einzelnen berichten. 
Nachdem im Frühjahr die Förderzusagen des Landes 
Hessen und der Stadt Frankfurt bei uns eingegangen 
waren, haben wir in enger Abstimmung mit Vergabe-
rechtsexperten ein integriertes Ausschreibungsverfahren 
in Gang gesetzt. Im ersten Schritt wurden Unternehmen 
in einem europaweiten Teilnahmewettbewerb aufgefor-
dert, ihr Interesse an der Durchführung der Maßnahme 
zu bekunden und sich mit einer Kombination aus Archi-
tektur und Bauleistung beim DOSB zu melden.

Nach Prüfung der eingegangenen Bewerbungen haben 
wir fünf Konsortien, jeweils bestehend aus einem Archi-
tekturbüro in Verbindung mit einem Bauunternehmen, 
ausgewählt und ihnen die Möglichkeit gegeben, sich an 
der konkreten Ausschreibung zu beteiligen. Gefordert 
sind nicht nur architektonische Entwürfe, sondern auch 
Angebote für deren schlüsselfertige Erstellung zum 
Festpreis. Dieses Verfahren wird bis Anfang kommenden 
Jahres laufen. Mit dem Zuschlag für das beste Angebot 
soll die Bauphase im Juni 2014 eingeläutet werden. 
Wir rechnen mit einer Bauzeit von knapp zwei Jahren. 
Währenddessen wird der DOSB mit seinen Mietern in 
ein geeignetes Mietobjekt im benachbarten Neu-Isen-
burg umziehen, nur wenige Autominuten vom jetzigen 
Standort entfernt. 

Die Finanzierung, die in enger Absprache mit dem 
DOSB-Wirtschaftsbeirat ausgearbeitet wurde, setzt sich 
aus Eigenmitteln, Fördermitteln des Landes Hessen und 
der Stadt Frankfurt sowie Darlehen bei Kreditinstituten 

Gute Verbandsführung

In diesen Kontext gehören auch unsere Anstrengun-
gen, das Thema der „Guten Verbandsführung“ („Good 
Governance“) weiterzuentwickeln. Zwar hat der DOSB 
bereits mit seiner Gründung das Amt des „Good-
Governance-Beauftragten“ geschaffen, das Jürgen R. 
Thumann, ehemaliger Präsident des Bundesverbands der 
Deutschen Industrie (BDI), ausübt – zunächst berufen 
vom Präsidium, seit Dezember 2010 legitimiert durch 
die Wahl der Mitgliederversammlung. Auch in der 
Satzung ist die „Förderung einer guten Verbandsfüh-
rung im Sport“ ausdrücklich verankert. Und doch gilt 
es, die bestehenden Regelungen weiter zu schärfen 
und zu differenzieren, nicht zuletzt auch, um auf die 
zunehmende Kommerzialisierung und das gestiegene 
Interesse verschiedener Anspruchsgruppen angemessen 
zu reagieren. Sie führen zu veränderten Anforderungen 
an die Verbandsarbeit. Das ist nicht nur ein deutsches, 
sondern auch ein internationales Thema. Das IOC und 
die EU haben bereits richtungsweisende Empfehlungen 
erarbeitet, etwa im „Sport4Good Governance“-Projekt. 

Der DOSB stellt sich der Verantwortung in diesem 
Bereich und hat sich im Berichtsjahr gemeinsam mit 
seiner Führungs-Akademie und Transparency Interna-
tional regelmäßig dazu ausgetauscht. In einem ersten 
Schritt wurde ein „Ethik-Code“ für den deutschen Sport 
entworfen, den wir der Mitgliederversammlung am 7. 
Dezember vorstellen wollen. Auf dieser Basis werden 
wir dann im kommenden Jahr einen neuen Corporate 
Governance-Codex erarbeiten – im Rahmen eines Pro-
jektes, das auch das BMI unterstützen will.
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mit Zustimmung aller Beteiligten so rasch wie möglich 
realisieren lässt.

Die Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (FA) stärkt mit ihren immer mehr nach-
gefragten Beratungsleistungen nachhaltig die Strate-
gie- und Zukunftsfähigkeit der Verbände im deutschen 
Sport. Auch wir nutzen als Dachorganisation das Know-
how der FA in unterschiedlichen Bereichen wie etwa 
bei der erfolgreichen Neupositionierung des Deutschen 
Sportabzeichens oder bei der Weiterentwicklung der 
bundesweiten Bestandserhebung. 

Im Rahmen des vom EOC EU-Büros in Brüssel gelei-
teten EU-Projekts „Sport4GoodGovernance“ hat die 
Führungs-Akademie die Verantwortung für die Entwick-
lung eines Toolkits zu Good Governance für Sportver-
bände getragen. Neben umfangreichen Materialien zur 
Umsetzung einer guten Verbandsführung stellt sie auch 
ein Instrument zur Selbstevaluation für die Verbände 
bereit. Wir werden daran anschließen und gemeinsam 
mit der FA und Transparency International den Good 
Governance-Ansatz im Sport für den DOSB und seine 
Mitgliedsorganisationen weiterentwickeln. 

Im Berichtsjahr wurde auch die Einführung des „DOSB-
Verbandsmanagers“ auf den Weg gebracht. Damit 
schließt die Führungs-Akademie eine Lücke im Ausbil-
dungssystem des DOSB mit einem strategisch angeleg-
ten Qualifizierungsangebot für die Führungskräfte der 
Verbände.

Ausblick

Mit der Mitgliederversammlung am 7. Dezember 2013 
beginnt das vierte und letzte Jahr der Amtszeit dieses 
Präsidiums. Wir haben bis heute, nach Dreiviertel unse-
rer Wegstrecke, schon viel erreicht; unser Arbeitspro-
gramm, das wir uns Anfang 2011 gegeben haben, ist in 
weiten Teilen erfüllt. 

zusammen. Die daraus erwachsende jährliche Belas-
tung wird für den DOSB aufgrund deutlich geringerer 
Verbrauchskosten vor allem im Energiebereich und 
wegfallender Belastungen durch die derzeit permanent 
notwendigen Renovierungs- und Sanierungsarbeiten so-
wie unter Berücksichtigung zu erwartender zusätzlicher 
Mieterträge nahezu kostenneutral bleiben.

Unsere Einrichtungen

Die uns verbundenen Einrichtungen haben das Präsidi-
um, vor allem aber auch unsere Mitgliedsorganisationen 
auf vielfältige Weise unterstützt: 

Die Deutsche Olympische Akademie Willi Daume (DOA) 
hat zum Ende September ihren Gründungsdirektor Dr. 
Andreas Höfer verloren: Er verließ aber nicht die olympi-
sche Welt, sondern wechselte an die Spitze des Deut-
schen Sport & Olympia Museums in Köln, das nach dem 
Ausscheiden von Frank Dürr einen Nachfolger suchte. 
Die DOA beteiligt sich maßgeblich an der „Olympischen 
Offensive“, zu der die Mitgliederversammlung sie im De-
zember 2011 aufgefordert hatte. Es gilt, die olympische 
Idee auch zwischen den alle zwei Jahre stattfindenden 
Spielen im Bewusstsein der Menschen, insbesondere 
von Schülern/innen und Jugendlichen, stärker zu veran-
kern. 

Die Trainerakademie bildet mittlerweile ihren 20. Jahr-
gang aus und verleiht den Absolventen/innen einerseits 
den Titel „staatlich geprüfte Trainerin/staatlich geprüfter 
Trainer des Landes Nordrhein-Westfalen“ als höchs-
te staatliche Ausbildung für Trainerinnen und Trainer 
in Deutschland und andererseits den Titel „Diplom-
Trainerin/Diplom-Trainer des Deutschen Olympischen 
Sportbundes“. Wir sind nach wie vor bestrebt, den dort 
zu erreichenden Abschluss zu einem Bachelor (B. A.) 
aufzuwerten und sprechen darüber mit der Deutschen 
Sporthochschule in Köln, die zu einer entsprechenden 
Kooperation bereit ist, und der dortigen Landesregie-
rung. Wir hoffen, dass sich das Kooperationsmodell 
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l  die Sicherung einer soliden Finanzbasis für den DOSB 
als Dach des deutschen Sports;

l  die vorbildliche Weiterentwicklung von Transparenz 
und Offenheit, neudeutsch: Compliance im Sportsys-
tem.

Viele andere Themen, die Anforderungen des Alltags, 
eine verantwortungsvolle Lobbyarbeit für den organi-
sierten Sport in Deutschland treten hinzu. Aber wir alle, 
die wir unter dem Dach des deutschen Sports versam-
melt sind, haben ein Privileg: Wir arbeiten in und mit 
und für den Sport, und was könnte schöner sein?!

Nun gilt es, uns in der „Ära nach Bach“ auf die wichti-
gen Themen, die vor uns liegen, vorzubereiten. Gewalti-
ge Herausforderungen kommen auf uns zu:

l  die Olympiabewerbung München 2022, die wir, falls 
die Bürgerentscheide positiv ausgehen, gemeinsam 
mit unseren Partnern zum Erfolg führen wollen;

l  die Sicherung der Zukunft der Leistungssportför-
derung in einem schärfer werdenden weltweiten 
Konkurrenzkampf, die zwingend neue finanzielle 
Spielräume erfordert;

l  die Darstellung der gesellschaftlichen Bedeutung des 
Vereinssports und seiner Leistungen für unsere Ge-
sellschaft und die Stärkung des DOSB als nationales 
Kompetenzzentrum und Lobby hierfür;

l  die Weiterentwicklung des Kampfes gegen Doping 
und Wettbetrug, die beide die  
Integrität des sportlichen Wettbewerbs bedrohen, im 
Schulterschluss zwischen Sport und Staat;

Das Direktorium des Jahres 2013:  

Thomas Arnold, Martin Schönwandt, Karin Fehres,  

Michael Vesper, Bernhard Schwank (v. l. n. r.)

©
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Am 24. Februar 2014 wird eine 
Lufthansamaschine die Olympia-
mannschaft zum Empfang nach 
München fliegen.

Die Wintersportkoordinatoren des 
DOSB haben die Testevents in den 
olympischen Sportstätten eng 
begleitet und die Erkenntnisse aus 
diesen Wettkämpfen gemeinsam 
mit den Spitzenverbänden ausge-
wertet. Ebenso wie die beiden Vor-
bereitungsreisen im Februar 2013 im Rahmen des Chef 
de Mission Seminars und im August 2013 trugen diese 
Erkenntnisse dazu bei, die Maßnahmen in der Vorberei-
tung der Olympischen Winterspiele besser zu planen.

In zwei Informationsseminaren im Mai und November 
für die Teilmannschaftsleiter und beim Vorbereitungs-
seminar für Ärzte, Physiotherapeuten und Psychologen 
im September wurden die Teilnehmer/innen umfassend 
über die Einzelheiten der Planung und Umsetzung der 
Vorbereitung auf die Olympischen Winterspiele infor-
miert.

Wintersport Saisonbilanz 2012/2013 – 
vorolympische Saison

Knapp neun Monate vor den Olympischen Winterspie-
len in Sotschi war die Analyse der sportlichen Leistun-
gen durch die Wintersportverbände besonders wichtig. 
Rechtzeitig vor der Saison 2013/2014 konnten wir so 
die notwendigen Schlüsse ziehen und Handlungsemp-
fehlungen aussprechen, um die Athleten/innen weiter 
zielführend auf die Olympischen Winterspiele vorzube-
reiten und die Leistungsausrichtung anzupassen.

Die Ergebnisse der vorolympischen Saison waren gut. 
In der Mehrzahl der olympischen Disziplinen wurden 
Leistungen gezeigt, die eine positive Entwicklung im 
Olympiazyklus bestätigten und daher die Zuversicht auf 

Olympiavorbereitung und Organisation 
der Teilnahme der deutschen 
Olympiamannschaft Sotschi 2014

Auch in diesem Jahr haben wir die Vorbereitungen 
auf die Olympischen Winterspiele 2014 mit dem Ziel 
vorangetrieben, dass die Deutsche Olympiamannschaft 
wie bei den letzten Winterspielen in der Weltspitze des 
Wintersports mitmischt und in der inoffiziellen Natio-
nenwertung einen Podestplatz erreicht. 

Das Präsidium hat dem Präsidenten und der Leistungs-
sport-Vizepräsidentin Christa Thiel die Delegations-
leitung für die Olympischen Winterspiele übertragen. 
Generaldirektor Michael Vesper übernimmt die Aufgabe 
als Chef de Mission, sein Stellvertreter wird Leistungs-
sportdirektor Bernhard Schwank sein. Als Leitender 
Mannschaftsarzt wurde Priv.-Doz. Dr. Bernd Wolfarth 
nominiert, als Leitender Physiotherapeut Klaus Eder. 

Die Grundsätze der Nominierung und die sportartspe-
zifischen Nominierungskriterien mit den Qualifikations-
terminen haben wir nach vorheriger enger Abstimmung 
mit den Wintersportverbänden verabschiedet und auf 
der DOSB Homepage veröffentlicht. 

Im Mai haben wir, jeweils im Einvernehmen mit den 
Wintersportverbänden, 126 Athleten/innen in das 
DOSB-Olympia-TOP-Team Sotschi 2014 berufen und 
gleichzeitig auch 18 Sportler/innen aus dem DOSB-
Olympia-Top-Team 2014 abberufen,. 

Die Nominierung der Olympiamannschaft für Sotschi 
durch das DOSB-Präsidium ist in zwei Nominierungssit-
zungen am 18. Dezember 2013 und am 23. Januar 2014 
vorgesehen. 

Am 1. Oktober haben wir die Einkleidung der Olympia-
mannschaft in Düsseldorf vorgestellt.

Die Olympiamannschaft wird mit Direktflügen der 
Deutschen Lufthansa von Frankfurt nach Sotschi reisen. 

Bericht der Vizepräsidentin 
Leistungssport
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Christa Thiel
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Zielvereinbarungen 2013 bis 2016 

Nach den Olympischen Spielen von London 2012 haben 
wir das Verfahren der Zielvereinbarungen intensiv in 
allen leistungssportlichen Gremien des DOSB diskutiert. 
Die Mitgliederversammlung im Dezember 2012 hat 
es einhellig als unverzichtbares Steuerungsinstrument 
bestätigt. 

Den Beschlüssen entsprechend haben wir im ersten 
Quartal 2013 mit allen 27 olympischen Sommersport-
verbänden über die Zielvereinbarungen gesprochen. Die 
Projekte, die notwendig sind, um unsere Ziele bei den 
Olympischen Spielen in Rio 2016 zu erreichen, wurden 
sportfachlich diskutiert, vereinbart und in den Zielverein-
barungsprotokollen fixiert. 

Als Ergebnis haben wir gemeinsam einen Korridor von 
40 bis 70 möglichen Medaillenerfolgen sowie einen 
Korridor von 152 bis 182 Finalplatzierungen bei den 
Olympischen Spielen in Rio 2016 ermittelt. Wir starten 
deshalb mit diesem Ziel in die XXXI. Olympiade: Wir 
streben an, dass die deutsche Olympiamannschaft nach 
Peking 2008 (mit 41 Medaillen und 69 Finalplätzen) und 
London 2012 (mit 44 Medaillen und 81 Finalplätzen) 
den positiven Trend fortsetzt und die Zahl der Medaillen 
und Finalplätze weiter steigert. 

Projektförderung 2013 bis 2016 

Der Bedarf an Projektmitteln, den die Spitzenverbände 
für 2013 angemeldet haben und den der DOSB sport-
fachlich bestätigt hat, lag sowohl für die Jahresplanung 
(ca. 7,5 Mio. Euro) als auch für das Leistungssportperso-
nal (ca. 2,7 Mio. Euro) erheblich höher als die zur Verfü-
gung stehenden Haushaltsmittel des Bundes. Dort waren 
für die Jahresplanung ca. 6,5 Mio. Euro und für das 
Leistungssportpersonal ca. 0,9 Mio. Euro vorgesehen. 

Aus diesem Grund war es erforderlich, die zur Verfü-
gung stehenden Fördermittel nach einem transparenten 

Erfolge bei den Olympischen Winterspielen bestärkten. 
Die Saisonbilanz hat jedoch auch gezeigt, dass Deutsch-
land der bisher härteste Wettkampf um eine Top-Plat-
zierung bei den Olympischen Winterspielen in Sotschi 
bevorsteht. Die Nationen führen diesen Wettkampf mit 
einem enormen Aufwuchs an Ressourcen (Finanzen für 
Maßnahmen, Man-Power, Entwicklungsprogramme 
etc.). Zwölf neue Wettbewerbe wurden im aktuellen 
Olympiazyklus ins olympische Programm aufgenommen. 
Vor allem die USA und Canada profitierten bereits in der 
vorolympischen Saison von dieser Erweiterung in den 
Ski-Freestyle- und Snowboard-Disziplinen. 

In der Saisonbilanz bewerteten wir vorrangig die Ent-
wicklung in den Projekten der Zielvereinbarungen, die 
auf Basis der Analyse und Schlussfolgerungen aus dem 
Ergebnis der Olympischen Winterspiele von Vancouver 
entwickelt wurden. Diese Auswertungen waren im 
Olympiazyklus jeweils in den Meilensteingesprächen die 
Grundlage zur Beurteilung der Projekte und der Frage, 
wie weit Ziele erreicht wurden. Sie gaben Entschei-
dungshilfen, ob diese Projekte fortgeführt, angepasst 
oder eingestellt werden sollten.

In der Saison 2012/2013 richtete Deutschland keine 
Welt- oder Europameisterschaften im Wintersport aus. 
Jedoch bemühte sich der Deutsche Eishockey-Bund 
erfolgreich darum, die beiden Olympiaqualifikatio-
nen Männer und Frauen in Bietigheim und in Weiden 
durchzuführen. Leider konnte sich nur die Frauen-Eisho-
ckeynationalmannschaft in Weiden für die Olympischen 
Winterspiele qualifizieren. Auch die Olympiaqualifika-
tionsturniere Curling Frauen und Männer werden vom 
10. bis 15. Dezember 2013 in Füssen stattfinden und 
hoffentlich durch den Heimvorteil die Olympiaqualifika-
tion für die Curling-Teams erleichtern. 

Die partnerschaftliche Zusammenarbeit der Winter-
sportverbände mit dem DOSB wurde darüber hinaus 
über Sportdirektoren-Sitzungen weiter ausgebaut. Das 
war und ist eine entscheidende Grundlage für eine gute 
Vorbereitung auf die Olympischen Winterspiele.
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ten Projektmittel mit erster Priorität. In der Gruppe C 
wurden nur ausgewählte Projekte mit erster Priorität 
gefördert. Sportarten der Gruppe D und E erhielten 
keine Projektmittel/Leistungsportpersonal.

Es wird in den kommenden Jahren deutlich schwieriger, 
das strategische Ziel zu erreichen, den positiven Trend 
fortzusetzten und die Zahl der Medaillen- und Final-
plätze bei den Olympischen Spielen in Rio 2016 weiter 
zu steigern. Denn immer mehr Nationen bauen ihre 
Leistungssportförderung teilweise erheblich aus. Zurzeit 
werden wir intensiv von der Frage geleitet, wie die 
Finanzierung der Spitzenverbände in den Jahren 2014 
– 2016 in der Projektförderung für Leistungssportperso-
nal und der Jahresplanung realisiert werden kann. Am 
Beispiel der Projektförderung für die Jahresplanung im 
Sommersport wird diese Entwicklung für die nächsten 
Jahre deutlich: 

l Projektanträge 2013  7.547.675 Euro  

l Projektanträge 2014  8.311.930 Euro 

l Projektanträge 2015  8.492.415 Euro 

l Projektanträge 2016  7.924.314 Euro

Um diese Anforderungen bewältigen zu können, vor 
allem aber den Sommersportverbänden Planungssicher-
heit und Nachhaltigkeit für den gemeinsam vereinbarten 
Olympiavorbereitungs- und Qualifikationsprozess geben 
zu können, werden wir uns weiterhin für zusätzliche 
Finanzmittel bei allen verantwortlichen Partnern auf 
Bundesebene einsetzen. 

Bedarfsabfrage der Spitzenverbände

Nach den Olympischen Spielen 2012 in London be-
gann eine Diskussion über die weitere Entwicklung der 
finanziellen Förderung des deutschen Spitzensports. 
Wichtigste Erkenntnis daraus war, dass eine Leistungs-

Verteilungsschlüssel den Sportarten/Disziplinen zuzu-
ordnen. Dazu wurden die Zielvereinbarungen 2009 bis 
2012 und die Medaillenerfolge bei den Olympischen 
Spielen in London 2012 ebenso herangezogen wie die in 
den Zielvereinbarungsgesprächen 2013 bis 2016 mit den 
olympischen Sommersportverbänden vereinbarten Me-
daillenkorridore und die angestrebten Finalplatzierungen 
bei den Olympischen Spielen in Rio 2016. Auf dieser 
Basis haben wir die Sportarten/Disziplinen – orientiert 
am olympischen Wettkampfprogramm – in folgende 
fünf Gruppen eingeteilt:

l A –  erfolgreiche Sportarten mit hohem  
Medaillen- und Finalplatzpotential,

l B –  erfolgreiche Sportarten mit mittlerem  
Medaillen- und Finalplatzpotential,

l C –  Sportarten mit Medaillen- und  
Finalplatzpotential,

l D –  Sportarten mit Finalplatzpotential und 

l E –  Sportarten ohne Finalplatzpotential/ 
neue olympische Sportarten.

Grundlage der Projektförderung in der Jahresplanung 
2013 war die Höhe der im vergangenen Zyklus für 2012 
geplanten Projektmittel. Sportarten/Disziplinen der 
Gruppe A erhielten darüber hinaus 80 Prozent, die der 
Gruppe B 50 Prozent und die der Gruppe C 30 Prozent 
des von ihnen für 2013 zusätzlich beantragten Mehrbe-
darfes, ansonsten Projektmittel wie beantragt.

Sportarten/Disziplinen der Gruppe D erhielten Projekt-
mittel in Höhe der für 2012 geplanten Summe bzw. wie 
im Zielvereinbarungsgespräch 2013 beantragt. Sportar-
ten/Disziplinen der Gruppe E erhielten keine Projektmit-
tel.

Bei den Projektmitteln/Leistungssportpersonal erhielten 
die Sportarten der Gruppen A und B die beantrag-
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tern der Olympiastützpunkte, der Landessportbünde 
und der Spitzenverbände sowie dem BMI als Gast eine 
neue Version für den laufenden Olympiazyklus entwi-
ckelt. Das Präsidium hat sie am 19. März zustimmend 
zur Kenntnis genommen. 

In diesem Zusammenhang haben die beteiligten Partner 
den Einstieg in die Entwicklung eines alternativen 
Finanzierungsmodells gefunden, das in die Förder-
richtlinien des Bundes münden soll. Dem vorgestellten 
Modell stimmte das Präsidium in seiner Sitzung vom 17. 
September zu. 

Zur Tagung der Leiter der Olympiastützpunkte hatte der 
DOSB für den 21. März und 26. September 2013 nach 
Frankfurt am Main und am 20./21. November 2013 nach 
Dresden eingeladen. 

In der Klausurwoche des Forschungs- und Servicever-
bundes für den Leistungssport (FSL) vom 15. bis 19. 
April 2013 in Frankfurt am Main haben alle Leiter der 
Olympiastützpunkte, die Sportdirektoren und Bundes-
trainer/innen der Spitzenverbände, die Vertreter des 
IAT und des DOSB die Anforderungen der olympischen 
Sommersportverbände nach den Olympischen Spielen 
London 2012 für den olympischen Zyklus aufeinan-
der abgestimmt. Diese Anforderungen wurden in 32 
Kooperationsvereinbarungen schriftlich fixiert und die 
beteiligten Partner haben sie unterschrieben. Sie bilden 
die Basis für die Aufgaben der Olympiastützpunkte bei 
der Spezialbetreuung.

Nachwuchsleistungssport

Das aktuelle Nachwuchsleistungssportkonzept des DOSB 
stammt aus dem Jahr 2006. Im vorigen Jahr haben 
wir begonnen, das Konzept weiterzuentwickeln. Das 
wurde in diesem Jahr fortgesetzt. Hierzu trafen sich vier 
verschieden thematisierte Expertengruppen in insge-
samt 13 Sitzungen. Begleitend tagte die im Jahr 2012 
berufene Steuerungsgruppe viermal. 

sportförderung in Deutschland aufgrund der Entwick-
lung im internationalen Spitzensport nur noch bedingt 
zukunftsfähig ist, um mittel- und langfristig erfolgreich 
zu sein. Darüber wurde ausführlich in den Gremien des 
DOSB sowie in verschiedenen Arbeitsgruppen diskutiert.

Der Geschäftsbereich Leistungssport des DOSB hat dar-
aufhin den Bedarf bei den Spitzenverbänden abgefragt. 
So sollte der tatsächliche, für einen konkurrenzfähigen 
internationalen Leistungsvergleich dringend notwendige 
Finanzbedarf der Spitzenverbände ermittelt werden. 33 
olympische Spitzenverbände haben die Bedarfsabfrage 
beantwortet. Die eingegangenen Unterlagen wurden 
auf Plausibilität geprüft und mit dem jeweiligen Spitzen-
verband rückgekoppelt.

Im Ergebnis ist im Vergleich zu den 2013 zur Verfügung 
stehenden Fördermitteln ein erheblicher Mehrbedarf 
der Spitzenverbände zu verzeichnen, sowohl in der 
Jahresplanung und den EM/WM-Kosten als auch beim 
Leistungssportpersonal.

Wir wollen mit einer Kommunikationsstrategie diesen 
Mehrbedarf der Gesellschaft, Wirtschaft und den Poli-
tikern wie öffentlichen Partnern und Förderern deutlich 
machen. Spitzenleistungen lassen sich in Zukunft für 
unser Land nur erzielen, wenn auch die Rahmenbedin-
gungen hierzu internationalen Standard erfüllen.

Olympiastützpunkte

Die Begleitung und Koordination der 19 Olympiastütz-
punkte ist eine ganzjährige Aufgabe im Leistungssport. 
Wir kommen ihr in regelmäßigen Gesprächen mit den 
Leitern der Olympiastützpunkte nach, im Rahmen der 
Sitzungen der Trägervereine und im Kontext der Finan-
zierung der Olympiastützpunkte in Abstimmung mit den 
Zuwendungsgebern von Bund und Land. 

Zur Weiterentwicklung des Stützpunktkonzeptes haben 
wir in sieben Arbeitssitzungen gemeinsam mit Vertre-
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Mit einem guten sechsten Platz in der Nationenwertung 
hat das deutsche Team die stabile Nachwuchsentwick-
lung bestätigt.

Duale Karriere 

Die Vereinbarkeit von einer leistungssportlichen Karriere 
mit Schule, Studium, Ausbildung und Beruf ist ein wich-
tiger Schwerpunkt im Arbeitsprogramm des Präsidiums. 
Er reicht in alle Mitgliedsorganisationen und zahlreiche 
gesellschaftliche Institutionen. 

Zum Jahresbeginn haben wir die Position des Projektlei-
ters Duale Karriere im Geschäftsbereich Leistungssport 
neu eingerichtet und mit einer exzellenten Fachkraft 
besetzt. 

Am 19. März hat das Präsidium das Zehn-Punkte-Pro-
gramm zur Dualen Karriere verabschiedet. Es beschreibt 
nicht nur die aktuellen Rahmenbedingungen für die 
Duale Karriere in Deutschland, sondern gibt ambitionier-
te Ziele und Aufgaben für die notwendige Weiterent-
wicklung vor.

Für die nach 2004 angestellten Laufbahnberater/innen 
haben wir eine Fortbildung in Dreier-Modulen ent-
wickelt. Das soll diese wichtige Service-Leistung der 
Olympiastützpunkte weiter standardisieren. 

Darüber hinaus leitet der DOSB fortan jährlich zwei 
Tagungen für die Laufbahnberater/innen. In diesem Jahr 
fanden unter Leitung des DOSB eine gemeinsame Ta-
gung aller thematisch abgegrenzten Arbeitsgruppen der 
Laufbahnberater/innen sowie eine Tagung für Laufbahn-
berater/innen statt. 

Das Thema der Eliteschulen des Sports stand im Mittel-
punkt zahlreicher Abstimmungsgespräche aller betei-
ligten Partner. Die Evaluierung der Jahre 2006 bis 2010 
wurde mit einigen Präzisierungen und nach Feedback-
Gesprächen abgeschlossen. Mit dem Zehn-Punkte-Pro-

Beim Nachwuchsleistungssportsymposium „Wege an 
die Spitze“, das DOSB und IAT gemeinsam vom 6. bis 8. 
Mai 2013 in Leipzig veranstalteten, wurden die Ergeb-
nisse aus den Expertengruppen vorgestellt und mit den 
Teilnehmern der Spitzenverbände, der Landessportbün-
de, der Olympiastützpunkte und des IAT diskutiert. 

Die Ergebnisse aus den Sitzungen der Expertengruppen 
und der Steuerungsgruppe sowie aus dem Symposium 
wurden in einem Entwurf des Nachwuchsleistungssport-
konzepts 2020 eingearbeitet, in den Gremien beraten 
und zur Beschlussfassung auf der Mitgliederversamm-
lung 2013 vorbereitet. 

Mit den neuen Regionalkonzepten leisten alle Betei-
ligten einen wesentlichen Beitrag zur Nachwuchsent-
wicklung in Deutschland. Diese Konzepte sind für die 
Sommersportarten schon fertiggestellt, für die Win-
tersportarten folgen sie 2014. Sie berücksichtigen die 
Bundesstützpunkte Nachwuchs, die Bundesstützpunkte 
und welche Schwerpunktsportarten anerkannt sind. Der 
DOSB koordiniert und administriert diesen Prozess.

Auch in diesem Jahr konnten sich wieder 50 Sportverei-
ne über die Auszeichnung mit dem „Grünen Band“ für 
erfolgreiche Nachwuchsförderung freuen. Commerz-
bank und DOSB vergeben den Preis gemeinsam. 

Alle zwei Jahre veranstaltet das Europäische Olympische 
Komitee (EOC) das Europäische Olympische Jugendfes-
tival (EYOF), sowohl im Winter als auch im. Gastgeber 
des 11. Winterfestivals vom 17. bis 22. Februar war das 
rumänische Brasov. Rund 1000 Athleten/innen zwi-
schen 14 und 18 Jahren aus 47 Ländern kämpften um 
Medaillen. Das deutsche Team umfasste 44 Athleten/
innen, 19 Trainer/innen sowie die Teamleitung. Die 
jungen Nachwuchsathleten/innen konnten im Medail-
lenspiegel den zweiten Platz erreichen. Vom 14. bis 
19. Juli kamen 3.300 Sportler und Sportlerinnen aus 
49 Ländern Europas zum Sommer-EYOF nach Utrecht 
(Niederlande). Mit 98 Athleten/innen wurde die größte 
deutsche Mannschaft seit Beginn dieser Spiele entsandt. 
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Sportmedizin und Sportphysiotherapie

Zur DOSB-Tagung „Sportmedizin im Spitzensport“ am 
29. und 30. November 2013 haben wir rund 200 Ver-
bandsärzte/innen, Sportphysiotherapeuten/innen und 
Ernährungsberater/innen begrüßt und für ihren Einsatz 
in den Verbänden und Nationalmannschaften geschult. 

36 Physiotherapeut/innen erhielten nach erfolgrei-
chem Abschluss der Weiterbildung die DOSB-Lizenz 
„Sportphysiotherapie“. Insgesamt 37 bereits vom DOSB 
lizenzierte Physiotherapeuten/innen konnten durch 
die Teilnahme an den DOSB-Fortbildungen „Physical 
Fitness“ bzw. „Erste Hilfe am Spielfeldrand“ ihre Lizenz 
verlängern. Die „Osteopathische Sportphysiotherapie“ 
wurde neu in das Fortbildungsangebot des DOSB aufge-
nommen.

Mit dem Olympiavorbereitungsseminar am 28. und 29. 
September 2013 in Frankfurt am Main haben wir rund 
55 Ärzte/innen, Physiotherapeuten/innen und Psycho-
logen durch Vorträge, Diskussionen und Workshops 
auf die Teilnahme an den Olympischen Spiele 2014 in 
Sotschi vorbereitet. Die Veranstaltung fand gemeinsam 
mit dem Deutschen Behindertensportverband, dem 
Nationalen Paralympischen Komitee, statt. 

Anti-Doping

Im Zentrum des Kampfes gegen Doping standen in die-
sem Jahr die Weiterentwicklung des Welt Anti-Doping 
Codes, der zum 1. Januar 2015 in Kraft treten wird, die 
Finanzierung des Dopingkontrollsystems der NADA und 
die Anti-Doping-Berichte der Spitzenverbände. 

Das vom DOSB initiierte und vom BISp geförderte 
Forschungsprojekt „Doping in Deutschland“ endete in 
diesem Jahr mit den Ergebnissen der dritten Phase zu 
den 1990er und 2000er Jahren. Für die Abschlussbe-
richte gab es im August 2013 große mediale Aufmerk-
samkeit. Das Präsidium des DOSB hat eine Kommission 

gramm haben wir eine inhaltliche Neuausrichtung, die 
sich stärker an der Praxis orientiert und in die Zukunft 
weist. 

Zunächst wurde – auch in Abstimmung mit dem 
Arbeitskreis Eliteschulen – die Definition geschärft. Ge-
meinsam mit den Bundesverbänden werden aktuell die 
Anforderungen der jeweiligen Schwerpunktsportarten 
an die Eliteschulen konkret beschrieben, um zukünftig 
eine höhere Wirksamkeit in der Kooperation Schule 
– Spitzensport zu erreichen, auf der Grundlage neuer 
Qualitätskriterien und sogenannter Zielprofile. 

Die universitäre Ausbildung ist für unsere Spitzensport-
ler/innen ein folgerichtiger Schritt nach der Schullauf-
bahn, da etwa 70 Prozent von ihnen eine Hochschulzu-
gangsberechtigung erwerben. Seit diesem Jahr gibt es 
in sieben Bundesländern besondere, auf Landesebene 
beschlossene Zugangsregelungen für Spitzensportler/
innen. In enger Abstimmung mit den Olympiastütz-
punkten wird gegenwärtig der Bedarf analysiert, um 
zusätzliche Argumente für sogenannte Profilquoten in 
den neun Bundesländern zu erarbeiten, die diese noch 
nicht beschlossen haben. Gemeinsam mit den OSP und 
dem Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband 
wird die Wirksamkeit des Prädikats „Partnerhochschule 
des Spitzensports“ geprüft, um zukünftig noch mehr 
Verbindlichkeit und Planungssicherheit für studierende 
Spitzensportler/innen zu erreichen. Hierzu gab es drei 
Abstimmungsgespräche.

Auf Wunsch der Sportreferentenkonferenz wurden die 
Gespräche wieder aufgenommen, um ein Siegel zur 
Auszeichnung von Partner-Unternehmen zu entwickeln 
und einen gemeinsamen Fahrplan zur Umsetzung zu-
sammenzustellen (jeweils unter besonderer Beteiligung 
des Sportministeriums von Schleswig-Holstein).

Im Zehn-Punkte-Programm wurde auch eine Homepage 
zur Dualen Karriere beschlossen, die als Informations- 
und Orientierungsplattform dienen soll. Ein Vertragsab-
schluss steht unmittelbar bevor.



Bericht der Vizepräsidentin Leistungssport l 41

Förderkonzept Nichtolympische Verbände 

Mit der Förderung soll die Sicherung und Verbesserung 
der internationalen Wettbewerbsfähigkeit deutscher 
Spitzensportler/innen unterstützt werden, um durch die 
Teilnahme bei internationalen Wettbewerben (World 
Games, Europameisterschaften und Weltmeisterschaf-
ten) möglichst gute Ergebnisse zu erzielen. In der Förde-
rung werden mit Beginn des Förderzyklus 2014 bis 2017 
alle World-Games-Sportarten berücksichtigt, soweit 
deren nationaler Spitzenverband Mitglied im DOSB ist, 
also auch diejenigen der olympischen Verbände.

Erklärtes Ziel ist die Verabschiedung des Förderkonzepts 
für den nichtolympischen Spitzensport für den Zyklus 
2014 bis 2017 auf der DOSB-Mitgliederversammlung 
2013. Das Konzept steht unter dem Vorbehalt, dass 2,15 
Mio. Euro zur Verfügung stehen. Es wird ferner eine 
transparente Vergabe der Mittel für die Jahresplanung 
und für das Leistungssportpersonal angestrebt.

Forschungs- und Serviceverbund für den 
Leistungssport 

Um unser strategisches Ziel für einen olympischen Zyklus 
im Sommer und Winter zu erreichen, müssen wir die 
Leistungspotentiale der deutschen Spitzensportler/innen 
auf der Grundlage wissenschaftlich fundierter Unterstüt-
zung erkennen, entwickeln und ausschöpfen. So sollen 
die Wettbewerbsfähigkeit und die Position der Athleten/
innen im Weltsport stabilisiert und ausgebaut werden. 

Wie in der Kooperationsvereinbarung zwischen BMI 
und DOSB festgelegt, liegt die Steuerung der Institute 
sowie des gesamten Forschungs- und Serviceverbundes 
Leistungssport (FSL) verantwortlich beim DOSB, der sie 
in Umsetzung des Neuen Steuerungsmodells Leistungs-
sport wahrnimmt. Dazu übernimmt er auch Funktionen 
in den verschiedenen Gremien, wie beispielsweise im 
Wissenschaftlichen Beirat, im Strategieausschuss oder 
im Beirat Leistungssportentwicklung.

unter Vorsitz von Professor Udo Steiner eingerichtet, um 
die Ergebnisse für die zukünftige Anti-Doping-Politik 
des DOSB auszuwerten. 

World Games

Die Zuständigkeit und Verantwortung für die Vorbe-
reitungen und die Entsendung einer deutschen Mann-
schaft zu den World Games 2013 in Cali/Kolumbien 
(25. Juli bis 4. August) lagen beim DOSB. Das haben wir 
im vorigen Jahr mit den Verbänden vereinbart. Um das 
finanztechnisch, operativ und logistisch zu gewährleis-
ten, wurde zusätzlich für elf Monate eine Mitarbeiterin 
halbtags eingestellt.

Die Aufgaben unterscheiden sich kaum von denen bei 
Olympischen Spielen: Kommunikation mit den Verbän-
den (u. a. Teilmannschaftsleitertreffen); Organisation 
der An-/Abreise der Teilnehmer/innen, der Hotels und 
Übernachtungen, der Einkleidung; Ehren- und Verpflich-
tungserklärungen und Athletenvereinbarungen, Akkre-
ditierungsprozess, Organisation des Deutschen Hauses 
sowie des Versands und Transports von Materialen für 
die Delegation.

Der DOSB stellte eine achtköpfige Delegation (Delega-
tionsleitung, Athletensprecherin, zwei Personen für das 
Mannschaftsbüro, Arzt, zwei Physiotherapeuten, Presse-
vertreter), die durch den Sprecher der Nichtolympischen 
Verbände ergänzt wurde. 

Das Endergebnis der Deutschen Mannschaft war sehr 
erfreulich. Die deutsche Mannschaft, bestehend aus 
139 Athleten/innen und 81 Betreuern/innen, beendete 
das Turnier mit 15 Goldmedaillen, 7 Silbermedaillen 
und 8 Bronzemedaillen (2009: 6-6-10) sowie einer 
weiteren Goldmedaille und zwei Bronzemedaillen bei 
den Einladungssportarten. Mit dem vierten Platz in der 
Nationenwertung wurde das strategische Ziel erreicht 
(2009: achter Platz).
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Datenbanken

Um die künftigen Aufgaben des Leistungssports bewäl-
tigen zu können, braucht der DOSB effektive Daten-
banken. Bis Dezember analysieren und modernisieren 
wir die bestehenden Systeme. Funktionierende Systeme 
wollen wir übernehmen und veraltete Datenbanken 
durch neue ersetzen. Bei der Analyse sollen auch neue 
Strukturen wie die Duale-Karriere-Plattform integriert 
werden, um möglichst effizient mit den bestehenden 
Daten arbeiten zu können. Dabei wollen wir auch Ver-
bände, Organisationen und Institutionen in das Thema 
einer Zusammenführung von Datenbanken einbinden.

DOSB-Trainerpreis

2012 wurde zum siebten Mal in Folge der Preis „DOSB 
Trainerin/Trainer des Jahres“ des Deutschen Olym-
pischen Sportbundes verliehen. Damit wollen wir im 
Rahmen der Traineroffensive die Wertschätzung des 
Trainerberufes in der Öffentlichkeit weiter steigern 
und eine zunehmende Anerkennung der umfassen-
den Leistung der Trainer/innen honorieren. Auch 2013 
wurde Preis „DOSB-Trainerin/Trainer des Jahres“ wieder 
ausgeschrieben. 

Die Verzahnung der verschiedenen Institutionen wurde 
besonders deutlich bei der diesjährigen Bundestrainer-
konferenz. Unter dem Arbeitstitel „Leistungsreserven 
im Spitzensport“ haben wir den Austausch unter den 
Bundestrainern/innen verstärkt und unterstützt. Dar-
über hinaus haben die Partner des Wissenschaftlichen 
Verbundsystems Leistungssport für die Trainerarbeit 
relevante Projekte und Inhalte vorgestellt. 

Einer langen Tradition folgend haben sich die Institute 
IAT/FES aktiv in die diesjährige Bundestrainerkonferenz 
eingebracht. Diese inhaltliche Zusammenarbeit wird 
für die Bundestrainerkonferenz 2014 noch erweitert. 
Ferner kommt es zu einer engen Kooperation zwischen 
DOSB und IAT/FES bei der Auswertung der Olympischen 
Winterspiele 2014, deren Ergebnisse dann unmittelbar 
auf der Bundestrainerkonferenz im Mai 2014 präsentiert 
werden. 

Das Institut FES feierte in diesem Jahr sein 50-jähriges 
Bestehen. Hochrangige Vertreter aus der Sportpraxis 
und Sportpolitik konnten dabei hautnah die „Symbiose 
zwischen Mensch und Material“ miterleben. 

In der Frage der Anerkennung eines akademischen Ab-
schlusses an der Trainerakademie in Köln unter Wahrung 
der Eigenständigkeit der Partner sind wir entscheidend 
vorangekommen. Ausgangspunkt war das von der 
Trainerakademie angestoßene und vom Präsidium des 
DOSB mitgetragene Bemühen um eine Aufwertung des 
TA-Abschlusses.
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entwickelt und ergänzt, beispiels-
weise mit Erläuterungen zu den 
turnerischen Elementen des neuen 
Leistungskatalogs. 

Die Sportkommission der Kultusmi-
nisterkonferenz haben wir mehr-
fach über die Sportabzeichenreform 
informiert. Außerdem haben wir 
entsprechende schulspezifische 
Materialien zur Verfügung gestellt. 
Die bundesweite EDV-Verwaltung 
wurde mit freundlicher Unterstützung des LSB Nieder-
sachsen aufgebaut. Kritische Reaktionen, die uns von 
der Sportabzeichenbasis erreichen, beantworten wir 
durch Öffentlichkeitsarbeit, die besonders die Reform 
ins Auge fasst, und durch ein Beschwerdemanagement. 
Auch die Spitzenverbände, die ins Sportabzeichensystem 
integriert sind, haben begonnen, in ihren Verbands-
magazinen und anderen Veröffentlichungen über das 
Sportabzeichen zu informieren. Für das kommende Jahr 
liegen schon weitere Anträge von Spitzenverbänden zur 
Beteiligung vor.

Innovationsfonds

Wie im Vorjahr stehen dem Innovationsfonds 140.000 
Euro zur Verfügung. Die beiden Themenschwerpunkte 
lauten „Lernen und Lehren mit digitalen Medien“ und 
„Sportentwicklung ab dem mittleren Erwachsenenalter. 
Weiterentwicklung fitness- und sportartbezogener An-
gebote vor allem für Männer“. Dazu gingen insgesamt 
26 Anträge aus den Mitgliedsorganisationen ein. 

Das Spektrum der Projekte reicht von der Erstellung di-
gitaler Lehr- und Lernmedien über die Entwicklung eines 
Lernerfolgkontrollystems bis zur Weiterentwicklung be-
stehender Programme wie z. B. „Bewegt älter werden“. 
Der Innovationsfonds gibt Anstöße für verbandliche 
Innovationen, beinhaltet vielfältige Transferpotenziale 
und aktiviert ein Vielfaches an Projektvolumen.

Deutsches Sportabzeichen

Vor einem Jahr hat die Mitgliederversammlung das 100. 
Jubiläumsjahr des Deutschen Sportabzeichens eingelei-
tet. Auch Bundespräsident a.D. Horst Köhler gratulierte 
in Stuttgart zum Geburtstag. Das Grundlagenpapier, 
das wir anschließend beschlossen haben, skizziert die 
weitere konzeptionelle Entwicklung des reformierten 
Sportordens auch über das Jahr 2013 hinaus.

Die vielfältigen Materialien, die wir anlässlich des Jubi-
läums hergestellt haben, Image-Film, Image-Broschüre, 
Dokumentation, Pins oder Ausstellung, haben wir an die 
Mitgliedsorganisationen verteilt. Im Jahresverlauf 2013 
wurden weitere Elemente ergänzt, z. B. die Sonderbrief-
marke der Deutschen Post, eine Sondermünze oder 
auch ein Sonderpreis des dsj-Schulsportpreises. 

Die bundesweite Sportabzeichen Tour 2013 haben wir 
dem Jubiläum angemessen erweitert. Die beliebten 
vereins- und verbandsnahen Standorte und Aktivitäten 
haben wir mit neuen verbunden, die sich durch einen 
besonderen Charakter auszeichnen. Der Tour-Auftakt in 
Hamburg fand im Mai im Rahmen der Kooperation mit 
der Internationalen Gartenschau statt. Mit der Ab-
schlussveranstaltung waren wir zu Gast bei Bundesprä-
sident Joachim Gauck im Garten des Schlosses Bellevue 
in Berlin.

Leider litt die Tour auch unter den Folgen des sehr 
wechselhaften Wetters: So musste eine Station wegen 
Hitze abgesagt und eine weitere wegen Hochwassers 
kurzfristig verschoben werden. Und doch haben im Ak-
tionsjahr 2013 so viele Presseartikel und TV-Beiträge wie 
noch nie das Deutsche Sportabzeichen unterstützt.

Um die Reform des Sportabzeichens umzusetzen, haben 
wir den Landessportbünden und ihren Untergliederun-
gen im Dezember 2012 umfangreiche Materialienpakete 
mit Prüfkarten, Gruppenprüfkarten, Informationsflyer, 
Leistungskatalog oder Prüfungswegweiser kostenfrei zur 
Verfügung gestellt. Die Internetseite wird laufend fort-
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wurde. Auf 906 Seiten beschreibt der Wissenschaftler 
darin die gesellschaftspolitische Bedeutung der Sport-
vereine.

Die vierte Vereinsbefragung des Sportentwicklungsbe-
richts wurde 2012 abgeschlossen. Wir haben die Anzahl 
der Vereine, die sich an der Umfrage beteiligt haben 
(21.000), erneut erhöhen können. Dies unterstreicht die 
hohe Akzeptanz an der Vereinsbasis für unser Gemein-
schaftsprojekt. Die Länderberichte wurden seit Frühjahr 
2012 sukzessive veröffentlicht. Im Frühjahr 2013 wurden 
die Themenberichte fertiggestellt (u. a. zur finanziellen 
Situation der Vereine und zu sechs weiteren Themen). 
Die laufende Projektphase wurde mit der Buchpublika-
tion im Juli 2013 in Frankfurt zusammengefasst und ab-
geschlossen, sodass nun der Transfer in die Verbands-, 
Vereins- und Beratungsarbeit intensiviert werden kann. 
Zugleich ist die fünfte Befragungswelle im Herbst 2013 
gestartet.

DOSB-Bundeskonferenz Sportentwicklung

Die vierte DOSB-Bundeskonferenz Sportentwicklung 
fand am 11. und 12. Oktober 2013 in Berlin statt. Rund 
150 Teilnehmer/innen diskutierten zum Thema „Lust 
auf Sport und Gemeinschaft. Mitgliederentwicklung im 
Sportverein“. In Vorträgen und Arbeitskreisen wurde 
zum einen der „Ort“ der Mitgliederentwicklung, der 
Sportverein, fokussiert und dessen Markenkern und Pro-
fil aufgearbeitet. Zum anderen beleuchteten die Teilneh-
menden die Rolle der Verbände und deren spezifische 
Aufgaben bei der Mitgliederentwicklung.

Mission Olympic

Vom 18. März bis einschließlich 30. Juni 2013 waren 
alle deutschen Städte und Gemeinden bereits zum 
siebten Mal aufgerufen, sich für den Titel „Deutsch-
lands aktivste Stadt“ zu bewerben. Bocholt, Offenbach, 
Montabaur, Rottenburg, Ibbenbüren und Lübz sind 

Sterne des Sports – Bühne für den  
Breiten- und Vereinssport

Das Aktionsjahr 2012 ging mit der Verleihung des 
Preises „Großer Stern des Sports“ in Gold im Januar 
2013 in Berlin sehr erfolgreich zu Ende. Bundespräsi-
dent Joachim Gauck, DOSB-Präsident Thomas Bach 
und der Präsident des Bundesverbandes der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR), Uwe Fröhlich, 
überreichten die Preise. Mehr als 500 Veranstaltungsteil-
nehmer, darunter rund 100 Medienvertreter, zahlreiche 
Presse- und TV-Berichte und vor allem die Mitwirkung 
des Staatsoberhauptes und zahlreicher Ehrengäste 
haben die Bedeutung des Vereins- und Breitensports 
unterstrichen.

Im Wettbewerb um den mit 10.000 Euro Preisgeld 
verbundenen „Großen Stern des Sports“ in Gold konnte 
der SV Eintracht Hannover überzeugen. Gemeinsam 
mit dem Team um Professor Dr. Marc Ziegenbein von 
der Medizinischen Hochschule Hannover und den 
Universitäten in Würzburg und Marburg entwickelte die 
Leichtathletikabteilung des Vereins ein Sportprogramm, 
das sich gezielt an Patienten/innen mit der Diagnose 
Depression oder Burn-out richtet.

Sportentwicklungsbericht

Mehr Kooperationen mit Schulen sowie umfangreiche 
Programme zur Gesundheitsförderung und Prävention: 
Die 91.080 Sportvereine unter dem Dach des DOSB 
bleiben mit großem Abstand die Sportanbieter Nummer 
eins in Deutschland und gestalten die gesellschaftlichen 
Herausforderungen aktiv mit. So kooperieren 16.200 
Vereine mit Schulen (entspricht 17,8 Prozent). Fast ein 
Drittel der Vereine (31,4 Prozent) bietet Programme zur 
Gesundheitsförderung und Prävention an. 

Diese Zahlen finden sich im neuen Sportentwicklungs-
bericht, der von Professor Christoph Breuer von der 
Deutschen Sporthochschule Köln im Juli vorgelegt 
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Vom 30. Oktober bis 2. November fand in Sotschi 
(Russland) unter dem Titel „Changing Today for a Better 
Tomorrow“ die 10. IOC-Umweltkonferenz statt. 

Sportstätten

Der DOSB hat seine fachbezogenen und förderpoliti-
schen Aktivitäten fortgeführt. Aus der Fülle der Beispiele 
seien die folgenden erwähnt:

l  Fortsetzung der Fortbildungsreihe zum Sportstät-
tenbau in Kooperation mit Landessportbünden und 
Architektenkammern. Nach Wiesbaden (2011) und 
Berlin (2012) fand am 18. April 2013 eine Fachver-
anstaltung mit Unterstützung des WLSB in Stuttgart 
statt.

l  DOSB-Informationsstand bei der Fachmesse FSB (Frei-
raum, Sportstätten, Bäder) vom 22. bis 25. Oktober 
2013 in Köln. Die DOSB-Mitgliedsorganisationen ha-
ben sich erneut an Stand und an Aktivitäten beteiligt.

l  Das Klimaschutzförderprogramm des Bundes mit 
einem Volumen von 100 Mio. Euro schließt bislang 
Sportvereine als Antragsteller systematisch aus. In 
einem Planungsgespräch auf Arbeitsebene mit dem 
Bundesumweltministerium haben wir das im August 
2013 problematisiert und werden die Frage weiter 
verfolgen.

l  Trotz vereinzelter Förderansätze und der Sportstät-
tenförderung aus Mitteln der Konjunkturpakete in 
Höhe von rd. 1,7 Mrd. Euro ist der Sanierungsstau 
von mindestens 42 Mrd. Euro unverändert die 
zentrale sportstättenpolitische Herausforderung. Wir 
hoffen auf unterstützende förderpolitische Signale 
der kommenden Bundesregierung und haben (zuletzt 
gemeinsam mit dem Deutschen Städte- und Gemein-
debund) ein Konjunkturpaket Sportstätten gefor-
dert. Eine aktuelle und von uns unterstützte Studie 
zur Sportstättensituation in Deutschland (Studie im 

die Finalstädte dieses Wettbewerbs. Die Jury hat nach 
Redaktionsschluss dieses Berichts über die Siegerin 
entschieden.

DOSB-Preis PRO EHRENAMT

Auf unserer Mitgliederversammlung vor einem Jahr in 
Stuttgart haben wir Heinrich Haasis, den ehemaligen 
Präsidenten des Deutschen Sparkassen- und Giroverban-
des (DSGV), mit dem Preis PRO EHRENAMT ausgezeich-
net. Haasis hat sich als DSGV-Präsident für das beein-
druckende Engagement der Sparkassen-Finanzgruppe 
als größter nichtstaatlicher Sponsor des Breitensports in 
Deutschland, und gerade auch für das Ehrenamt, stark 
gemacht. 

Über den Preisträger oder die Preisträgerin des Jahres 
2013 wird nach Redaktionsschluss dieses Berichts ent-
schieden.

Internationale Konferenzen

Vom 23. bis 27. Mai 2013 fand in Lima in Peru die 
15. IOC World Conference Sport for All statt. Walter 
Schneeloch hat sie als Mitglied der hierfür zuständigen 
IOC-Kommission Sport for All erneut begleitet. Auch 
Michael Vesper war zu einem Vortrag eingeladen. 

Die Konferenz befasste sich vor allem mit den sozialen 
Leistungen des Sports, den Sportstätten und öffent-
lichen Sporträumen sowie mit erfolgreichen Partner-
schaftsmodellen mit Akteuren außerhalb des Sports. 
Unser Beitrag informierte über nachhaltige Sportstätten-
entwicklung in Deutschland. 

Am 23. und 24. Oktober 2013 veranstaltete die 
Weltbreitensport-Organisation TAFISA den 23. TAFISA 
World Congress und ihre General Assembly in Enschede 
(Niederlande). Der DOSB stellte dort das reformierte 
Deutsche Sportabzeichen im 100. Jubiläumsjahr vor.
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Sport und Stadtentwicklung

Im Jahr 2012 haben wir zahlreiche Aktivitäten einge-
leitet, die die Bezüge des Sports und von Sportstätten 
zur Stadtentwicklung deutlich machen und die die 
Anschlussfähigkeit des Sports an die fach- und förder-
politischen Entwicklung von Stadtplanung und Städte-
bauförderung verbessern. Diese Ansätze werden 2013 
konsequent fortgesetzt:

l  In zahlreichen Fachpublikationen der Stadtentwick-
lung und -planung wurden Aufsätze veröffentlicht, 
die die Potenziale des Sports für die Stadt- und 
Freiraumentwicklung verdeutlichen und für eine 
stärkere Kooperation der entsprechenden Akteure 
werben. Wir haben auf unserer Homepage eine 
besondere Rubrik zu dieser Thematik und mit diesen 
Materialien entwickelt. Mit mehreren Fachpublika-
tionen, z. B. „Stadt und Raum“, und Einrichtungen 
(z. B. ILS Dortmund) haben wir die Zusammenarbeit 
intensiviert.

l  Das aktuelle Merkblatt der Bundesregierung zur 
Städtebauförderung (2013) stellt ausdrücklich fest, 
dass entsprechende Fördermittel auch eingesetzt 
werden können, um den Ausbau von Sportstätten, 
Spielplätzen und Grünanlagen im Rahmen der integ-
rierten Stadtentwicklung zu fördern.

l  Als „Ankerprojekt“ ging unser Kooperationsvorha-
ben mit der Internationalen Gartenschau Hamburg in 
das entscheidende Jahr 2013. Die mit Unterstützung 
des DOSB entwickelte Fachpublikation „Parksport“ 
wurde ebenso veröffentlicht wie die Dokumentation 
der Fachveranstaltung vom August 2012. Im Vorder-
grund steht hierbei der Zusammenhang zwischen 
Sport, Sportvereinen und Freiraum- oder Grünflä-
chenplanung, z. B. auch im Zusammenhang mit dem 
Deutschen Sportabzeichen. Wir haben mehrere Fa-
chexkursionen zur „Sportwelt“ der igs durchgeführt, 
um die „Transferpotenziale“ dieses Leuchtturmpro-
jekts konkret erlebbar zu machen.

Auftrag des Bundeswirtschaftsministeriums) deutet 
darauf hin, dass bislang die Anzahl der Sportstät-
ten in Deutschland unterschätzt und somit auch 
der Sanierungsbedarf tendenziell zu niedrig erfasst 
wurde. Insofern wird auch aus dieser Perspektive das 
Sanierungsproblem – bundesweit betrachtet – noch 
größer als kleiner.

l  Trinkwasserverordnung: Die neue Trinkwasserver-
ordnung hat bei einigen Verbänden und Vereinen zu 
Nachfragen und Kritik geführt. Unsere Bemühungen 
konzentrierten sich im Vorjahr vor allem darauf, die 
Frist für die Anzeigepflicht zu verlängern. Im Dezem-
ber 2012 hat das Bundesgesundheitsministerium die 
Fristen erweitert – und damit zugleich neue Fragen 
aufgeworfen (insbesondere hinsichtlich der Geltung 
für Vereine). Der DOSB hat im Sommer 2013 hierzu 
nach Abstimmungen mit dem Bundesgesundheitsmi-
nisterium eine grundlegende Information veröffent-
licht, die den hohen Informationsbedarf befriedigt.

l  Das Hochwasser im Frühjahr 2013 hat deutlich mehr 
Schäden verursacht als die Ereignisse im Jahr 2002. 
Über 600 Vereine sind in den hauptsächlich betrof-
fenen Ländern Sachsen-Anhalt, Sachsen, Bayern, 
Thüringen und Brandenburg mit einem Gesamtscha-
den von rund 80 Mio. Euro betroffen. Wir haben bis 
zur Jahresmitte darauf hingewirkt, dass sport- und 
sportvereinsfreundliche Eckpunkte bei der Orga-
nisation der staatlichen Aufbauhilfe berücksichtigt 
werden. Wir haben sichergestellt, dass die Erfah-
rungen der LSB bei der Abwicklung der Fördermaß-
nahmen berücksichtigt werden, und wir haben die 
Spendenaktion des deutschen Sports, insbesondere 
von DOSB, LSB und dem Deutschen Fußball-Bund, 
koordiniert. Die Abwicklung der Hochwasserschä-
den wird bis weit in das nächste Jahr und wohl auch 
darüber hinaus andauern.
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len und Grenzen zum Sport. Die Dokumentation haben 
wir im Sommer 2013 veröffentlicht. Für Dezember 2013 
ist das 21. Symposium vorgesehen, welches das Thema 
„Sport und Mobilität“ aufgreifen wird.

Die Nutzungseinschränkungen von Sportstätten auf-
grund eines überdehnten Lärmschutzes beschäftigen 
uns (wieder) verstärkt. Die bisherigen Versuche, auf 
Leitungsebene mit der Bundesregierung sportfreundli-
chere Regelungen im Immissionsrecht abzustimmen (z. 
B. eine Bonusregelung für bestehende Sportanlagen), 
sind bislang gescheitert. Derzeit wird unterhalb dieser 
Ebene der Versuch verfolgt, den sogenannten „Altanla-
genbonus“ sportfreundlich auf Länderebene weiterzu-
entwickeln.

Bundesprogramm  
„Integration durch Sport“

Von August 2012 bis Juli 2013 haben wir gemeinsam 
mit den Landessportbünden und in enger Abstimmung 
mit dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
(BAMF) die Strategie für den Fortsetzungsantrag 2014 
bis 2016 für das Bundesprogramm „Integration durch 
Sport“ weiterentwickelt. Die Führungsakademie des 
DOSB hat den Prozess begleitet. Wir haben die Umset-
zung der Handlungsempfehlungen aus den Evaluati-
onsergebnissen aus dem Jahr 2011 auf ihre Aktualität 
hin überprüft und themenspezifisch weiterentwickelt. 
Nach einer umfassenden Analyse haben wir unter an-
derem Leitsätze und ein Motto für die Programmarbeit 
entwickelt. Das Motto für die kommende Förderperiode 
lautet: „Integration durch Sport – Vielfalt erleben“.

Für die weitere Arbeit haben wir die wichtigsten 
Kernkompetenzen und die vielfältigen Leistungen, die 
der DOSB und die Landessportbünde im Programm 
erbringen, beschrieben und in zentrale Leistungsberei-
che zusammengefasst. Fünf konkrete Leistungsbereiche 
haben wir festgelegt: Interessenvertretung, Öffentlich-
keitsarbeit, programmeigene Angebote, Bildung und 

l  Das DOSB-Fachforum mit dem Titel „Bewegungs-
räume für Ältere – Neue Impulse für die Sport- und 
Stadtentwicklung“ im September in Hamburg griff 
den Aspekt der Alterung der Gesellschaft sowie die 
damit verbundenen Fragen für die Sportraum- und 
Stadtentwicklung auf. Außerdem stellte es Ansätze 
vor, wie Sportvereine diese Herausforderungen aktiv 
(mit-) gestalten können. Eine rein sportfunktionale 
Betrachtung von Sportanlagen reicht immer weniger 
für eine altersgerechte Sportraumversorgung aus.

Umwelt

Das Bundesamt für Naturschutz hat Ende Januar 2013 
das vom DOSB konzipierte Projekt „Sport bewegt – 
biologische Vielfalt erleben“ genehmigt und entspre-
chende Fördermittel bewilligt. Das Projekt soll bis Mitte 
2015 laufen und das Ziel verfolgen, das Thema „Sport 
und biologische Vielfalt“ fachlich und verbandsprak-
tisch aufzuarbeiten. Hierbei sind erneut Fördermittel für 
DOSB-Mitgliedsorganisationen vorgesehen. Wir werden 
mit einem Förderwettbewerb zur Beteiligung aufrufen. 
Eine zentrale Veranstaltung des Projektes fand am 23. 
und 24. September 2013 in Berlin statt.

Wir haben den deutschen Naturschutzpreis 2013 un-
terstützt, der den Lebensraum Wasser in den Mittel-
punkt stellt. Der Preise ist mit 250.000 EUR dotiert. Ein 
Tauchsportprojekt hat einen der drei Förderpreise und 
damit rund 100.000 Euro gewonnen.

Im November 2012 fand das 20. Bodenheimer Sympo-
sium zur nachhaltigen Sportentwicklung statt, das wir 
gemeinsam mit „Sport mit Einsicht“ und mit Unterstüt-
zung der Deutschen Bundessstiftung Umwelt durch-
geführt haben. Entsprechend dem „kleinen Jubiläum“ 
dieser Symposiumsreihe wurde unter dem Titel „Bo-
denheim +20“ Perspektiven einer nachhaltigen Sport-
entwicklung diskutiert: Aspekte des Klimaschutzes, der 
biologischen Vielfalt und des Naturschutzes sowie der 
Stadtentwicklung in ihren jeweiligen Bezügen, Potenzia-
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Katjes wird im kommenden Jahr mit einer Gesamtsum-
me von 100.000 Euro Projekte zur Unterstützung des 
Integrationsprozesses von Mädchen und Frauen mit 
Migrationshintergrund in die Gesellschaft fördern. 

Mit der Umsetzung der Leistungsbereiche des Bundes-
programmes wird die öffentliche Aufmerksamkeit auf 
das wichtige Thema der Integration durch Sport gelenkt. 
Aus diesem Grund werden wir im kommenden Jahr zum 
25-jährigen Jubiläum des Bundesprogrammes ein Fest 
begehen, das besonders seine Vielfalt mit dem Medium 
Sport widerspiegelt.

Ältere sind die Zielgruppen der Zukunft

Die größte Wachstumsgruppe im DOSB sind weiterhin 
die Älteren. Dennoch gibt es hier enormes Steigerungs-
potenzial. Mit dem Ende vorigen Jahres gestarteten 
Projekt „AUF (Aktiv Und Fit) Leben“ wollen wir neue 
Zielgruppen für den Sport der Älteren gewinnen, spezi-
ell die Hochaltrigen und pflegenden Angehörigen, aber 
auch Menschen im Übergang vom Berufsleben in den 
Ruhestand. In den Teilprojekten des Deutschen Turner-
Bundes und des LSB Berlin wurden dazu Maßnahmen 
erprobt. Auch in der Bundesinitiative Sturzprävention 
sind wir weiterhin dabei, die Voraussetzungen für ein 
flächendeckendes Bewegungsangebot mitzugestalten. 

Doch nicht nur die inhaltliche Entwicklung der Sportan-
gebote führt zum Ziel, auch die Bewegungsräume 
müssen wohnortnah, bedürfnisgerecht und attraktiv 
gestaltet zur Verfügung stehen. Auf dem Fachforum 
„Bewegungsräume für Ältere – neue Impulse für die 
Sport- und Stadtentwicklung“, das wir im September 
gemeinsam mit dem Hamburger Sportbund und in 
Kooperation mit der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) und der Internationalen Gartenschau 
(igs) ausgerichtet haben, wurde diskutiert, wie öffentli-
che Räume und Sportstätten gestaltet sein müssen. 

Qualifizierung und Angebote für Mitgliedsorganisatio-
nen und Kooperationspartner. 

Unter Berücksichtigung der aktuellen gesellschaftspo-
litischen Diskussionen haben wir unseren Schwerpunkt 
auf das Thema „Bildung und Qualifizierung“ gelegt. Im 
Einzelnen haben wir uns auf Ziele und daraus abgeleite-
te Teilstrategien verständigt, die von den Landessport-
bünden getragen werden. 

Die Platzierung des Themas „Integration“ im organi-
sierten Sport ist für den kommenden Förderzeitraum 
daher von besonderer Bedeutung. Dieses Ziel wollen 
wir durch eine gute Arbeit an der Basis und durch eine 
einheitliche und verstärkte Öffentlichkeitsarbeit auf allen 
Ebenen erreichen. Die erarbeiteten Ziele, Teilstrategien 
und Maßnahmen über die einzelnen Leistungsbereiche 
ergänzen und tragen sich gegenseitig.

Die Strategie einschließlich des Maßnahmenkata-
logs haben wir im Fortsetzungsantrag 2014 bis 2016 
ausführlich dargelegt. Er liegt derzeit zur Prüfung und 
Bewilligung beim BAMF vor. Beantragt wurden mehr 
als 5,4 Mio. Euro pro Jahr. In diesem Rahmen ist es uns 
erfreulicherweise gelungen, die Pauschale für Perso-
nalausgaben, die seit 2008 festgelegt war, um zehn 
Prozent zu erhöhen.

Neben der seit Jahren gleichbleibenden Förderung 
haben BAMF und BMI in diesem Jahr zusätzliche Bun-
desmittel von 600.000 Euro für Projekte des Bundes-
programms bewilligt. Im Zentrum standen Maßnahmen, 
Aktivitäten und Modellprojekte der LSB und des DOSB.

Wir danken Bundesministerium des Innern und dem 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge für die 
Förderung und für die stets konstruktive und ergebniso-
rientierte Begleitung bei der Umsetzung des Bundespro-
grammes „Integration durch Sport“.

Darüber hinaus ist es uns erstmalig gelungen, Spon-
sorenmittel für das Bundesprogramm zu akquirieren. 
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In diesem Wettbewerb „Zeit für Bewegung! Partner-
schaften für Familien in der Kommune“ können sich 
Sportvereine zusammen mit ihren Kooperationspartnern 
und ihrer Kommune mit attraktiven, bewegungsbezoge-
nen Projekten bewerben. 

Gesundheit und Prävention

Wir haben im April zwei erfolgreiche Veranstaltungen 
für Präventionspolitik und Gesundheitsmanagement 
in Berlin durchgeführt: das Fachforum Sport und 
Gesundheit und den 1. gesundheits- und präventi-
onspolitischen Abend des DOSB zum Austausch des 
organisierten Sports mit der Politik. Der Einladung 
folgten Jens Spahn (CDU/CSU), Prof. Karl Lauterbach 
(SPD), Maria Klein-Schmeink (Bündnis 90/Die Grünen), 
Martina Bunge (Die Linke) und Erwin Lotter (FDP). Über 
100 Teilnehmer/innen – darunter viele DOSB-Partner 
aus den Bereichen Politik, Medizin, Wissenschaft, 
Krankenkassen etc. – verfolgten die Podiumsdiskussion, 
die unter dem Motto „Der Sport als Dialogpartner für 
Gesundheit“ stand. 

Vizepräsident Walter Schneeloch verwies im Hinblick auf 
Prävention und Gesundheitsförderung mit Nachdruck 
auf das hohe – und von Sport-externen Akteuren noch 
immer ungenügend genutzte – Potenzial des Vereins-
sports. Der Erfolg des Abends zeigte sich nicht zuletzt 
in der Bereitschaft der Bundestagsabgeordneten, die 
Aufnahme der Präventionsangebote des Sports in den 
Gesetzesentwurf für ein „Gesetz zur Förderung der 
Prävention“ zu prüfen. 

Bei der öffentlichen Anhörung zu diesem „Präventions-
stärkungsgesetz“ am 15. Mai 2013 im Gesundheits-
ausschuss erläuterte der DOSB die Rolle des Sports, der 
gerade im Gesundheitsbereich helfen könnte, mit sei-
nem dichten Netz an gesundheitsorientierten Sportan-
geboten Probleme zu lösen. Darum ist es unverzichtbar, 
den organisierten Sport im Präventionsstärkungsgesetz 
adäquat zu berücksichtigen.

Im besonderen Blick waren in diesem Jahr die Potenziale 
der Älteren im Ehrenamt. Im April 2013 konnten wir 
das Projekt „Attraktives Ehrenamt im Sport – Gesucht: 
Funktionsträgerinnen und Funktionsträger in der 2. 
Lebenshälfte für Sportvereine“ starten, dank der Förde-
rung des Bundesseniorenministeriums, der Robert Bosch 
Stiftung und des Generali Zukunftsfonds. Wir haben im 
Oktober zusammen mit einer Förderung des LSB NRW 
elf Tandem-Projekte von Sportvereinen mit Freiwilligen-
agenturen und Seniorenbüros ausgewählt, die nun über 
zwei Jahre erproben können, wie die Rahmenbedin-
gungen gestaltet werden sollten, um Ehrenamtliche zu 
gewinnen.

Aktives Altern ist wichtig; deshalb sind die vielfältigen 
Maßnahmen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisa-
tionen auch in der Demografiestrategie der Bundesre-
gierung gewürdigt worden. So sind wir zur Mitarbeit in 
der hochrangig besetzten Arbeitsgruppe im Bundesse-
niorenministerium berufen worden. Insgesamt ist der 
DOSB mit Gesundheits- und Seniorenorganisationen gut 
vernetzt. Eine intensive Partnerschaft besteht mit der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen 
(BAGSO).

Bewegte Zeiten für Familien

Nach dem erfolgreichen Abschluss des Projekts „Sport 
bewegt Familien – Familien bewegen den Sport“ konn-
ten wir im Januar das neue Projekt „Bewegte Zeiten für 
Familien“ starten. Ziel ist es, die Potenziale des Sports 
für Familien herauszustellen und sich auch außerhalb 
des Sports zu vernetzen. Dazu hat Ende November ein 
Workshop im Familienministerium in Berlin stattgefun-
den, in dem Familienakteure und Sportorganisationen 
die Vorteile einer Zusammenarbeit erarbeitet haben. 

Des Weiteren haben wir in einer Arbeitsgruppe zusam-
men mit dem Familienministerium, den kommunalen 
Spitzenverbänden und weiteren Experten/innen einen 
Wettbewerb vorbereitet, der Anfang 2014 starten soll. 
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Materialpaket entwickelt. Dieses Materialpaket soll noch 
in diesem Jahr Referenten/innen zur Verfügung gestellt 
werden, die das Thema Medikamentenmissbrauch an 
bestehende Aus- und Fortbildungen des organisierten 
Sports andocken oder auch als eigenständige Fortbil-
dung anbieten möchten. Gleichzeitig werden wir eine 
Expertise mit dem Titel „Zum Medikamentenmissbrauch 
im Breiten- und Freizeitsport. Entstehung – Entwicklung 
– Prävention. Schwerpunkt: Fitness-Studios“ veröffent-
lichen. Sie wird das Fortbildungsmodul ergänzen, kann 
jedoch auch separat zum Einsatz kommen. 

Führungs-Akademie des DOSB

Für den DOSB nimmt die Führungs-Akademie weiterhin 
eine wichtige Funktion wahr: Sie bietet umfangreiche 
Weiterbildung und Beratung für die Mitgliedsorganisati-
onen sowie aktuelle Analysen und Projekte zu relevan-
ten Fragestellungen für den organisierten Sport. 

Bereits in der Gründung der (damals noch) Führungs- 
und Verwaltungsakademie des DSB war ein Qualifizie-
rungsangebot „Sportorganisator“ mit DSB-Diplom – an-
gesiedelt auf einer vierten Lizenzstufe – vorgesehen. Mit 
dem neuen Blended-Learning-Angebot zum „DOSB-
Verbandsmanager“ kann vom kommenden Jahr an eine 
auf den aktuellen Bedarf zugeschnittene Qualifizierung 
in das Ausbildungssystem des DOSB übernommen wer-
den. Das Angebot schließt mit seiner expliziten Ausrich-
tung auf die Sportverbandsarbeit die bestehende Lücke 
zwischen allgemeiner Theorie und den spezifischen 
Handlungsfeldern in der Praxis. Abschluss der Qualifika-
tion ist ein universitär anerkanntes Zertifikat.

Im Rahmen des vom EOC EU-Büros in Brüssel geleiteten 
EU-Projekts Sport4GoodGoverance hat die Führungs-
Akademie die Verantwortung für die Entwicklung eines 
Toolkits zu Good Governance für Sportverbände getra-
gen. Es wurde auf der Grundlage der „Basic Universal 
Principles of Good Governance“ des IOC entwickelt. 
Neben umfangreichen Materialien zur Umsetzung einer 

Zwar wurde das Gesetz dann am 27. Juni 2013 vom 
Bundestag beschlossen, wegen der Anrufung des 
Vermittlungsausschusses durch den Bundesrat unterfällt 
es allerdings abermals der parlamentarischen Diskonti-
nuität. 

SPORT PRO GESUNDHEIT

Zu den erfolgreichsten Angeboten des Sports zählt das 
Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT. Es wird derzeit 
in einem langfristigen Prozess weiterentwickelt. Seit Ap-
ril 2013 kann ein Antrag auf Erteilung des Siegels mittels 
einer online-basierten Datenbank gestellt werden. 
Mittlerweile sind alle Angebote der Mitgliedsorganisa-
tionen in diese Datenbank eingespeist – eine erhebliche 
Erleichterung, die mithilft, das Siegel zukunftsfähig zu 
gestalten.

IN FORM

IN FORM, die Initiative für mehr Bewegung und gesunde 
Ernährung, die der Bund ins Leben gerufen hat, wird 
mindestens bis ins Jahr 2020 fortgeführt und setzt aktu-
ell einen Schwerpunkt auf die Betriebliche Gesundheits-
förderung (BGF). Der DOSB ist in der IN FORM-Steue-
rungsgruppe vertreten und arbeitet in ausgewählten 
Arbeitsgruppen mit. Das Gesundheitsressort engagiert 
sich in der AG „Bewegungsförderung im Alltag“, der 
UAG „Qualitätssicherung“ sowie den regelmäßig 
stattfindenden Vernetzungsworkshops. Am 17. Oktober 
2013 waren wir mit einem Referat zum Thema „BGF im 
Netzwerk von Sportvereinen und Unternehmen“ bei der 
Auftaktveranstaltung vertreten, einem Symposium zum 
neuen IN FORM-Schwerpunktthema.

Sport und Medikamente

Zum Thema „Medikamentenmissbrauch im Breiten- und 
Freizeitsport“ haben wir ein Fortbildungsmodul samt 
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guten Verbandsführung wurde auch ein Instrument zur 
Selbstevaluation für die Verbände auf einem USB-Stick 
und zum Download auf der Projektwebsite bereitge-
stellt. Der DOSB schließt daran an und wird gemeinsam 
mit der Führungs-Akademie und Transparency Interna-
tional den Good Governance-Ansatz im Sport für sich 
und seine Mitgliedsorganisationen weiterentwickeln.
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STARKE 
PARTNER

JETZT VEREIN ANMELDEN!
Kostenfrei und multifunktional. Führen Sie mit 
Ihrem Verein den Deutschen Sportausweis ein 
und werden Sie Teil der offi ziellen Initiative
des Deutschen Olympischen Sportbundes, von 
Landessportbünden und Spitzenverbänden zur 
Förderung des Vereinssports. Für Ihre Mitglieder, 
für Ihren Verein, zum Wohle des Sports.
Informieren Sie sich noch heute auf:

www.sportausweis.de 

Gemeinsam geht viel mehr!
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hoher Fachkompetenz ein sehr ho-
hes Maß an Kommunikations- und 
Führungskompetenz in der Leitung 
ihrer Gruppen. Diese spezifischen 
Anforderungen finden sich in den 
DOSB-Lizenzausbildungen in dem 
hohen Stellenwert der Vermittlung 
und des Erwerbs von Sozialkompe-
tenz und Selbständigkeit. Weiterhin 
werden mit den Praxiserfahrungen, 
die Zugangsvoraussetzungen für 
die Qualifizierungen sind, weitrei-
chende informelle Lerngelegenheiten in den Lernprozess 
mit eingeplant. 

Es ist deshalb wenig erstaunlich, dass die Verfasser der 
Expertise zu dem Schluss kommen, dass die Qualifizie-
rungen des organisierten Sports auf den DQR-Stufen 4 
bis 6 auf einer insgesamt 8-stufigen Skala anzusiedeln 
sind. Damit rücken die Qualifizierungen im Sport in die 
Nähe formaler Qualifikationen der beruflichen oder der 
Hochschulbildung. 

So liegt beispielsweise die Lizenz Trainer/in-A-Leistungs-
sport mit der Niveaustufe 5 und dem Mittelwert der vier 
Kompetenzkategorien Wissen, Fertigkeiten, Sozialkom-
petenz und Selbständigkeit (5,25/5,50) knapp unter 
der für den Hochschulabschluss Bachelor vorgesehenen 
Niveaustufe 6. Das Studium zum/zur Diplom-Trainer/in 
entspricht dieser Stufe. 

In der BMBF/KMK-Expertengruppe hatte das Forscher-
team die Gelegenheit, die Vorgehensweise und Me-
thodik ihrer Expertise zur DQR-Einordnung der DOSB-
Rahmenrichtlinien und des Diplom-Trainers vorzustellen. 
Die Methode der qualitativen Inhaltsanalyse, die der 
Expertise zugrunde liegt, wurde als sinnvoll und über-
tragbar auch auf andere Qualifikationen außerhalb des 
Sports eingeschätzt. Der von den Forschern gewählte 
Prozess wäre prinzipiell bei allen Lernfeldern denkbar. Der 
Ergebnis-Bericht der Expertengruppe wird im Dezember 
2013 den Auftraggebern BMBF und der KMK übergeben.

Deutscher Qualifikationsrahmen für 
lebenslanges Lernen (DQR)

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) und die Kultusministerkonferenz (KMK) haben 
in diesem Jahr den Prozess gestartet, non-formale 
Qualifikationen in den Deutschen Qualifikationsrahmen 
für lebenslanges Lernen (DQR) einzubeziehen. Zu diesen 
non-formalen Qualifikationen gehören auch Qualifika-
tionen des Sportsystems. Der DOSB ist hierzu in eine 
Expertengruppe von BMBF/KMK berufen worden. 

In dieser Gruppe werden Kriterien erarbeitet, wie non-
formale Qualifizierungen in den DQR eingepasst werden 
können. Da diese Kriterien anhand von Beispielquali-
fikationen diskutiert und definiert wurden, haben wir 
mit dem Trainer/in-A-Leistungssport und dem Diplom-
Trainer/in zwei Beispielqualifikationen aus dem verband-
lichen Ausbildungssystem ausgewählt und in den politi-
schen Prozess eingebracht. Diese Qualifikationen sehen 
wir in diesem Prozess als besonderes zielführend an. 

Vor dem Hintergrund, dass die Frage von Durchläs-
sigkeit und weiterführenden Bildungskarrieren für die 
Trainerinnen und Trainer im Leistungssport eine der 
größten Herausforderungen ist, werden die Chancen 
des „Transparenz-Instruments“ DQR offenbar. Gerade 
durch den Diplom-Trainer/in wird der Anschluss unseres 
verbandlichen Ausbildungssystems an die staatliche 
Berufsausbildung deutlich. Prof. Ralf Sygusch und 
Sebastian Liebl von der Universität Erlangen-Nürnberg 
sehen den Abschluss Diplom-Trainer/in auf der DQR-
Niveaustufe 6 und damit auf der gleichen Stufe wie den 
Hochschulabschluss Bachelor. 

Die Expertise zur Einordnung der DOSB-Rahmenrichtlini-
en in den DQR, die Sygusch/Liebl im letzten Jahr mit ers-
ten Ergebnissen veröffentlicht haben, ist in diesem Jahr 
abgeschlossen. Es liegen nun Ergebnisse für alle Qualifi-
zierungen der Sportorganisationen und der Traineraka-
demie vor. Hier wird deutlich: Die Übungsleiter/innen 
und Trainer/innen benötigen für ihre Aufgabe neben 

Bericht der Vizepräsidentin 
Bildung und Olympische Erziehung

©
 D

O
SB

Gudrun Doll-Tepper

STARKE 
PARTNER

JETZT VEREIN ANMELDEN!
Kostenfrei und multifunktional. Führen Sie mit 
Ihrem Verein den Deutschen Sportausweis ein 
und werden Sie Teil der offi ziellen Initiative
des Deutschen Olympischen Sportbundes, von 
Landessportbünden und Spitzenverbänden zur 
Förderung des Vereinssports. Für Ihre Mitglieder, 
für Ihren Verein, zum Wohle des Sports.
Informieren Sie sich noch heute auf:

www.sportausweis.de 

Gemeinsam geht viel mehr!



54 l Teil II

Mitgliedsorganisationen nachzukommen, haben wir das 
Verfahren zur Datenerfassung und Datenauswertung 
professionalisiert und auf ein online-gestütztes System 
übertragen. Neben den oben genannten Funktionen 
bietet dieses neue System auch allen DOSB-Mitgliedsor-
ganisationen und den Landesfachverbänden die Mög-
lichkeit, ihre Lizenzstatistiken selbst zu verwalten und 
einfache Diagramme auf Knopfdruck zu erstellen. Des 
Weiteren vereinfacht es für alle Beteiligten die Arbeit. 

Das neue System erfasste die Zahlen von 2011 und 
2012. Allerdings mussten wir feststellen, dass die Um-
stellung auf die online-gestützte Lizenzabfrage für viele 
Verbände eine große Herausforderung war. Sie mussten 
beispielsweise die internen Prozesse umstellen und ihre 
Mitgliedsverbände mit ins Verfahren einbeziehen. Viele 
Spitzenverbände konnten diese Umstellung noch nicht 
vollständig umsetzen und können daher ihre Zahlen 
noch nicht nach ihren jeweiligen Mitgliedsorganisatio-
nen aufschlüsseln. 

Deshalb war es in diesem Qualifizierungsbericht noch 
nicht möglich, wie von der Konferenz der Spitzenver-
bände gewünscht, Länderberichte zu erstellen. Wir sind 
allerdings zuversichtlich, dass die Spitzenverbände es 
nach und nach schaffen, ihre Mitgliedsorganisationen 
mit in den Prozess einzubinden. 

Perspektivisch soll dieses neue System der Lizenzer-
fassung auch in das SALTO-Projekt mit eingebunden 
werden (siehe auch weiter unten). Es wird dann die 
Grundlage für das Teilprojekt „Lizenzierung Online“ 
bilden, das zum Ziel hat, alle Prozesse rund um die 
Lizenzvergabe auf eine Online-Basis zu stellen: Geneh-
migungsverfahren zur Vergabe von Lizenzen, Ausstellen 
von Lizenzen, Lizenz-Verwaltung etc. Damit wollen wir 
im gesamten Verfahren eine höhere Verbindlichkeit 
und somit auch die Erhöhung der Verfahrens-Qualität 
erreichen.

Projekt: Umsetzung der  
DOSB-Rahmenrichtlinien

Das langfristig angelegte Großprojekt „Umsetzung der 
DOSB-Rahmenrichtlinien“, das im Jahre 2007 begann 
und das bis 2015 laufen soll, befindet sich seit 2011 in 
der dritten und letzten Phase des „Qualitätsmanage-
ments“. In den Rahmenrichtlinien des DOSB wird der 
Anspruch formuliert, Qualitätsmanagement (QM) in der 
Bildungsarbeit der Sportorganisationen zu verankern. 

Mit Hilfe einer Expertise der Führungs-Akademie haben 
wir festgestellt, dass sich die Sportorganisationen mit 
diesem Thema in sehr unterschiedlicher Intensität 
beschäftigt haben. Die Frage, in welcher Richtung QM 
in den Lizenz-Qualifizierungen weiterentwickelt werden 
soll, werden wir parallel zu den Entwicklungen des DQR 
diskutieren. Mit dem Ziel einer DQR-Einsortierung wird 
auch die Frage von QM-Verfahren aufkommen. Wir wol-
len diese beiden Entwicklungen koppeln und im Laufe 
des nächsten Jahres entscheiden, welcher Weg für den 
gemeinwohlorientierten Sport sinnvoll ist. 

Bildungs- und Qualifizierungsbericht  
des DOSB

Wir haben in diesem Jahr einen neuen Qualifizierungs-
bericht veröffentlicht, in der Folge der Qualifizierungs-
berichte 2008 und 2010. Ziel der Broschüre ist es, unter 
dem Titel „Leistungen des Sports für lebenslanges 
Lernen“ an die aktuelle bildungspolitische Diskussion 
anzuschließen. Bereits zum vorangegangenen Qualifizie-
rungsbericht aus dem Jahr 2010 haben wir viele positive 
Rückmeldungen aus den Sportorganisationen, aber 
auch aus anderen gesellschaftlichen Bereichen und der 
Politik erhalten. Dabei fanden sich jedoch auch Hinweise 
auf Verbesserungen des Berichtes.

Beispielsweise hat uns die Konferenz der Spitzenverbän-
de gebeten, die Auswertung der Lizenzstatistiken nach 
Bundesländern vorzunehmen. Um den Wünschen der 
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Führungs-Akademie gemeinsam mit uns sehr erfolg-
reich durchgeführt hat, gute Einblicke in die Arbeit der 
Sportorganisationen erhalten. Er wird uns somit bei der 
anspruchsvollen Aufgabe helfen können, ein Format zu 
finden, das allen Mitgliedsverbänden bei der Erstellung 
ihres Bildungsberichtes hilfreich sein wird. Der Projekt-
zeitraum ist bis Ende 2014 geplant.

BMBF-Projekt „SALTO – Lernen und 
Lehren mit digitalen Medien“

Unser Projekt „SALTO – Lernen und Lehren mit digitalen 
Medien“, das wir mit Unterstützung des Bundesminis-
teriums für Bildung und Forschung durchführen, stand 
im Mittelpunkt des Fachforums Bildung am 8. und 9. 
März 2013. Thema der Veranstaltung war in diesem Jahr 
„Lehren und Lernen mit digitalen Medien im organi-
sierten Sport“. Passend dazu wurde das Fachforum zum 
ersten Mal als „Blended Conference“ organisiert, also 
mit einer vorbereitenden Online-Phase, der Präsenzpha-
se in Frankfurt sowie einer Online-Phase im Nachgang 
der Veranstaltung. 

Das Fachforum wurde als Plattform genutzt, um das 
Projekt „SALTO“ mit seinen Teilprojekten den rund 100 
anwesenden Bildungs- und Lehrreferenten/innen vorzu-
stellen und um gemeinsam mit ihnen Visionen, Vor-
stellungen und erste Ergebnisse zu diskutieren und ihre 
Expertenmeinungen einzuholen. Die Erkenntnisse aus 
dem Fachforum wurden im zweiten Quartal durch die 
Online-Befragung von Bildungsverantwortlichen, Lizenz-
verantwortlichen sowie Trainer/innen und Übungsleiter/
innen der Mitgliedsorganisationen vertieft. 

Ziel der Befragungen war es zu erheben, wie digitale 
Medien aktuell in der Qualifizierungsarbeit im orga-
nisierten Sport eingesetzt werden und was sich die 
Zielgruppen von „SALTO“ für das zukünftige Bildungs-
portal des DOSB wünschen. Auf der Grundlage der 
Erkenntnisse aus dem Fachforum und den drei Online-
Befragungen haben wir im dritten Quartal ein Konzept 

Bildungsbericht des organisierten Sports

Parallel zur Erstellung des neuen Qualifizierungsberichtes 
haben wir einen Prozess gestartet, der ein gemeinsa-
mes Vorgehen im Thema „Bildungsberichterstattung“ 
im gemeinwohlorientierten Sport unterstützen soll. 
Ausgangspunkt hierfür war der Wunsch der Konferenz 
der Landessportbünde. Sie haben den DOSB gebeten, 
eine Arbeitsgruppe einzusetzen, um gemeinsam das 
Bildungspotenzial des organisierten Sports intern und 
extern stärker als bisher zu kommunizieren. 

Wir haben eine Arbeitsgruppe unter Beteiligung aller 
drei Verbändegruppen berufen, die ihre Tätigkeit im 
Sommer dieses Jahres aufgenommen hat. Ziel ist der 
„Aufbau einer abgestimmten Bildungsberichterstattung 
des organisierten Sports von der Bundesebene bis zur 
lokalen Ebene“. Sie soll in erster Linie zur Unterstützung 
der politischen Kommunikation dienen. Darüber hinaus 
wird die AG auch die Funktion einer internen Steuerung 
und Planung der Bildungsarbeit berücksichtigen. 

Es wurde deutlich, dass es aufgrund der Heterogenität 
der Verbände viele verschiedene (Bildungs-) Berichte mit 
unterschiedlichen Ausrichtungen in der Sportverbands-
landschaft geben muss. Wichtig ist allerdings, dass eine 
gemeinsame Grundrichtung gefunden wird. 

Der Bildungsbericht soll unter anderem auch Argumente 
für die Akteure auf lokaler Ebene anbieten. Geplant ist 
auch eine Sammlung von guten Beispielen, wie man mit 
Schulen kooperieren kann. Das Ergebnis der Arbeits-
gruppe wird ein Leitfaden sein, der von allen Sport-
verbänden genutzt und individuell mit Leben gefüllt 
werden kann. 

Um das Ziel bestmöglich zu erreichen, wurde eine 
externe Expertise einbezogen. Ulrich Iberer von der 
PH Ludwigsburg, Abteilung Bildungsmanagement, 
begleitet den DOSB und die Arbeitsgruppe in dem 
weiteren Prozess. Er hat durch die Mitgestaltung der 
„Qualifizierungsreihe Bildungsmanagement“, die die 
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Mitgliedsorganisationen adäquate Lösungsstrategien 
und Empfehlungen für die Sportvereine zu entwickeln. 

Mit der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft 
(dvs) und dem Deutschen Sportlehrerverband (DSLV) 
haben wir daran gearbeitet, die Forderungen des 
Memorandums zum Schulsport umzusetzen. Unter dem 
Schwerpunkt „Bewegung, Spiel und Sport in Ganztags-
schulen – Gestaltungsaufgaben und Qualifizierungsan-
forderungen“ haben wir im April 2013 eine Expertise 
veröffentlicht, die Handlungsnotwendigkeiten für das 
organisierte Sportsystem, die Sportwissenschaft und die 
Sportlehrerschaft herausstellt. 

Aus der Perspektive der Sportvereine wird vor allen Din-
gen die Rolle der Trainer/innen und Übungsleiter/innen, 
die an der Schnittstelle zwischen außerunterrichtlichen 
Angeboten in der Schule und traditionellem Sportver-
einstraining arbeiten, an Bedeutung gewinnen. Wir 
haben mit Vertretern/innen aus den Mitgliedsverbän-
den eine Arbeitsgruppe einberufen, die übergeordnete 
Materialien für die Aus-, Fort- und Weiterbildung von 
Übungsleiter/innen und Trainer/innen für den Sport im 
Ganztag entwickelt und bereitstellt. 

In der zweiten Jahreshälfte stand die 3. DOSB/dsj Fach-
konferenz Sport & Schule im Mittelpunkt. Die Konferenz 
fand am 17./18. Oktober in Karlsruhe statt. Unter dem 
Titel „Die Rolle des organisierten Sports in der Ganz-
tagsbildung“ diskutierten die Teilnehmer/innen mit den 
Mitgliedsorganisationen die aktuellen Probleme. Neben 
den zentralen Fragen zum Ausbau der Ganztagsschule 
wurden u. a. auch die Themen Qualifizierung, Inklusion 
im Schulsport, Beteiligung an Bildungsnetzwerken sowie 
schulische Ausbildung und Nachwuchsleistungssport 
ausführlich behandelt. 

Darüber hinaus haben wir die regelmäßigen Treffen 
mit der Kommission Sport der Kultusministerkonferenz 
(KMK) auch in diesem Jahr fortgesetzt.

für das DOSB-Bildungsportal erarbeitet. Darin werden 
neben den Zielgruppen, ihren Erwartungen und den 
Zielen des Portals bereits die Kernfunktionalitäten und 
die technischen Ausbaustufen sowie Maßnahmen zur 
Unterstützung von Implementation und Nachhaltigkeit 
beschrieben. Perspektivisch wird das Portalkonzept um 
ein Betriebs- und Nachhaltigkeitskonzept ergänzt. 

Beim zweiten Projektmeeting von „SALTO“ am 19. und 
20. Juni 2013 in der Sportschule Oberhaching haben 
wir den Projektpartnern eine erste Version des Konzepts 
vorgestellt, mit ihnen die Ziele und Aufgaben des DOSB-
Bildungsportals weiter präzisiert und die Einbindung der 
Ergebnisse aus den Teilprojekten diskutiert. 

Darüber hinaus lag das Hauptaugenmerk des zweiten 
Projektmeetings auf zwei Schwerpunkten: Zum einen 
wurden die Teilprojekte unter die Lupe genommen, und 
zum anderen wurden darauf aufbauend die Verbindun-
gen zwischen den einzelnen Projekten identifiziert und 
gemeinsame Maßnahmen zur Erreichung des Gesamt-
ziels festgelegt. 

Parallel zur Weiterentwicklung des Portalkonzepts lag 
das Augenmerk im dritten Quartal auf der Ausschrei-
bung des technischen Auftrags für die Entwicklung des 
DOSB-Bildungsportals. Aufgrund der Höhe der Summe 
muss der Auftrag europaweit ausgeschrieben wer-
den. Geplant ist, Ende des Jahres den Vertrag mit der 
Agentur, die den Zuschlag erhält, abzuschließen, um mit 
ersten technischen Arbeiten beginnen zu können.

Sportverein und Schule/KMK

Im Mittelpunkt der Arbeit im Themenfeld Sport und 
Schule stehen weiterhin die Veränderungen in der 
Schullandschaft und die damit verbundenen Heraus-
forderungen und Auswirkungen auf die Sportvereins-
arbeit. Wir beschäftigen uns kontinuierlich damit, die 
Entwicklungen genau zu prüfen und zusammen mit den 
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anschließenden Abfrage der Maßnahmen der Mitglieds-
organisationen im Bereich Inklusion wurde deutlich, dass 
bereits eine Vielzahl von Aktionen in den Sportvereinen 
und Sportverbänden durchgeführt werden und viele 
Verbände vorhaben, dies weiter auszubauen. Besonders 
beeindruckt hat uns die Vielfalt dieser Maßnahmen. 

Die im vergangenen Jahr begonnenen Projekte des 
Innovationsfonds zum Thema „Öffnung der Sportverei-
ne für Menschen mit Behinderung (Inklusion)“ wur-
den in den 15 ausgewählten Mitgliedsorganisationen 
durchgeführt und haben interessante Ergebnisse erzielt. 
Insgesamt können wir sehen, dass alle Verbände in die-
sem Themenfeld weiter tätig sein wollen und der Funke 
der Begeisterung im gemeinsamen Tun übergesprungen 
ist. Dennoch musste auch festgestellt werden, dass sich 
manches erst im zweiten Anlauf umsetzen ließ und man 
manchmal mehr Zeit als gedacht benötigte. 

Auf der Grundlage dieser Aktivitäten haben wir im Som-
mer ein Positionspapier „Inklusion leben – Gemeinsam 
und gleichberechtigt Sport treiben“ erarbeitet und mit 
der Bitte um Rückmeldung an alle Mitgliedsorganisati-
onen versandt. In einer Arbeitsgruppe gemeinsam mit 
den Behindertensportverbänden, den Verbändegruppen 
des DOSB und der Deutschen Sportjugend haben wir 
die eingegangenen Änderungs- und Ergänzungsvor-
schläge aufgenommen und das Positionspapier in einer 
neuen Fassung überarbeitet. Sie liegt nun der Mitglie-
derversammlung vor.

Mit diesem DOSB-Positionspapier wollen wir die Leistun-
gen des organisierten Sports darstellen, unser Verständ-
nis von Inklusion verdeutlichen und Orientierung für die 
Sportverbände geben. Inklusion ist somit für uns ein 
langfristiger Prozess, den wir weiterhin mit dem Ziel ei-
ner gleichberechtigten Teilhabe aller Menschen im Sport 
angehen wollen. 

Ein solches Positionspapier ist auch notwendig, um den 
Sport nicht abzukoppeln von den gesellschaftlichen 
Diskussionen zur Umsetzung der UN-Behinderten-

Stiftung Neue Verantwortung 

Die Stiftung Neue Verantwortung hat sich zum Ziel 
gesetzt, das interdisziplinäre und sektorenübergreifen-
de Denken zu den wichtigsten gesellschaftspolitischen 
Themen und Herausforderungen im 21. Jahrhundert zu 
fördern. Der DOSB arbeitet seit Gründung der Stiftung 
in deren Vorstand mit. Hans-Peter Krämer, der amtieren-
de DOSB-Präsident, hat diese Aufgabe nun in die Hände 
von Gudrun Doll-Tepper gelegt. 

Wir öffnen mit dieser Partnerschaft jungen und hoch-
qualifizierten Menschen aus dem Sport Zugänge zu 
Themen, Arbeitsweisen und persönlichen Netzwerken, 
die für ihre Arbeit, durchaus aber auch für den Sport 
allgemein von großer Bedeutung sind oder werden kön-
nen. Die Mitarbeit ist berufsbegleitend und auf ein Jahr 
begrenzt. Für den aktuell laufenden Zyklus konnte sich 
aus dem Sport Iris Urban (München) für die Mitarbeit in 
der Stiftung qualifizieren.

Inklusion

Beim Thema Inklusion haben wir im Berichtsjahr deutli-
che Fortschritte gemacht. Beim DOSB-Neujahrsempfang 
stand die gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit 
Behinderung im Mittelpunkt der Veranstaltung. Rainer 
Schmidt hat uns in seinem Festvortrag sehr eindrucksvoll 
dargestellt, wie er als Mann ohne Arme zum Tischten-
nisspieler und später zum mehrmaligen Goldmedail-
lengewinner bei den Paralympics wurde und welche 
Bedeutung dies für ihn und seine Umgebung hatte. 

Im Januar 2013 hat der DOSB gemeinsam mit dem 
Deutschen Behinderten-Sportverband, dem Deut-
schen Gehörlosen-Sportverband und Special Olympics 
Deutschland in einem Informationspapier „Bewegung 
leben – Inklusion leben“ seine Mitgliedsorganisationen 
über die Hintergründe der UN-Behindertenrechts-
konvention informiert und aufgezeigt, wie inklusive 
Prozesse im Sport eingeleitet werden können. In einer 
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DOSB-Wissenschaftspreis

Im Rahmen einer Festakademie haben DOSB-Präsident 
Thomas Bach und Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper 
am 1. Februar 2013 in Münster den DOSB-Wissen-
schaftspreis 2011/12 verliehen. Mit dem Preis werden 
alle zwei Jahre herausragende wissenschaftliche Quali-
fikationsarbeiten ausgezeichnet. Das Preisgeld beträgt 
insgesamt 12.000 Euro. 

Der erste Preis für Stefan Schneider vom Institut für 
Bewegungs- und Neurowissenschaft der Sporthoch-
schule Köln ehrt dessen Habilitationsarbeit „Exercise, 
brain cortical activity and mental health: Localization, 
classification and practical implications“. Zentrales 
Thema ist dabei die Frage danach, inwieweit Sport und 
Bewegung nicht nur körperlich, sondern auch mental 
gesund erhalten. Darüber hinaus wurden vier weitere 
Preise verliehen.

Olympische Erziehung – Initiative  
„Sport und Kultur“

Zu unseren zentralen Aufgaben in der Bildung im und 
durch Sport zählt die „Olympische Erziehung“, also das 
Werben um die olympischen Werte und deren zeitge-
mäße Umsetzung in Sport und Gesellschaft. Schon vor 
diesem Hintergrund begrüßen und unterstützen wir die 
engagierte und erfolgreiche Arbeit der Deutschen Olym-
pischen Akademie (DOA), die in einem eigenen Jahres-
bericht dokumentiert ist. Schließlich ist die Olympische 
Erziehung satzungsgemäß eine zentrale Aufgabe der 
DOA. So sei an dieser Stelle nur auf einige ausgewählte 
Maßnahmen hingewiesen.

Ein schon traditionelles und erfolgreiches Produkt sind 
die seit 1988 anlässlich der Olympischen Spiele heraus-
gegebenen Unterrichtsmaterialien unter dem bestens 
eingeführten Titel „Olympia ruft: Mach mit!“. Nachdem 
die anhaltende Nachfrage allein durch mehr als 200.000 
Downloads der London-Ausgabe eindrucksvoll bestätigt 

rechtskonvention. In diesem Jahr gab es dazu vielfältige 
Maßnahmen, bei denen wir vertreten waren, in der 
Kultusministerkonferenz ebenso wie in der Sportminis-
terkonferenz bis hin zur Weltsportministerkonferenz, 
die im Mai 2013 in Berlin tagte. Auch wird der Natio-
nale Bildungsbericht 2014 mit dem Schwerpunktthema 
„Menschen mit Behinderungen“ veröffentlicht werden. 

Internationale Aktivitäten

Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper ist international in 
vielen Positionen engagiert. Sie ist Mitglied der „IOC 
Sport and Women Commission“ und des „IOC/Olympic 
Studies Centre Selection Committee“ für das „Postgra-
duate Research Grant Programme“, das Forschungsgel-
der für Projekte zu olympischen Themen vergibt. Weiter-
hin ist sie Sonderberaterin des „International Council of 
Sport Science and Physical Education“ (ICSSPE). 

Für den DOSB und das Auswärtige Amt übernimmt sie 
die fachliche Betreuung von Gästen zu den Themen 
Sport, Sportorganisationen und Sportwissenschaft. Sie 
war Mitglied im Programmkomitee der 5. Weltsportmi-
nisterkonferenz, der „5th International Conference of 
Ministers and Senior Officials Responsible for Physical 
Education and Sport“ (MINEPS V) im Mai in Berlin. Dort 
war sie Berichterstatterin für die Kommission I, die den 
„Zugang zum Sport als grundlegendes Recht für alle“ 
zum Thema hatte. Gegenwärtig beteiligt sie sich aktiv 
an internationalen und nationalen Planungen zur Um-
setzung der Berliner Erklärung, der Abschlussdeklaration 
von MINEPS V. 

Den DOSB hat sie u. a. bei der Universiade im Juli 2013 
in Kazan (Russland) und bei den Deaflympics im Juli/
August 2013 in Sofia (Bulgarien) vertreten.
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Nach Kurzvorträgen von Katarina Witt, zweimalige 
Olympiasiegerin im Eiskunstlauf, und Stefan Behnisch, 
Sohn des Architekten des Münchner Olympiaparks und 
selbst international renommierter Architekt, wurden in 
einem anregenden Podiumsgespräch unter der Leitung 
von Wolf-Dieter Poschmann (ZDF) und mit Beteiligung 
des Persönlichen DOSB-Mitglieds Prof. Martin Roth, dem 
Direktor des Victoria and Albert Museums in London, 
interessante Optionen für weitere Initiativen einer zu-
künftigen Verbindung von Sport und Kultur ausgelotet.

wurde, haben wir in bewährter Zusammenarbeit mit 
Vertreter/innen der pädagogischen Praxis anlässlich der 
Winterspiele von Sotschi aktuelle Materialien erarbeitet, 
die nicht nur als Online-Angebot, sondern erstmals auch 
in Form einer digitalen Broschüre zur Verfügung stehen 
werden. 

Als flankierende Maßnahme kann die neu erarbeitete 
Poster-Präsentation zu Geschichte und Bedeutung der 
Olympischen Winterspiele vielfältig genutzt werden 
– nicht nur in der Schule. So wird sie zukünftig etwa 
den Auftritt der Akademie bei den zentralen Veran-
staltungen von „Jugend trainiert für Olympia“ und 
„Jugend trainiert für Paralympics“ aufwerten. Dies gilt 
in ähnlicher Weise für unser Engagement anlässlich 
des „Olympic Day“, der in diesem Jahr im Rahmen des 
Hessentages in Kassel stattfand.

In gemeinsamer Verantwortung haben DOA und 
Deutsche Sportjugend (dsj) das Deutsche Olympische Ju-
gendlager in Sotschi vorbereitet. Diese Maßnahme dient 
nicht zuletzt dazu, die Teilnehmenden, meist vielverspre-
chende Nachwuchstalente, nachhaltig als Multiplikato-
ren für die olympische Sache zu gewinnen. 

Diesem Ziel folgt auch das – nunmehr bereits ach-
te – Sportwissenschaftliche Olympiaseminar, bei dem 
wir im September am Ursprungsort der Olympischen 
Spiele, also in Olympia in Griechenland, wieder einmal 
etwa siebzig Studierende unterschiedlicher Universitä-
ten intensiv mit olympischen Themen vertraut machen 
konnten.

Im Sinne entsprechender Vorüberlegungen zu einer Ini-
tiative „Sport und Kultur“ haben wir die zentrale Veran-
staltung des DOSB aus Anlass des 100sten Geburtstags 
Willi Daumes am 24. Mai im Deutschen Sport & Olympia 
Museum in Köln eben dieser Thematik gewidmet. 
Unter dem Titel „Begegnung in Bewegung“ wurden 
ausgewiesene Vertreter/innen der beiden gesellschaftli-
chen Bereiche zu einem intensiven Gedankenaustausch 
zusammengeführt. 
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Das Mentoring-Projekt: 
„Mit dem gemischten 
Doppel an die Spitze!“

Ein zentraler Baustein in der Ge-
samtstrategie „Gemeinsam an die 
Spitze!“ ist das Mentoring-Projekt. 
Unter dem Motto „Mit dem ge-
mischten Doppel an die Spitze!“ 
richtet es sich an junge, ehemalige 
Spitzensportlerinnen, die im An-
schluss an ihre sportliche Laufbahn 
auch eine ehrenamtliche oder berufliche Karriere im 
organisierten Sport anstreben.

Ziel des Projektes ist es, den jungen Frauen mit Unter-
stützung von Mentorinnen und Mentoren Wege und 
Möglichkeiten ihrer beruflichen und ehrenamtlichen 
Zukunft im Sport aufzuzeigen, sie bei wichtigen Wei-
chenstellungen zu begleiten und sie im Hinblick auf ihre 
Potenziale im organisierten Sport zu beraten. 

Die Mentees und Mentoren/innen wurden während des 
Projektjahres zu internen Projekttreffen und zu institu-
tionalisierten und etablierten Veranstaltungen eingela-
den. So nahmen sie an den Führungstalente-Camps, der 
Frauen-Vollversammlung und der DOSB-Mitgliederver-
sammlung teil. 

Das Mentoring-Projekt wurde im ersten Jahr von der 
Europäischen Akademie für Frauen in Politik und Wirt-
schaft (EAF) begleitet. Am 12. und 13. Juli 2013 luden 
wir sie zur Abschlussveranstaltung nach Frankfurt ein. 
Dort konnten die sechs Mentees und ihre Mentorinnen 
und Mentoren noch einmal Resümee ziehen. Mit der 
Veranstaltung ging ein erfolgreiches Projekt zu Ende, bei 
dem folgende ehemaligen Athletinnen als Mentees mit 
ihrem/r jeweiligen Mentor/in teilnahmen:

l  Luidgardis Jendrzej (Ju-Jutsu) – Christian Breuer,  
Vorsitzender der Athletenkommission des DOSB

„Chancengleichheit im Sport 
durchsetzen!“ 

Der organisierte Sport setzt sich für moderne Führungs-
gremien ein. Dies schlägt sich auch in den seit 2012 so 
betitelten Projekten „Gemeinsam an die Spitze!“ nieder. 
Der DOSB engagiert sich darin für eine Organisations-
kultur, in der Frauen und Männer ihre Potenziale und 
Kompetenzen gleichberechtigt auf allen Ebenen des 
organisierten Sports entfalten und einbringen können. 
Kontinuierlich bauen wir weitere fördernde Maßnahmen 
und Projekte in diesem Feld aus. 

Die 8. DOSB-Mitgliederversammlung hat am 8. De-
zember 2012 in Stuttgart den Antrag des Präsidiums 
„Chancengleichheit im Sport durchsetzen!“ be-
schlossen. Grundlage hierfür bot der Beschluss der 7. 
Frauenvollversammlung „Gleichberechtigte Teilhabe 
an Führungspositionen sichern als ein Bestandteil 
von Chancengleichheit und Vielfalt im Sport“. Die 
DOSB-Mitgliederversammlung unterstützt das darin 
formulierte Anliegen, dass der DOSB und seine Mit-
gliedsorganisationen weitere konkrete Anstrengungen 
unternehmen, um den Anteil an Frauen in den (Füh-
rungs-) Gremien und Funktionen deutlich zu erhöhen. 

Dazu sind unterstützende Maßnahmen wie Mentoring, 
Führungstalente-Camps und Organisationsberatun-
gen zu verstärken. Die DOSB-Mitgliederversammlung 
ruft die Mitgliedsorganisationen auf, in ihren Gremien 
über die in dem Beschluss der Frauen-Vollversammlung 
vorgeschlagenen Maßnahmen und Initiativen zu beraten 
und konkrete Schritte zu prüfen und umzusetzen. Auf 
der Mitgliederversammlung 2014 sollen die Ergebnisse 
der vergangenen beiden Jahre vorgestellt und gege-
benenfalls weitere Maßnahmen angeregt werden. Der 
Beschluss rückt die umfassende Strategie des DOSB 
„Gemeinsam an die Spitze!“ nochmals in den Vorder-
grund. 

Bericht der Vizepräsidentin 
Frauen und Gleichstellung
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bedienen die Camps eine breite Altersspanne, wie die 
Auswertung der Seminare zeigt. Es nahmen Frauen und 
Männer im Alter zwischen 20 und 65 Jahren teil. Der 
Großteil engagiert sich ehrenamtlich im Verein oder 
Verband.

Das Programm beinhaltete 2013 die Seminarthemen „Fit 
für Sportpolitik und Sportmanagement“ sowie „Fit für 
Social Media“. 

Verbandswettbewerb  
„Mit gutem Beispiel voran“

Die Mitgliedsorganisationen des DOSB führen zahlreiche 
vorbildliche Maßnahmen zur Förderung von Chancen-
gleichheit von Frauen und Männern im Sport durch. Im 
„Jahr der Frauen im Sport“, das wir 2009 ausgerufen 
hatten, konnten wir zum ersten Mal hervorragende 
Projekte im Verbandswettbewerb „Frauen an die Spit-
ze“ auszeichnen. Und die Entwicklung geht weiter, die 
Maßnahmen werden vielfältiger. Immer mehr Verbände 
setzen die Förderung von Chancengleichheit in ihren 
Führungsgremien auf die Agenda und initiieren Projekte 
mit dem Ziel, vor allem mehr Frauen für Führungspositi-
onen zu gewinnen. 

Ziel des 2. DOSB-Verbandswettbewerbes im Jahr 2012 
war es, diese Entwicklungen in den Mitgliedsorganisati-
onen sichtbar zu machen. Wir riefen alle Verbände auf, 
sich mit Projekten und Aktionen zu bewerben, die sich 
in besonderer Weise um die gleichberechtigte Teilhabe 
von Frauen und Männern in allen Gremien ihres Verban-
des bemühen.

Mit dem ersten Preis haben wir das Projekt des Deut-
schen Turner-Bundes „Pluspunkt Ehrenamt.DTB“ 
ausgezeichnet. Dessen Ziel ist es, Rahmenbedingungen 
im DTB, in den Landesturnverbänden und Gauen zu 
schaffen, die ehrenamtliches Engagement für Frauen 
und Männer gleichermaßen fördern. Vereinbarkeit von 
Ehrenamt mit Beruf und Familie, Teamarbeit, offene 

l  Kathleen Radtke (Fußball) – Katja Kraus, ehemaliges 
Vorstandsmitglied Kommunikation und Marketing 
des Hamburger SV, seit Juni 2013 geschäftsführende 
Gesellschafterin bei Jung von Matt/Sports

l  Katja Abel (Turnen) – Gerd Graus, Geschäftsführer 
der Vereinigung der Sportsponsoring-Anbieter

l  Katja Schindler (Rudern) – Michaela Röhrbein, Leiterin 
Zentrum für Hochschulsport der Gottfried Wilhelm 
Leibniz Universität Hannover

l  Magdalena Schnurr (Skispringen) – Danny  
Winkelmann, Landestrainer Nordische Kombination 
Baden-Württemberg

l  Manuela Henkel (Langlauf) – Doris Fitschen, Mana-
gerin Frauen-Nationalmannschaft/Abteilungsleiterin 
Marketing Frauenfußball im DFB

Führungstalente-Camps:  
„Mit Talent und Know-how“

Ein weiterer Baustein in der Strategie „Gemeinsam an 
die Spitze!“ sind die Führungstalente-Camps des DOSB. 
Hier bieten wir mit verschiedenen Workshops Mög-
lichkeiten, Führungskompetenzen zu entdecken und 
zu stärken, Teambildung und Durchsetzungskraft zu 
trainieren und Netzwerke zu erweitern. Wir richten uns 
mit diesen Angeboten vor allem an Frauen aber auch 
an Männer, die ehrenamtliche und hauptberufliche Füh-
rungspositionen in Vereinen und Verbänden anstreben 
oder bereits übernommen haben. 

Erfreulich ist, dass die Veranstaltung zunehmend 
bekannter wird und auch in diesem Jahr Teilnehmende 
aus unterschiedlichen Verbänden und Vereinen zusam-
menkamen. Darüber hinaus gelingt es, das Netzwerk 
zu verstetigen, da auch Teilnehmende, die bereits ein 
Führungstalente-Camp in der Vergangenheit besucht 
haben, Interesse an einem zweiten zeigen. Zudem 
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Aktion  
„Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“ 

Der DOSB ruft seit 2008 jährlich mit Unterstützung der 
Kampfsportverbände Deutscher Aikido-Bund, Deutscher 
Judo-Bund, Deutscher Ju-Jutsu Verband, Deutscher 
Karate Verband sowie Deutsche Taekwondo Union 
Kampfsportvereine und interessierte Vereine bundes-
weit auf, Schnupperkurse für Selbstbehauptung und 
Selbstverteidigung für Frauen und Mädchen anzubieten. 

Die Aktion wird darüber hinaus von weiteren Ak-
tionspartner/innen getragen: dem Bundesverband 
der Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe, dem 
Deutschen Behindertensportverband, der Frauenhaus-
koordinierung, der Bundesarbeitsgemeinschaft kommu-
naler Gleichstellungsbeauftragte und Frauenbüros, dem 
WEISSEN RING e. V. sowie dem Nationalen Komitee von 
UN Women.

Schirmfrau Regina Halmich und DOSB-Vizepräsidentin 
Ilse Ridder-Melchers haben am 5. März 2013 in Frank-
furt/Main den Startschuss zur diesjährigen DOSB-Aktion 
„Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“ gegeben. Zu 
der Veranstaltung hatten wir gemeinsam mit dem LSB 
Hessen eingeladen. Diese Aktion ist ein Baustein im 
Kampf des Sports gegen sexualisierte Gewalt in unserer 
Gesellschaft.

Für Respekt und Wertschätzung – gegen 
sexualisierte Gewalt

Zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexuali-
sierter Gewalt im Sport haben DOSB/dsj und viele Mit-
gliedsorganisationen in den vergangenen Jahren bereits 
wirksame Präventionskonzepte entwickelt. Den Schutz 
der Erwachsenen vor sexualisierter Gewalt machen wir 
bisher seit 2008 mit unserem Projekt „Gewalt gegen 
Frauen – nicht mit uns!“ für den besonders betroffenen 
Kreis der erwachsenen Frauen konsequent zum Thema.

Führungsstile, die ein gemeinsames Lernen und den 
kompetenten und wertschätzenden Umgang von Frauen 
und Männern fördern – all das sind Elemente im Projekt, 
die auch verstärkt Frauen ansprechen und letztendlich 
Freude am Ehrenamt bringen.

Den zweiten Platz belegen der Allgemeine Deutsche 
Hochschulsportverband für sein Maßnahmenpaket zur 
Förderung von Gleichstellung und Chancengleichheit 
sowie der Landessportverband Schleswig-Holstein mit 
seinem „Tandem-Mentoring“-Projekt. Der Landessport-
bund Nordrhein-Westfalen wurde darüber hinaus für 
sein langjähriges herausragendes Engagement, Chan-
cengleichheit in Führungspositionen zu etablieren, mit 
einer Ehrenurkunde ausgezeichnet.

Organisationsberatung  
„Gut beraten – gemeinsam an die Spitze!“

Bereits in den Jahren 2010 und 2011 hat der DOSB mit 
dem Modellprojekt „Strukturierter Dialog – Frauen an 
die Spitze“ seinen Mitgliedsorganisationen angeboten, 
an einem entsprechenden Beratungsprozess teilzu-
nehmen. Auch 2012 und 2013 haben wir die Offerte 
erneuert und insgesamt drei Verbände eingeladen, an 
einer verbandsspezifischen Organisationsberatung unter 
dem Motto „Gut beraten – gemeinsam an die Spitze!“ 
teilzunehmen. 

Zwei Expertinnen beraten und begleiten die teilnehmen-
den Verbände bei der Entwicklung von Konzepten und 
Maßnahmen zur Förderung von Geschlechtergerechtig-
keit und Chancengleichheit insbesondere in den ehren-
amtlichen Führungsgremien. In diesem Jahr nahmen der 
Deutsche Handballbund, der Landessportbund Mecklen-
burg-Vorpommern und der Deutsche Behindertensport-
verband dieses Beratungsangebot wahr.
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chen und Frauen durchzuführen. Passend zum Motto 
der diesjährigen Frauensportwochen – Vielfalt gewinnt! 
– unterstützt der DOSB mit seinen Aktionen den 1. 
Deutschen Diversity-Tag.

Mit vielfältigen Aktionen im Zeitraum Mai bis Oktober 
sollten Frauen jeden Alters angesprochen werden – vor 
allem jene, die bisher noch nicht sportlich aktiv sind. 
Junge und Ältere, Frauen mit oder ohne Kinder, zuge-
wandert oder in Deutschland geboren, behindert oder 
nicht – alle Frauen sollen Angebote finden, die zu ihnen 
passen, sie sollen sich willkommen fühlen und möglichst 
viele Sportarten ausprobieren.

Damit Medien und Öffentlichkeit wissen, welche Ver-
anstaltungen in ihrer Nähe stattfinden, konnten dieses 
Jahr zum ersten Mal alle Informationen auf der Akti-
onslandkarte zum 1. Deutschen Diversity-Tag gebündelt 
werden. Wir haben hat die Sportvereine aufgerufen, 
sich dort einzutragen.

Sport ist Vielfalt – Managing Gender und 
Diversity 

Sport ist Vielfalt – dieser Satz beschreibt die enorm ge-
wachsene soziale Vielfalt der Menschen, die heute Sport 
treiben. Die damit einhergehende Vielfalt an Motiven, 
Interessen, körperlichen Voraussetzungen, kulturellen 
oder religiösen Hintergründen, zeitlichen oder finanziel-
len Ressourcen stellt gleichzeitig eine der größten Her-
ausforderungen des organisierten Sports für die Zukunft 
dar, will er dauerhaft Mitglieder, freiwillig Engagierte 
und ehrenamtliche Mitarbeiter/innen für sich gewinnen 
und an sich binden.

Das Impulspapier, das die Frauen-Vollversammlung im 
Jahr 2011 verabschiedet hatte, wurde in den Konferen-
zen und Tagungen der Spitzenverbände, Landessport-
bünde und Verbände mit besonderen Aufgaben 
präsentiert. Ziel ist es, vor die Entscheidungsgremien der 
Mitgliedsorganisationen für die Thematik zu sensibili-

Grenzüberschreitungen und sexualisierte Gewalt an 
erwachsenen Frauen und Männern werden auch im 
organisierten Sport nach wie vor weitgehend tabuisiert. 
Anders als bei schutzbedürftigen Kindern und Jugend-
lichen wird bei Erwachsenen oft selbstverständlich 
vorausgesetzt, dass diese sich adäquat wehren und 
verhalten können, wenn sie Grenzüberschreitungen 
erleben. 

Dabei wird übersehen, dass es Betroffenen oft sehr 
schwer fällt, über die unterschiedlichen Formen sexu-
alisierter Übergriffe zu sprechen. Gefühle wie Scham, 
Angst vor Stigmatisierung bis hin zu Gefühlen von 
Mitschuld an der Situation machen es schwer, solche 
Grenzverletzungen zu benennen. 

An dieser Stelle setzt das Angebot „Für Respekt und 
Wertschätzung – gegen sexualisierte Gewalt im Er-
wachsenensport!“ an. Wir möchten Funktionsträger/
innen und Multiplikatoren/innen in Sportverbänden und 
Sportvereinen für das Thema sensibilisieren, informieren, 
wir möchten Mut machen und motivieren, gemein-
sam gegen Grenzüberschreitungen vorzugehen. Wir 
vermitteln erfahrene Referenten/innen, die die Verbände 
bei der Erarbeitung nächster Handlungsschritte unter-
stützen.

Das 4. Forum „Prävention sexualisierter Gewalt“ fand 
am 27. November 2013 in Berlin statt. Wie bereits im 
vergangenen Jahr wurde der Blickpunkt „Für Respekt 
und Wertschätzung – gegen sexualisierte Gewalt im 
Erwachsenensport!“ in das Format eingebunden, dieses 
Mal in Form eines Workshops.

„Vielfalt gewinnt!“ –  
FrauenSportWochen 2013

Schon zum siebten Mal haben wir die Frauensportwo-
chen veranstaltet. Die über 90.000 Sportvereine waren 
auch in diesem Jahr aufgerufen, einen Aktionstag oder 
Aktionswochen zur Gewinnung insbesondere von Mäd-
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derte Organisationsstrukturen und -kulturen, die ein 
Engagement im und für Sport attraktiv machen und 
Spaß bringen, kurzum, ohne entsprechende Rahmenbe-
dingungen werden Frauen den Schritt in die erste Reihe 
weder wagen noch schaffen. 

Dafür unterzeichneten die rund 200 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer des Kongresses einen Appell an den 
DOSB und seine Mitgliedsorganisationen. In der Düssel-
dorfer Erklärung fordern sie mit Nachdruck die Umset-
zung des Beschlusses der DOSB-Mitgliederversammlung 
aus dem Jahr 2012, „Chancengleichheit im Sport 
durchsetzen!“ – auf den Punkt gebracht: Ehrenamtliche 
wie hauptberufliche Chefsessel für Frauen entsprechend 
dem Anteil der weiblichen Mitglieder in den Organisati-
onen. 

Auf dem Kongress verlieh der DOSB auch seinen Gleich-
stellungspreis 2013. Erstmals haben wir eine Gewinnerin 
und einen Gewinner: Angelika Büter (SV DJK Geeste/
Niedersachsen) und Markus Reiter (Hessischer Tischten-
nisverband). Preisträgerin und Preisträger sind großarti-
ge Vorbilder und Beispiele, wie Gleichstellung auf allen 
Ebenen im Sport erreicht werden kann. Die Ehrung 
verdeutlicht, worum es uns geht: um eindrückliches En-
gagement von Frau und Mann mit dem Ziel, gemeinsam 
zu gewinnen.

Projekt „Zugewandert und geblieben“

Wir wollen mit unserem neuen Projekt „Zugewandert 
und geblieben – zielgruppenspezifische Gesundheits-
förderung mit dem besonderen Fokus auf ältere Frauen 
und Männer mit Migrationshintergrund“ (ZUG) vor 
allem ältere Migrantinnen und Migranten für eine ge-
sunde und bewegungsorientierte Lebensweise und für 
entsprechende Angebote in Sportvereinen gewinnen. 

Das Vorhaben ist in diesem Jahr gestartet und wird 
über drei Jahre vom Bundesministerium für Gesund-
heit gefördert und begleitet. Der DOSB nimmt damit 

sieren und darüber zu informieren, um so den Umset-
zungsprozess zu unterstützen.

Der DOSB unterstützte gemeinsam mit den Aktionen 
der Vereine den 1. Deutschen Diversity Tag, den der 
Verein „Charta der Vielfalt e.V.“ am 11. Juni 2013 aus-
richtete

Die Bundesstiftung Magnus Hirschfeld stellte am 17. Juli 
2013 ein ehrgeiziges Programm vor, das das teilweise 
raue Klima im Fußballsport sehr nachhaltig verändern 
könnte. Die „Berliner Erklärung“ ist mehr als ein bloßes 
Bekenntnis zum Kampf gegen Homophobie im Sport.

Der DOSB, in persona die Vizepräsidentin Ilse Ridder-
Melchers, gehörte zu den 15 Erstunterzeichnern neben 
Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich, Bundes-
justizministerin Sabine Leutheusser-Schnarrenberger, 
Bundesfamilienministerin Kristina Schröder, DFB-Präsi-
dent Wolfgang Niersbach sowie sechs Präsidenten von 
Erst- und Zweitligavereinen, darunter Uli Hoeneß vom 
FC Bayern München.

1. Gleichstellungspolitischer Sportkongress

Am letzten September-Wochenende haben wir in Düs-
seldorf den 1. Gleichstellungspolitischen Sportkongress 
ausgerichtet. Unter dem Motto „Frauen in Führung – 
Gemeinsam gewinnen!“ diskutierten namhafte Vertre-
terinnen und Vertreter aus Sport, Politik, Wissenschaft 
und Wirtschaft über die augenscheinliche Schieflage 
im deutschen Sportsystem. „Dort, wo die großen 
Entscheidungen getroffen werden, sind Frauen in der 
Minderheit“, kritisierte Bernd Neuendorf, Staatssekretär 
im NRW-Sportministerium, in seiner Eröffnungsrede. 
„Dieser Zustand ist nicht hinnehmbar im Jahre 2013. 
Kein gesellschaftlicher Bereich kann es sich leisten, die 
Potenziale von Frauen brach liegen zu lassen.“ 

Damit teilt er unsere Position. Und auch auf dem 
Düsseldorfer Podium herrschte Einigkeit: Ohne verän-
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DOSB auf internationaler Ebene. Sie ist u. a. Mitglied der 
IOC-Kommission Women and Sport.

Gudrun Doll-Tepper nahm an der 5. Weltsportminister-
konferenz (MINEPS V) teil, die vom 28. bis 30. Mai 2013 
in Berlin stattfand (siehe auch Teil I). Die dort verab-
schiedete „Berliner Erklärung“ nimmt auch Bezug auf 
die „Teilhabe an und durch Sport”. Sie versteht dabei 
den Zugang zu Sport als grundlegendes Recht für alle 
und fordert, die Sporterziehung inklusiv zu gestalten 
und in der Ausgestaltung von Sportpolitik die Teilha-
be für alle Menschen am Sport zu berücksichtigen. 
Schwerpunktmäßig ging es bei der Erklärung um die 
Teilhabe von Menschen mit Behinderung und Frauen 
und Mädchen.

Karin Fehres, DOSB-Direktorin Sportentwicklung, wurde 
in eine ad-hoc Expertengruppe berufen, die von der 
EU-Kommission den Auftrag hat, die Europakonferenz 
„Gleichstellung und Sport“ am 3. und 4. Dezember 
2013 vorzubereiten und hierfür ein Strategiepapier für 
2014 bis 2020 mit konkreten Maßnahmen, messbaren 
Indikatoren und einem Zeitplan für die Gleichstellung 
auch im Sport zu erarbeiten. Das Paper bei dieser 
Konferenz beraten werden. Die Schwerpunkte liegen 
dabei auf vier Aspekten: auf der gleichberechtigten 
Teilhabe von Männern und Frauen im Trainerberuf und 
in Führungspositionen des Sports, auf dem Kampf ge-
gen negative geschlechtsspezifische Stereotypen in den 
Medien und gegen sexuellen Missbrauch und genderbe-
gründete Gewalt. Es ist vorgesehen, dass die Konferen-
zergebnisse in das Sportkapitel des künftigen Erasmus-
Programms 2014 bis 2020 und voraussichtlich auch in 
das neue EU-Arbeitsprogramms Sport einfließen, das im 
Frühjahr 2014 unter der Präsidentschaft Griechenlands 
vom EU-Ministerrat verabschiedet werden soll.

Darüber hinaus hat das EOC im Jahr 2012 – auch auf 
Drängen des DOSB– entschieden, eine Kommission 
„Women and Equality in Sport“ einzurichten. Meike 
Evers-Rölver, mehrmalige Olympiasiegerin und Welt-
meisterin im Rudern, vertritt uns in dieser Kommission.

die Zielgruppe der über 60jährigen Migrantinnen und 
Migranten in den Blick, die vor dem Hintergrund des 
demographischen Wandels eine immer stärkere Bedeu-
tung für die Sportentwicklung haben. Wir sprechen alle 
Mitgliedsorganisationen auf die Umsetzung des Projekts 
an. Sie können sich nach Vorlage einer Ausschreibung 
bewerben.

Den Grundstein legte das Programm „Integration durch 
Sport“. Das aktuelle Projektvorhaben baut auf dem er-
folgreichen Netzwerkprojekt „Bewegung und Gesund-
heit – mehr Migrantinnen und Migranten“ auf, das in 
den Jahren 2009 bis 2012 ebenfalls vom Bundesministe-
rium für Gesundheit gefördert wurde.

Arbeit im Deutschen Frauenrat

Auf der Frauenvollversammlung des DOSB im Oktober 
2010 wurden 13 Delegierte gewählt, die in den darauf-
folgenden vier Jahren an der Mitgliederversammlung 
des Deutschen Frauenrates (DF) teilnehmen sollten. Die-
ser Aufgabe kamen die Delegierten im Jahr 2012 nach; 
sie haben die Mitgliederversammlung sowohl inhaltlich 
als auch organisatorisch mitgestaltet. 

Mona Küppers wurde auf unseren Vorschlag auf der 
Mitgliederversammlung des DF im November 2012 zur 
stellvertretenden Vorsitzenden des Deutschen Frauen-
rats gewählt.

In vielen Gesprächen, die der Vorstand des DF regelmä-
ßig mit Politikerinnen und Politikern führt, konnten wir 
unsere Aktivitäten und Maßnahmen und deren Bedeu-
tung für die Gesellschaft deutlich machen.

Internationale Aktivitäten

Die Forderung nach mehr Frauen in Führungspositionen 
wird auch im internationalen Kontext immer stärker. 
DOSB-Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper vertritt den 
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Junges Engagement im 
Sport

Der Sport und speziell der Sport-
verein sind uneingeschränkt das 
mit Abstand beliebteste zivilgesell-
schaftliche Handlungsfeld der 14- 
bis 24-Jährigen. Das ergab eine Stu-
die, die Professor Sebastian Braun 
von der Humboldt-Universität zu 
Berlin, die Deutsche Sportjugend 
(dsj) und das Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft (BISp) vorgelegt haben, als Sonder-
auswertung des Freiwilligensurveys (1999 bis 2009) für 
den Sport zum Fachkongress „Junges Engagement im 
Sport“, der am 7. und 8.. September 2013 in Frankfurt 
am Main stattfand. Prof. Braun stellte die Ergebnisse 
der Studie dort vor. Mit innovativen Methoden wurden 
von den über 80 Kongressteilnehmer/innen auf dieser 
Grundlage aktuelle Trends erfasst, eine Debatte über 
den Wert der Jugendarbeit angestoßen sowie neue 
Impulse zur Förderung jungen Engagements herausge-
stellt. 

Als besondere Herausforderung hat sich im Berichts-
zeitraum die Umsetzung des Kinder-und-Jugendplan-
Förderprogramms „Engagement und Freiwilligenarbeit 
junger Menschen im Sport – EuFiS“ erwiesen. Es sollte 
ursprünglich dazu dienen, dem Sport die Fortführung 
des Freiwilligen Sozialen Jahres im Sport zu ermögli-
chen. Die seinerzeit geplanten rechtlichen Änderungen 
im Zivildienst waren vorhersehbar mit finanziellen 
Konsequenzen für den Sport verbunden, die mit „EuFiS“ 
kompensiert werden sollten.

Aufgrund von unlösbaren Problemen in der Umsetzung 
haben wir dann aber im Laufe des Jahres 2013 mit dem 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) einen Vergleich geschlossen, mit dem 
Ergebnis, dass EuFiS zum 31. Dezember 2012 beendet 
und durch ein neues Förderprogramm ersetzt worden 
ist. 

Sport ist im Leben von Kindern und Jugendlichen fest 
verankert. Der organisierte Kinder- und Jugendsport 
steht für ein breites Angebot an Sportarten, das unter-
schiedlichste Interessen und Bedürfnisse junger Men-
schen anspricht. 

Der organisierte Kinder- und Jugendsport steht darüber 
hinaus auch in einer vielschichtigen Wechselbeziehung 
zu gesellschaftspolitischen Aufgaben: Er fördert die 
individuelle Entwicklung von Kindern und Jugendlichen, 
insbesondere trägt er zur Stärkung von psycho-sozialen 
Ressourcen und der Entwicklung von gesunden Lebens-
weisen bei. Er fordert und fördert soziale Kompetenz, 
bietet vielfältige Möglichkeiten zur sozialen Integration 
und Teilhabe und unterstützt insbesondere informelle 
Lern- und Aneignungsprozesse. Die Selbstorganisati-
onspraxis des Sports eröffnen gerade für junge Men-
schen einen attraktiven Zugang zur Teilhabe und regt sie 
an, sich freiwillig zu engagieren und Verantwortung zu 
übernehmen. 

Die Deutsche Sportjugend möchte mit ihren Projekten 
und Programmen einen Beitrag dazu leisten, diese Po-
tenziale stärker hervorzuheben und weiterzuentwickeln. 
Neben den originären Aufgaben in der Kinder- und 
Jugendarbeit im Sport hat die dsj im DOSB die Federfüh-
rung für weitere Aufgaben übernommen: die federfüh-
rende Koordination für die Aktivitäten gegen sexuali-
sierte Gewalt im Sport, Dopingprävention, Umgang mit 
Rechtsextremismus sowie die Kooperationen zwischen 
Schule, Jugendhilfe und Verein. Im Förderprogramm 
„Kultur macht stark“ ist die dsj die ausführende Stelle 
im DOSB für das Programm „Sport: Bündnisse! Bewe-
gung – Bildung – Teilhabe“. Sie führt gemeinsam mit der 
Deutschen Olympischen Akademie (DOA) Olympische 
Jugendlager durch und vergibt gemeinsam mit dem 
DOSB den Deutschen Schulsportpreis. International 
unterhält sie mit mehreren Ländern seit vielen Jahren 
Austauschprogramme und entwickelt diese weiter. 

Bericht des Vorsitzenden der 
Deutschen Sportjugend
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Die enge Zusammenarbeit zwischen dsj/DOSB und 
UBSKM basiert auf einer Vereinbarung zu konkreten Ak-
tivitäten im Feld der Prävention und Intervention, die im 
April 2012 geschlossen wurde. Teil dieser Vereinbarung 
war auch das vom UBSKM geplante Monitoring zur 
Umsetzung der Empfehlungen des Runden Tisches zum 
sexuellen Kindesmissbrauchs im organisierten Sport, das 
bislang zwei Befragungswellen umfasst, Auf die erste 
Befragungswelle im Juni 2012, in der die Mitgliedsorga-
nisationen zur Umsetzung von Präventionsmaßnahmen 
befragt wurden, folgte im April 2013 die Befragung von 
Sportvereinen, die durch 13 Landessportbünde unter-
stützt wurde. 

Die Ergebnisse der zweiten Befragungswelle zeigen, 
dass das starke Engagement auf der Ebene der Mit-
gliedsorganisationen sich bereits auf die Ebene der 
Sportvereine auswirkt. Fast 40 Prozent der in der zwei-
ten Befragungswelle beteiligten Sportvereine setzen 
einzelne Präventionsmaßnahmen ein oder haben ein 
umfassendes Präventionskonzept erarbeitet. Etwa 30 
Prozent verwenden einen Ehrenkodex zum Schutz vor 
sexualisierter Gewalt, und fast 40 Prozent haben eine 
Ansprechperson zur Thematik für die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im Sportverein.

Dopingprävention 

Bereits im vierten Jahr wird das dsj-Projekt „Sport ohne 
Doping“ aus Mitteln des Nationalen Dopingpräventions-
plans (NDPP) gefördert. Dieses Projekt hat zum Ziel, das 
Thema Dopingprävention in das Aus- und Fortbildungs-
system im Sport, insbesondere im Kinder- und Jugend-
sport zu implementieren.

Zentrales Element in diesem Projekt ist die Qualifikati-
on von Referent/innen, die in Schulungsmaßnahmen 
ihr Wissen zur Dopingprävention an Ausbilder/innen 
und Trainer/innen weitergeben. Der Kernpool umfasst 
derzeit 25 Referenten/innen. Das zweite Element bilden 
die Regionalkonferenzen, die vor allem als Informations-

Mit „ZI:EL – Zukunftsinvestition: Entwicklung jungen 
Engagements im Sport“ wurde eine neue Grundlage 
geschaffen, die Arbeit der Mitgliedsorganisationen in 
diesem zentralen Handlungsfeld zu fördern. Über den 
gesamten Prozess hinweg ist bis auf den heutigen Tag 
die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den 
Mitgliedsorganisationen durchaus belastet worden. Und 
doch ist es dabei gemeinsam gelungen, den Vergleich 
umzusetzen. Dafür bedanken wir uns.

Prävention sexualisierter Gewalt im Sport

In den drei Jahren seit der Verabschiedung der „Mün-
chener Erklärung“ (Erklärung zum „Schutz vor sexua-
lisierter Gewalt im Sport – Vorbeugen und Aufklären, 
Hinsehen und Handeln!“ bei der Mitgliederversamm-
lung des DOSB am 4. Dezember 2010 in München), ist 
die Bereitschaft in den Sportverbänden und Sportver-
einen, sich für den Schutz von Kindern und Jugend-
lichen im Sport zu engagieren, erheblich gewachsen. 
Zu deren Unterstützung stellt die dsj unter anderem 
Arbeitsmaterialien zur Prävention von und Intervention 
bei sexualisierter Gewalt im Sport zur Verfügung. Diese 
Materialien bauen auf den Erfahrungen in den Mit-
gliedsorganisationen auf und unterstützen Impulse aus 
der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung des Themas. 
Das 4. Forum „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport!“ 
fand am 27. November 2013 in Berlin statt und diente, 
wie die Foren zuvor, dem Austausch und der fachlichen 
Weiterentwicklung der Arbeit.

Die dsj unterstützt die Kampagne „Kein Raum für 
Missbrauch“ des Unabhängigen Beauftragten für Fragen 
des sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM), die am 10. 
Januar 2013 startete. Die dsj gibt regelmäßig Informatio-
nen an die Mitgliedsorganisationen weiter und weist bei 
Veranstaltungen auf die Kampagne hin. Ziel der Kampa-
gne ist es, durch die deutschlandweite Verbreitung der 
zentralen Botschaft „Kein Raum für Missbrauch“ das 
Verantwortungsbewusstsein in dieser Thematik in der 
Gesellschaft zu fördern. 
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wie der Beigeordnete Sport des Deutschen Städte- und 
Gemeindebundes, Uwe Lübking. Am zweiten Veranstal-
tungstag tauschten sich die Teilnehmenden im World 
Café unter dem Fokus der „Vernetzung“ aus. 

Demokratietraining für 
Konfliktmanagement im Sport

Seit der Ausweitung des Bundesprogrammes „Zusam-
menhalt durch Teilhabe“ (Z:T) zum Jahresbeginn 2013, 
das vom BMI gefördert wird, ist auch die dsj neben den 
LSB der neuen Bundesländer als Projektpartnerin für 
die Durchführung von Qualifizierungsreihen im Sport 
zuständig. Ziel des Bundesprogrammes Z:T ist es, die 
demokratische Teilhabe zu fördern und rechtsextremen 
Tendenzen präventiv entgegenzuwirken, indem die 
Grundlagen für ein gleichwertiges und gewaltfreies 
Zusammenleben geschaffen werden. Im Mittelpunkt 
stehen hier regional verankerte Vereine, Verbände und 
Multiplikator/innen, deren Kompetenzen unterstützt 
und erweitert werden sollen.

Mit der modularen Qualifizierungsreihe „Demokra-
tietraining für Konfliktmanagement im Sport“ soll die 
Urteils- und Handlungssicherheit der teilnehmenden 
hauptberuflich und ehrenamtlich Tätigen im Umgang 
mit Rechtsextremismus im Sport ausgebaut und un-
terstützt werden. Die dsj setzt dabei konkret auf eine 
grundlegende Ausbildung und stärkere Vernetzung der 
angehenden Demokratietrainer/innen. Neben der Ver-
mittlung von Kenntnissen über aktuelle rechtsextreme 
Erscheinungsformen und Strategien zählen zudem eine 
praxisorientierte Unterstützung und Fallarbeit dazu. 

Die Qualifizierungsreihe Demokratietraining für Konflikt-
management im Sport gliedert sich in sechs Module und 
wird ein Praxisprojekt beinhalten. Es ist beabsichtigt, 
mehrere Qualifizierungsdurchgänge umzusetzen und 
diese im besten Fall langfristig in der dsj zu etablieren. 

plattform der Sensibilisierung und Vernetzung der loka-
len Akteure im Themenfeld Dopingprävention dienen. In 
Kooperation mit dem Ministerium für Inneres und Sport 
in Hessen und dem LSB Hessen fand am 24. Juni 2013 
eine Regionalkonferenz in Frankfurt am Main statt. Als 
drittes Element der Dopingprävention hat die dsj das 
System der Juniorbotschafter/innen Dopingprävention 
auch in 2013 sehr erfolgreich weiter ausgebaut. 

Umgang mit Rechtsextremismus

Die gemeinsame Initiative „Sport und Politik – verein(t) 
für Toleranz, Respekt und Menschenwürde“ wird vom 
Deutschen Fußball-Bund (DFB), dem Bundesinnenminis-
terium (BMI) und dem Bundesministerium für Familien, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), der Bundes-
zentrale für politische Bildung (bpb), dem Bündnis 
für Demokratie und Toleranz (BfDT), der Regiestelle 
„Zusammenhalt durch Teilhabe“ (Z:T), dem Deutschen 
Städte- und Gemeindebund (DStGB), dem Bundesin-
stitut für Sportwissenschaften (BiSP), der Sportminis-
terkonferenz (SMK) und der dsj getragen. Sie wurde 
im Januar 2011 ins Leben gerufen und wird von einem 
gleichnamigen Beratungsnetzwerk begleitet, das unter 
anderem die Umsetzung der am 18. Januar 2011 vorge-
stellten Handlungsempfehlungen für den organisierten 
Sport unterstützt.

Am 20. und 21. Juni 2013 fand ein Dialogforum in 
Frankfurt am Main statt, zu dem das Beratungsnetzwerk 
aus Anlass des zweijährigen Bestehens der Initiative 
eingeladen hatte, um eine Standortbestimmung vorzu-
nehmen. Im Fokus standen der Austausch und die Ver-
netzung der Akteure. Am Podiumsgespräch beteiligten 
sich neben dem Vorsitzenden des Beratungsnetzwerks, 
Professor Gunter A. Pilz, DOSB-Generaldirektor Michael 
Vesper, die Thüringer Ministerin für Soziales, Familie und 
Gesundheit, Heike Taubert, als Vertreterin der Sportmi-
nisterkonferenz, Staatssekretär Lutz Stroppe aus dem in 
der Extremismusprävention federführenden BMFSFJ, der 
Leiter der Abteilung Sport im BMI, Gerhard Böhm, so-
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sportbezogene Maßnahmen umzusetzen und damit 
die Sportvereine am Programm zu beteiligen, ist als 
Erfolg zu werten. Sie bietet die Chance, die Kinder- und 
Jugendarbeit im Sport als Setting von informellen und 
formellen Bildungserlebnissen weiter zu stärken. 

Als Mitglied der „Allianz für Bildung“ begleitete die dsj 
das BMBF bei der Entwicklung eben dieser Förderricht-
linie zur Unterstützung von bildungsbenachteiligten 
Kindern und Jugendlichen. 

Auf Grundlage des eingereichten Konzeptes startete 
im Juli 2013 das Programm „Sport: Bündnisse! Bewe-
gung – Bildung – Teilhabe“. Sportvereine und andere 
Träger können eine Projektförderung für Ferien- und 
Freizeitmaßnahmen, Kurse oder regelmäßige Veran-
staltungen bei der dsj beantragen. Voraussetzung ist, 
dass drei lokale Partner hierzu in einem Bildungsbündnis 
zusammenfinden und gemeinsam ein lokales Angebot 
zur Förderung von Bewegung, Bildung und Teilhabe 
gestalten wollen. 

Die Maßnahmen können in zwei Modulen umgesetzt 
werden: „Sport.ART. – Kinder- und Jugendsportshow“ 
oder „ErlebnisRAUMerfahrung“.

Seit dem 1. Juli 2013 werden Sportvereine, Sportkreise, 
Sportverbände, Wissenschaftseinrichtungen und weitere 
zivilgesellschaftliche Organisationen umfassend über die 
Potenziale des Förderprogramms informiert. 

Olympisches Jugendlager Sotschi 2014

Deutsche Olympische Jugendlager werden von der 
Deutschen Olympischen Akademie (DOA) und der dsj 
gemeinsam geplant und durchgeführt. Für Jugendlager 
bei Olympischen Sommerspielen ist die dsj federführend 
zuständig, für solche bei Olympischen Winterspielen die 
DOA. Für 2014 wird derzeit das Deutsche Olympische 
Jugendlager in Sotschi vorbereitet, das vom 5. bis 19. 
Februar 2014 stattfinden wird. 

Koordinierungsstelle Fanprojekte (KOS) 
bei der dsj

Aus Anlass des zwanzigjährigen Bestehens der Koordina-
tionsstelle Fanprojekte (KOS), zu dem eine beeindrucken-
de Chronik der letzten 20 Jahre vorgelegt wurde, fanden 
ein Festakt im Frankfurter Römer ein Kulturfest im Süd-
bahnhof und ein Fachtag statt. DFB-Präsident Wolfgang 
Niersbach hob beim Festakt im Kaisersaal des Frankfur-
ter Rathauses die hohe Wertschätzung seines Verbandes 
für die Arbeit der KOS hervor. Für das BMFSFJ unterstrich 
die Abteilungsleiterin Regina Kraushaar die Bedeutung 
der KOS aus der Perspektive der Jugendarbeit. Prof. 
Gunter A. Pilz, der DOSB-Ethikpreisträger 2012, verdeut-
lichte, dass die langfristig entwickelten und umgesetzten 
pädagogischen Konzepte der Fanprojekte nicht nur vie-
len Jugendlichen direkt geholfen haben, sondern – weit 
darüber hinausgehend – sich positiv auf die strukturellen 
Rahmenbedingungen im Sinne einer größtmöglichen 
Partizipation der Fans ausgewirkt haben.

Die Resonanz von Seiten der Förderer und politisch Ver-
antwortlichen, auch in Bezug auf das von der KOS ent-
wickelte Qualitätssiegel, ist durchgehend positiv und mit 
hoher Wertschätzung verbunden. Bisher haben knapp 
40 Fanprojekte den umfangreichen Prozess durchlaufen, 
der an vielen Orten zu substantiellen Verbesserungen 
beigetragen hat.

Sport: Bündnisse! Bewegung – Bildung – 
Teilhabe

Im Programm „Kultur macht stark“ des Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung (BMBF) wurden bundes-
weit 35 Verbände und Initiativen mit ihren Konzepten 
zur Förderung für die nächsten fünf Jahre ausgewählt, 
darunter die dsj, Das Bundesprogramm sieht vor, in 
Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren außerschuli-
sche Bildungsmaßnahmen zu fördern und darüber 
hinaus bildungsbenachteiligte Kinder und Jugendliche 
in ihrer Entwicklung zu unterstützen. Die Möglichkeit, 
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macht. Bewerbungsschluss ist der 13. Januar 2014. Eine 
Jury aus Expertinnen und Experten des Handlungsfeldes 
„Kooperation Sportverein und Schule“ des DOSB, der 
dsj und der Kommission „Sport“ der Kultusministerkon-
ferenz sowie aus Wissenschaftler/innen wird die einge-
gangenen Bewerbungen begutachten und beurteilen. 
Die Preise werden auf einer Festveranstaltung im Mai/
Juni 2014 vergeben.

Internationale Austauschzusammenarbeit: 
Jubiläen und ein guter Anfang

Frankreich

In 2013 feierten Frankreich und Deutschland das 50. 
Jubiläum des deutsch-französischen Freundschaftsver-
trags. Bei verschiedenen Anlässen wurde die Zusam-
menarbeit gewürdigt und auch über die Zukunft der 
deutsch-französischen Jugendarbeit und ihre Rolle in Eu-
ropa nachgedacht. Die dsj hat das Jubiläum zum Anlass 
genommen, dem Deutsch-französischen Jugendwerk 
(DFJW) für die jahrzehntelange gute Zusammenarbeit 
zu danken und es beim Basketball-Länderspiel Deutsch-
land-Frankreich am 6. August 2013 in Karlsruhe mit dem 
Diskus, der höchsten Ehrung der dsj, ausgezeichnet.

Neben den Jubiläumsveranstaltungen wurde das 
umfangreiche Jahresprogramm in der deutsch-franzö-
sischen Zusammenarbeit wie gewohnt umgesetzt: Die 
Zuwendungen für den Sport sowie die Anzahl an Aus-
tauschbegegnungen blieben stabil. Informations- und 
Auswertungstagungen für Sportvereine, die Gemein-
schaftstagung der Sportverbände sowie die Tandem-
Sprachkurse „Sport und Sprache“ haben turnusgemäß 
stattgefunden. Ein an Bedeutung gewinnendes Projekt 
ist der deutsch-französische Freiwilligendienst.

Japan

Der deutsch-japanische Sportjugend-Simultanaustausch 
feierte 2013 sein 40-jähriges Bestehen. Die Jubiläums-

Geplant ist, mit 40 Jugendlichen, insbesondere aus den 
wintersporttreibenden Spitzenverbänden, nach Sotschi 
zu fahren. Dort wird den Jugendlichen wieder ein um-
fangreiches Programm geboten werden, das neben dem 
Besuch der Olympischen Wettkämpfe und kulturellen 
Eindrücken die Begegnung mit jungen Menschen aus 
Russland wie auch die Durchführung von Workshops 
beinhaltet, die Themen der dsj und ihrer Mitgliedsor-
ganisationen aufgreifen sollen. Ziel ist es dabei auch, 
Jugendliche zu binden und für ein Engagement in den 
Strukturen des Sports zu begeistern.

Deutscher Schulsportpreis dsj/DOSB 
2013/2014: Feste des Schulsports

Im Schuljahr 2013/2014 schreiben der Deutsche Olympi-
sche Sportbund (DOSB) und die Deutsche Sportjugend 
(dsj) zum achten Male den Deutschen Schulsportpreis 
als bundesweiten Förderpreis für Schulen aus. 

Der Schwerpunkt des diesjährigen Wettbewerbs liegt in 
der Auszeichnung von erprobten und nachhaltig wirken-
den bewegungs-, spiel- und sportbezogenen Projekten 
im schulischen Kontext, die als „Feste des Schulsports“ 
einen Beitrag zu einem positiven Schulleben leisten. 
Es gibt vielfältige Formen von Schulsportfesten bzw. 
„Festen des Schulsports“, in denen Schülerinnen und 
Schüler, Lehrkräfte, Eltern und Familienangehörige 
interessante Angebote entwickeln und durchführen. 
Sportvereine können dabei mit ihrem Know-how große 
Unterstützung leisten. 

Neben dem Deutschen Schulsportpreis 2013/2014 lobt 
der DOSB erstmalig auch einen Sonderpreis zum Thema 
„100 Jahre Deutsches Sportabzeichen“ aus. 

Die Ausschreibung des mit insgesamt 10.000 Euro 
dotierten Deutschen Schulsportpreises wird über die 
DOSB- und dsj-Mitgliedsorganisationen, die Amtsblätter 
der Kultusministerien, die Bildungsserver der Länder 
sowie über zahlreiche Fachzeitschriften bekanntge-



72 l Teil II

China

2011 hat die Deutsche Sportjugend einen deutsch-chi-
nesischen Jugendsportaustausch gestartet. Das Format 
des Jugendaustausches sieht dabei einen gemeinsamen 
Aufenthalt der deutschen und der chinesischen Jugend-
lichen erst in Deutschland und im direkten Anschluss 
in China vor. Gemäß der Konzeption des Austauschs 
wurden auf beiden Seiten Mitgliedsorganisationen in die 
Planung und Organisation eingebunden. 

In diesem Jahr plante und organisierte die Bayerische 
Sportjugend gemeinsam mit der dsj, dem Chinese Youth 
Center for international Exchange und dem Shandonger 
Jugendverband ein abwechslungsreiches Programm. 
Insgesamt wurden gemeinsam mit den dsj-eigenen Aus-
tauschmaßnahmen 14 Programme mit China durchge-
führt. Damit hat sich der Jugendaustausch mit China in 
den letzten Jahren stetig entwickelt und nimmt nun in 
der Liste der Austauschländer einen der vorderen Plätze 
ein.

Im April 2013 besuchte eine dsj-Delegation Nanjing, um 
die Durchführbarkeit eines dsj academy camps anlässlich 
der Olympischen Jugendspiele in Nanjing 2014 zu prü-
fen. Teil der Reise war auch ein Abstimmungsgespräch 
mit dem Organisationskomitee der Jugendspiele. Für 
das Rahmenprogramm rund um das dsj academy camp 
wurden zudem mögliche Partner besucht und entspre-
chende Lokalitäten besichtigt.

Weitere Informationen zu diesen und weiteren Aktivi-
täten der Deutschen Sportjugend finden sich im Bericht 
des Vorstand zum Jugendhauptausschuss am 19. Okto-
ber 2013 in Karlsruhe und unter www.dsj.de.

veranstaltungen fanden in den jeweiligen Botschaften in 
Tokio und Berlin statt. 

Am Jubiläumsemfang in der Deutschen Botschaft in 
Tokio nahmen die Vorsitzenden der beiden Sportju-
genden teil. In Berlin waren die japanischen Gäste sowie 
zahlreiche Ehrenamtliche und Engagierte des lang-
jährigen Austausches in die Residenz des japanischen 
Botschafters eingeladen. Der japanische Botschafter 
Takeshi Nakane überreichte der dsj eine Auszeichnung 
für ihre langjährigen außerordentlichen Bemühungen 
um das gegenseitige Verständnis und die Freundschaft 
zwischen Japan und Deutschland. Mittlerweile hatten 
mehr als 10.000 Jugendliche beider Länder über diesen 
Austausch die Möglichkeit, das jeweils andere Land und 
Leute kennen zu lernen.

Zum 40. Jubiläum des Austausches hat die dsj einen 
Jubiläumsband herausgegeben. Die beiden ersten 
Exemplare wurden beim Empfang an den japanischen 
Botschafter und den diesjährigen Delegationsleiter 
übergeben. Zum 100-jährigen Bestehen wurde das 
Deutsche Sportabzeichen nach einigen Jahren wieder 
in das Regionalprogramm des Simultanaustausches 
eingebunden. Alle japanischen Jugendlichen legten die 
Sportabzeichenprüfung ab. Die Urkunden wurden beim 
Jubiläumsempfang verliehen.

Neben dem Simultanaustausch ist der Fachkräfteaus-
tausch zwischen der dsj und der JJSA ein wichtigen 
Bestandteil der deutsch-japanischen Austauschzusam-
menarbeit im Jugendsport. 

Im Jahr 2020 werden die Olympischen Spiele in Tokio 
stattfinden. Wir gratulieren unseren Freunden in Japan 
zu dieser Entscheidung des Internationalen Olympischen 
Komitees. Die schon seit 40 Jahren bestehende Freund-
schaft zwischen den beiden Sportjugenden bietet eine 
gute Basis dafür, dieses weltweit einzigartige kulturelle 
und sportliche Großereignis zu nutzen, die Zusammen-
arbeit weiter zu festigen und auszubauen. 
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Ein Problem, das von der Athle-
tenkommission seit langem offen 
angesprochen wird, stellt die immer 
noch mangelhafte Finanzierung der 
NADA als Anti-Doping-Autorität 
dar. Der Umgang mit der übertra-
genen Verantwortung ist in Relati-
on zu der Bedeutung des Kampfes 
gegen Doping und der damit 
verbundenen Glaubwürdigkeit der 
Leistungen unserer Athleten/innen 
immer noch verbesserungswürdig. 
Die bekannt schlechte finanzielle Planungsgrundlage 
wird zwar immer wieder diskutiert und medial prokla-
miert, jedoch werden die nötigen Schritte zur Abhilfe 
unterlassen. 

Dieser Umstand ist aus Sicht der Athletenkommission 
so nicht mehr haltbar und muss korrigiert werden. Hier 
sind alle Instanzen gefragt, vor allem diejenigen Stake-
holder der NADA, die ihrer Verantwortung bisher nicht 
ausreichend nachgekommen sind. Aus diesem Grund 
werden wir im Sinne der Athleten/innen keine weiteren 
Diskussionen ohne tragbare Lösungen unterstützen.

Duale Karriere

Die Athletenkommission hat das zentrale Thema „Duale 
Karriere“ seit Jahren in verschiedensten Gremien ständig 
präsent gehalten, da der Stellenwert und die Notwen-
digkeit von parallelen Karrieren jahrelang vernachlässigt 
und nicht ausreichend gewürdigt wurden. 

In diesem Zusammenhang sind wir froh, dass nun zahl-
reiche Initiativen greifen und die Wichtigkeit der nachhal-
tigen beruflichen Absicherung der Athleten/innen durch 
funktionierende Angebote eben dadurch offiziell aner-
kannt wird. Die Zukunft des Spitzensports geht nicht an 
funktionierenden Modellen zur Dualen Karriere vorbei, 
und an vielen Stellen lassen sich Ideen der Athletenkom-
mission entdecken, die nun Umsetzung erfahren. 

Zusammensetzung

Die Athletenkommission im DOSB arbeitet seit den 
Wahlen 2010 in der bekannten Besetzung, in der Chris-
tian Breuer als Vorsitzender der Athletenkommission im 
Präsidium des DOSB, Silke Kassner als stellvertretende 
Vorsitzende im Aufsichtsrat der Nationalen Anti Doping 
Agentur NADA sowie Marion Rodewald im Aufsichtsrat 
der Deutschen Sporthilfe die Interessen der Athleten/
innen vertreten. Des Weiteren vertreten Marcel Goelden 
unsere Athleten/innen im Präsidialausschuss Leistungs-
sport und Christian Schreiber im Beirat für Leistungs-
sportentwicklung des DOSB. Die nichtolympischen 
Verbände bzw. ihre Athleten/innen werden weiterhin 
durch Jana Miglitsch repräsentiert. 

Zugleich hält die Athletenkommission engsten Kon-
takt zu ihren ehemaligen Mitglied Claudia Bokel, der 
Vorsitzenden der Athletenkommission des IOC, sowie 
zur Athletenvertretung des Europäischen Olympischen 
Komitees. 

Unser Dank gilt hier unseren zahlreichen Aktivenspre-
chern/innen der Spitzenverbände, die sich konstruktiv 
in den jeweiligen Sportarten und Disziplinen um die 
Sorgen und Anliegen der Aktiven kümmern – das meist 
abseits des Medieninteresses und ohne Eigennutz. 
Unsere Arbeit als Athletenkommission fußt auf den 
Bedürfnissen, den Eingaben, den Problemen und Fra-
gestellungen Einzelner sowie dem Kreis der gewählten 
Athletenvertreter/innen der Spitzenverbände. 

Anti-Doping 

Die vertrauensvolle und zukunftsorientierte Zusammen-
arbeit der Athletenkommission mit der Nationalen Anti 
Doping Agentur (NADA) in verschiedensten Gremien ist 
hinlänglich bekannt. Dabei garantieren wir den not-
wendigen Input der Aktiven der Kontrollpools, um das 
Doping-Kontrollsystem notwendigerweise zu verbes-
sern. 

Bericht des Athletenvertreters

©
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Vollversammlung der Athletenvertreter 
2013 in Köln

Aufgrund der Terminierung der Vollversammlung der 
Athletenvertreter auf den 22. bis 24. November 2013 
können die Ergebnisse der Veranstaltung nicht in den 
Präsidiumsbericht einfließen. Dieser Teil wird im Rahmen 
der Mitgliederversammlung des DOSB nachgereicht.

Der 23. November ist komplett einem „Open Fo-
rum“ für alle interessierten Athleten/innen gewidmet, 
in dem in einzelnen Workshops unter anderem die 
Themen „Rahmenbedingungen für Spitzensportler in 
Deutschland“, „Duale Karriere planen“, „Bedarf vs. 
Rahmenbedingungen für olympische, nichtolympische 
und paralympische Athleten“, „Sportler und Trainer im 
Mittelpunkt“ sowie „Anti-Doping Gesetz – Auswirkung, 
Möglichkeit, Hürden, Meinungen“ behandelt werden. 
Am Rande der Veranstaltung werden weitere Fragen 
durch Experten/innen beantwortet. 

Ausblick 

Das Jahr 2014 wird erneut ereignisreich, verständli-
cherweise durch die Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele von Sotschi. Jedoch dürfen trotz allem En-
thusiasmus an dieser Stelle die Problemzonen des Sports 
nicht in Vergessenheit geraten.

Die Risiken, die Athleten/innen auf sich nehmen, sind 
weiterhin hoch und liegen vorwiegend, teilweise 
gänzlich auf ihren Schultern. Dazu gehören Rückschläge 
durch Verletzungen genauso wie der spätere Berufsein-
stieg. Die Programme der Stiftung Deutsche Sporthilfe, 
der Behörden, Polizeien des Bundes und der Länder, 
Bundeswehr sowie des Zolls minimieren dieses Risiko 
zwar, können es aber nicht gänzlich abdecken. Daher 
gilt es, gemeinsam an flächendeckenden Lösungen zu 
arbeiten, damit auch weiterhin Athleten/innen den Weg 
in den Spitzensport finden und die dann optimierten 
Rahmenbedingungen genießen.

Die bestmöglichen Rahmenbedingungen, eine opti-
mierte Förderung sowie die langfristige und dadurch 
nachhaltige Karriereplanung haben für die Athleten-
kommission oberste Priorität. Daher sind wir auch froh, 
dass der DOSB durch die Zuarbeit und den Input der 
Athletenkommission ein Zehn-Punkte-Programm zur 
Dualen Karriere veröffentlicht hat, das bestehende und 
zukünftige Angebote bündeln und optimieren soll. Die 
Kernelemente sind die Weiterentwicklung der Laufbahn-
beratung an den Olympiastützpunkten (OSP), der Part-
nerschaft Schule und Leistungssport/Eliteschulen, der 
Koordinierbarkeit von Studium und Leistungssport, der 
Vereinbarkeit von Beruf und Leistungssport, der Dualen 
Karriere mit Hilfe staatlicher Stellen, der nachsportlichen 
Förderung, der Dualen Karriere in den Spitzenverbän-
den, Entwicklung einer Homepage „Duale Karriere“, 
einer koordinierten Öffentlichkeitsarbeit „Duale Karrie-
re“ sowie der Gründung eines Experten-Teams „Duale 
Karriere“ des DOSB. 

World Games 2013

Die 9. World Games fanden vom 25. Juli bis 4. August 
2013 in Cali in Kolumbien statt. 123 Athleten/innen 
repräsentierten die deutsche Mannschaft bei den Welts-
pielen der nichtolympischen Sportarten und konnten mit 
30 Medaillen, darunter 15 Goldene, 7 Silberne und 8 
Bronzene, den vierten Platz in der Nationenwertung er-
ringen. Das deutsche Team hat sich damit überraschend 
stark repräsentiert. Dies ist sicherlich auf die jahrelangen 
Vorbereitungen und die professionelle Einstellung inner-
halb der Teilmannschaften mit Fokus auf den Zielwett-
kampf World Games zurückzuführen. Viele der Sport-
arten im Programm der World Games sind sportlich 
attraktive und spannende Wettbewerbe, für die es sich 
lohnt, Professionalisierung und Förderung zu unterstüt-
zen, sowohl von sportlicher als auch von sportpolitischer 
Seite. Mit Blick auf die 10. World Games 2017 in Breslau 
in Polen wird die deutsche Mannschaft von Seiten der 
Athleten/innen viel Erfahrung in die Vorbereitung dieses 
Multi-Sport-Events einbringen.
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Einleitung

Laut Satzung ist der DOSB verpflichtet, die tatsächliche Gleichstellung der Geschlechter umzusetzen und die gleich-
berechtigte Teilhabe von Frauen und Männern auf allen Ebenen des Sports zu erreichen (Präambel). Der Mitglieder-
versammlung sind jährliche Berichte zum Stand der Gleichstellung vorzulegen (§ 12). Dieser Verpflichtung kommt die 
Vizepräsidentin „Frauen und Gleichstellung“ auch in diesem Jahr nach.

Frauen in Führungspositionen des organisierten Sports

Der Frauenanteil in den Gremien des DOSB1

Bemerkenswert ist, dass sowohl im gewählten Präsidium des DOSB als auch im Präsidialausschuss Breitensport/Sport-
entwicklung 50 Prozent der Mitglieder Frauen sind. Ein deutlicher Unterschied zeigt sich weiterhin zum Präsidialaus-
schuss Leistungssport, in welchem lediglich zwei Frauen vertreten sind. Das macht einen Anteil von 20 Prozent aus.

Der Frauenanteil in den Präsidien der Mitgliedsorganisationen

Im Folgenden wird der Anteil von Frauen in den Präsidien der drei Verbändegruppen des DOSB einzeln und im Verlauf 
der letzten Jahre dargestellt.

Die nachfolgenden Daten haben wir allen Mitgliedsorganisationen mit der Bitte um Korrektur bzw. Bestätigung der 
Statistik zugesandt. Die Rückmeldefrist endete in diesem Jahr am 22. Juli 2013, so dass alle späteren Veränderungen in 

1 Stand: Juli 2013; alle Angaben in Prozent

Gleichstellungsbericht

Jahr 2006 
(Wahl)

2007 2008 2009 2010 
(Wahl)

2011 2012 2013

Frauenanteil im Präsidium des DOSB 
(gewählte Mitglieder)

33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 50,0 50,0 50,0

Frauenanteil aller stimmberechtigten 
Mitglieder im Präsidium

30,0 30,0 20,0 20,0 22,2 33,3 40,0 40,0

Frauenanteil bei den persönlichen  
Mitgliedern des DOSB

40,0 40,0 40,0 40,0 35,7 46,7 46,7 46,7

Frauenanteil im Präsidialausschuss 
Leistungssport

11,1 11,1 11,1 11,1 10,0 18,2 20,0 20,0

Frauenanteil im Präsidialausschuss  
Breitensport/Sportentwicklung

66,6 66,6 66,6 55,5 60,0 50,0 50,0 50,0
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Präsidien durch Wahlen, Rücktritte, Umstrukturierungen usw. nicht berücksichtigt werden konnten. Von den  
98 Mitgliedsorganisationen haben sich zu dieser Statistik 35 zurückgemeldet. Das entspricht 35,7 Prozent.

Demnach liegt der Frauenanteil 2013 in den Präsidien der Landessportbünde bei 21,0 Prozent (2012: 17,7 Prozent),  
in den Spitzenverbänden bei 15,8 Prozent (2012: 15,2 Prozent) und in den Verbänden mit besonderen Aufgaben bei  
21,2 Prozent (2012: 18,8 Prozent). 23 der 98 Mitgliedsorganisationen oder 23,4 Prozent haben nach wie vor keine 
Frauen in ihren Präsidien.

Frauen in den Präsidien der Landessportbünde

2  Der Gesamtdurchschnitt errechnet sich aus den absoluten Zahlen der Mitglieder der Präsidien der LSBs insgesamt und der 

Gesamtanzahl der weiblichen Mitglieder in diesen Präsidien.

Verband 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Landessportverband Baden-Württemberg 18,8 18,8 18,8 12,5 12,5 12,5 12,5 12,5

Bayerischer Landes-Sportverband 33,3 33,3 33,3 10,0 11,1 11,1 11,1 11,1

Landessportbund Berlin 36,4 36,4 36,4 27,2 27,3 27,3 27,3 27,3

Landessportbund Brandenburg 20,0 11,1 11,1 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0

Landessportbund Bremen 25,0 13,3 13,3 12,5 12,5 12,5 13,3 30,8

Hamburger Sportbund 25,0 20,0 20,0 9,1 14,3 14,3 12,5 25,0

Landessportbund Hessen 22,2 22,2 22,2 22,2 22,2 25,0 25,0 25,0

Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern 14,3 14,3 14,3 7,1 7,1 7,1 7,7 15,4

Landessportbund Niedersachsen 37,5 37,5 33,3 22,2 28,5 28,5 28,5 28,5

Landessportbund Nordrhein-Westfalen 22,2 22,2 22,2 20,0 33,3 33,3 25,0 25,0

Landessportbund Rheinland-Pfalz 11,1 11,1 11,1 13,3 13,3 13,3 13,3 13,3

Landessportverband für das Saarland 0 0 0 12,5 12,5 12,5 12,5 12,5

Landessportbund Sachsen 14,3 14,4 21,4 23,0 21,4 18,8 18,8 18,8

Landessportbund Sachsen-Anhalt 25,0 25,0 27,3 16,6 16,6 16,6 23,0 25,0

Landessportverband Schleswig-Holstein 15,4 16,7 10,0 10,0 10,0 18,2 20,0 25,0

Landessportbund Thüringen 26,7 26,7 26,7 23 21,4 21,4 21,4 28,6

Gesamt 2 21,8 20,7 20,3 16,1 16,9 17,2 18,2 21,0



Gleichstellungsbericht l 77

In allen Präsidien der Landessportbünde sind Frauen zwar vertreten, aber immer noch deutlich bis sehr deutlich unter-
repräsentiert. Der durchschnittliche Frauenanteil liegt 2013 bei 21,0 Prozent. Damit steigt der Anteil im Vergleich zum 
Vorjahr um 2,8 Prozentpunkte und erreicht annähernd den Anteil aus dem Gründungjahr des DOSB 2006, in welchem 
der durchschnittlich höchste Wert vorlag. 

Während im Vergleich zum Vorjahr die Werte in vielen Landessportbünden stagnieren, steigt der Frauenanteil in den 
Präsidien in Bremen, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und Thüringen. Der 
Landessportbund Bremen ist aktuell mit 30,8 Prozent der Verband mit dem höchsten Frauenanteil im Präsidium.

Frauen in den Präsidien der Spitzenverbände

Durchschnittlicher Frauenanteil in den Präsidien der Landessportbünde 2006 – 2013
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Verband 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Deutscher Aero Club 16,7 0 0 0 0 0 20,0 20,0

Deutscher Alpenverein k. A. 20,0 20,0 20,0 20,0 0 20,0 0

American Football Verband Deutschland 21,7 15,0 15,0 11,1 11,1 11,1 33,3 33,3

Bundesverband Deutscher Gewichtheber 0 0 0 0 0 0 5,9 5,9

Deutscher Badminton-Verband 0 0 0 0 0 0 0 0

Deutscher Baseball and Softball Verband 20,0 14,3 14,3 0 0 0 0 0

Deutscher Basketball Bund k. A. 0 0 0 0 0 0 0
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Deutscher Behindertensportverband 23,1 18,2 20,0 0 0 0 0 0

Deutsche Billard-Union  7,7  8,3  8,3 0 0 0 0 0

Bob- und Schlittenverband für Deutschland 10,0 10,0 10,0  9,0  9,0  9,0  11,1  11,1

Deutscher Boccia-, Boule- und Pétanque-Verband k. A. 0 0 0 0 0 10,0 10,0

Deutscher Boxsport-Verband 14,3 0 0 0  8,3  8,3 7,7 7,1

Deutscher Curling-Verband k. A. 0 0 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0

Deutscher Dart-Verband k. A. k. A. k. A. k. A. k. A. 16,7 28,6 28,6

Deutscher Eishockey-Bund k. A. k. A. k. A. 0 0 0 0 0

Deutsche Eislauf-Union k. A. k. A. k. A. 0 33,3 33,3 33,3 33,3

Deutsche Eisschnelllauf-Gemeinschaft k. A. k. A. k. A. 16,6 25,0 25,0 25,0 25,0

Deutscher Eisstock-Verband k. A. k. A. k. A. 0 0 0 26,1 25,0

Deutscher Fechter-Bund 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 20,0

Deutscher Fußball-Bund  7,1  7,1  7,1  5,3  5,3  5,3  5,6  5,9

Deutscher Gehörlosen-Sportverband 25,5 25,0 25,0 25,0 20,0 12,5 12,5 12,5

Deutscher Golf Verband 22,2 11,1 11,1 11,1 11,1 11,1 20,0 20,0

Deutscher Handballbund k. A. 0 0 0 0 0 0 33,3

Deutscher Hockey-Bund 0 0 0 0 0 0 0 12,5

Deutscher Ju-Jutsu-Verband k. A. 0 0 0 0 0 0 0

Deutscher Judo-Bund 30,0 25,0 25,0 30,7 20,0 20,0 23,0 23,0

Deutscher Kanu-Verband k. A. 0 0 0 16,7 16,7 0 0

Deutscher Karate Verband  6,7  6,7  6,7  6,7  6,7  6,7 16,7  16,7

Deutscher Kegler- und Bowlingbund 11,1 18,2 18,2 18,2 11,1 11,1 11,1 0

Bundesverband Deutscher Kraftdreikämpfer k. A. k. A. k. A. 13,6 13,6 13,6 19,0 19,0

Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft 12,5 12,8 18,8 16,6 16,6 16,6 16,6 16,7

Deutscher Leichtathletik-Verband 12,5 12,5 12,5 11,8 13,3 20,0 14,3 14,3

Deutscher Minigolfsport Verband 12,5 25,0 25,0 22,2 14,2 14,2 14,2 14,3

Deutscher Verband für Modernen Fünfkampf 30,8 38,5 38,5 50,0 45,5 36,4 50,0 50,0

Deutscher Motor Sport Bund k. A. 0 0 0 0 0 0 0

Deutscher Motoryachtverband k. A. 0 0 0 0 0 0 0

Bund Deutscher Radfahrer  9,1  9,1  9,1 0 0 0 0 0

Verband 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013
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Deutscher Rasenkraftsport- und Tauzieh-Verband  9,1  9,1  9,1  9,1  9,1 14,3 14,3 14,3

Deutsche Reiterliche Vereinigung 23,1 23,1 23,1 21,4 35,7 35,7 35,7 33,3

Deutscher Ringer-Bund  6,7  5,6  5,6  5,3  6,3  6,3  6,7  6,7

Deutscher Rollsport und Inline-Verband 31,3 25,0 25,0 23,6 33,3 33,3 33,3 33,3

Deutscher Ruderverband k. A. 0 0 0 0 0 0 0

Deutscher Rugby-Verband 17,6 11,8 14,3 12,5 12,5 0 0 0

Deutscher Schachbund  6,3  6,7  6,7 0 0 0 0 16,7

Deutscher Schützenbund  7,1  7,7  7,7  7,7 11,1 11,1 11,1 11,1

Deutscher Schwimm-Verband 16,7 16,7 16,7 14,3 14,3 28,6 28,6 28,6

Deutscher Segel-Verband k. A. 0 0 0 0 0 0 0

Deutscher Skiverband 16,7 14,3 14,3 14,3 16,7 16,7 16,7 16,7

Deutscher Skibob Verband k. A. 0 20,0 44,4 44,4 44,4 50,0 50,0

Snowboard Verband Deutschland k. A. k. A. k. A. 0 0 0 0 0

Deutscher Sportakrobatik-Bund  9,1  9,1  9,1 0 0 14,3 11,1 33,3

Verband Deutscher Sportfischer 3  8,3  8,3  9,1 11,1 11,1 11,1 20,0 20,0

Verband Deutscher Sporttaucher k. A. 0  7,1  9,0  9,1  9,1  9,1  9,1

Deutscher Squash Verband k. A. 0 0 0 0 0 0 0

Deutsche Taekwondo Union k. A. 0 0 0 0 0 0 0

Deutscher Tanzsportverband 11,1 10,0 10,0 11,1 11,1 22,2 22,2 22,2

Deutscher Tennis Bund 45,5 41,7 0 0 0 0 16,7 16,7

Deutscher Tischtennis-Bund 10,0 10,0 10,0 10,0 14,3 14,3 11,1 11,1

Deutsche Triathlon Union 12,5 12,5 12,5 20,0 33,3 25,0 20,0 20,0

Deutscher Turner-Bund 45,5 40,0 40,0 40,0 55,6 55,6 45,5 45,5

Deutscher Volleyball-Verband  9,1  9,1  9,1 10,0 10,0 12,5 12,5 12,5

Deutscher Wasserski- und Wakeboardverband 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0 25,0 30,0

Gesamt 4 12,6 11,9 11,2 11,4 12,0 11,9 14,0 15,8

Verband 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

3  seit 28. Mai 2013: Deutscher Angelfischerverband; hervorgegangen aus der Fusion des Verbandes Deutscher Sportfischer (VDSF) 

mit dem Deutschen Anglerverband (DAV)
4  Der Gesamtdurchschnitt errechnet sich aus den absoluten Zahlen der Mitglieder der Präsidien der Spitzenverbände insgesamt und 

der Gesamtanzahl der weiblichen Mitglieder in diesen Präsidien.
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Der durchschnittliche Frauenanteil in den Präsidien der Spitzenverbände ist seit dem Jahr 2006 von 12,6 Prozent um 
3,2 Prozentpunkte auf 15,8 Prozent im Berichtsjahr gestiegen. Im direkten Vergleich zum Vorjahr ist der Anteil von 
Frauen in den Präsidien der Spitzenverbände um 1,8 Prozentpunkte gestiegen.

In insgesamt 19 der 62 Präsidien der Spitzenverbände sind keine weiblichen Mitglieder vertreten. Das entspricht einem 
Anteil von 30,6 Prozent.

Sechs der 62 Spitzenverbände haben im Berichtsjahr einen höheren Frauenanteil in ihren Präsidien aufzuweisen als im 
Vorjahr, bei sechs anderen Verbänden dagegen hat sich der Anteil verringert.

Unverändert zum Vorjahr sind die drei Spitzenverbände mit dem höchsten Frauenanteil in ihren Präsidien 2013 der 
Deutsche Skibob Verband, der Deutsche Verband für Modernen Fünfkampf (je 50,0 Prozent) und der Deutsche 
Turner-Bund (45,5 Prozent). Bei allen drei Verbänden gab es keine Veränderung zum Vorjahresanteil.

Durchschnittlicher Frauenanteil in den Präsidien der Spitzenverbände 2006 – 2013
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Frauen in den Präsidien der Verbände mit besonderen Aufgaben

5  Der Gesamtdurchschnitt errechnet sich aus den absoluten Zahlen der Mitglieder der Präsidien der VmbAs insgesamt und der 

Gesamtanzahl der weiblichen Mitglieder in diesen Präsidien.

Verband 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Deutscher Aikido-Bund 10,0 10,0 10,0 10,0 10,0 10,0 10,0 10,0

Deutscher Betriebssportverband 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0 20,0

CVJM-Sport 0 k. A. 0 0 0 0 0 0

Verband Deutscher Eisenbahner-Sportvereine 12,5 12,5 12,5 0 0 0 0 0

Deutscher Verband für Freikörperkultur 20,0 40,0 40,0 60,0 60,0 60,0 60,0 60,0

Allgemeiner Deutscher Hochschulsportverband 28,6 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 16,7

DJK-Sportverband 38,5 38,5 35,7 46,2 46,2 33,3 35,7 35,7

Kneipp-Bund 50,0 50,0 50,0 50,0 50,0 50,0 50,0 50,0

Makkabi Deutschland 25,0 25,0 25,0 0 0 0 0 0

Deutsches Polizeisportkuratorium 0 k. A. 0 k. A. 0 0 0 20,0

Rad- und Kraftfahrerbund „Solidarität“ Deutschland 1896 16,7 16,7 14,3 16,7 16,7 16,7 12,5 12,5

Bundesverband staatlich anerkannter Berufsfachschulen für 
Gymnastik und Sport

100 100 100 0 0 0 0 25,0

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft-Sportkommission 33,3 33,3 33,3 33,3 50,0 50,0 25,0 25,0

Deutscher Verband für das Skilehrwesen  
(Interski Deutschland)

0 k. A. 0 0 0 0 0 0

Deutsche Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention  
(Deutscher Sportärztebund)

0 k. A. 0 0 0 12,5 0 16,7

Deutscher Sportlehrerverband 25,0 25,0 20,0 25,0 25,0 25,0 33,3 33,3

Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3 33,3

Deutsche Olympische Gesellschaft 20,0 20,0 28,6 0 14,3 14,3 14,3 14,3

Special Olympics Deutschland k. A. k. A. 15,4 k. A. 20,0 20,0 20,0 20,0

Stiftung Sicherheit im Skisport 0 0 0 k. A. 0 0 0 16,7

Gesamt 5 20,7 20,7 19,8 18,1 19,3 19,5 17,4 21,2
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Im Berichtsjahr haben vier der 20 Verbände mit besonderen Aufgaben keine weiblichen Mitglieder im Präsidium, im 
Jahr zuvor waren es noch acht. Der Anteil an Verbänden ohne weibliches Präsidiumsmitglied hat sich in dieser Verbän-
degruppe also halbiert. Dies ist ein entscheidender Faktor dafür, dass der Anteil der Frauen in Führungspositionen im 
Vergleich zum letzten Jahr deutlich von 17,4 um 3,8 Prozentpunkte auf 21,2 angestiegen ist. Damit wurde 2013 der 
bisher größte Frauenanteil seit 2006 erreicht. 

Mitentscheidend für den Anstieg ist auch, dass in vier Verbänden ein teilweise deutlicher Zuwachs am Anteil von  
Frauen in den Präsidien zu verzeichnen ist, während sich der Anteil in lediglich einem Verband verringert hat.

Der Deutsche Verband für Freikörperkultur ist wie bereits in den Vorjahren mit 60 Prozent der Verband mit dem 
höchsten Anteil von Frauen im Präsidium, ihm folgt der Kneipp-Bund mit 50 Prozent.

Durchschnittlicher Frauenanteil in den Verbänden mit besonderen Aufgaben 2006 – 2013
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Zusammenfassende Darstellung

l 23 Mitgliedsorganisationen haben keine Frauen in ihren Präsidien 
l bei 7 Mitgliedsorganisationen liegt der Frauenanteil im Präsidium zwischen 1 und 10 Prozent 
l bei 35 Mitgliedsorganisationen liegt der Frauenanteil im Präsidium zwischen 11 und 20 Prozent 
l bei 18 Mitgliedsorganisationen liegt der Frauenanteil im Präsidium zwischen 21 und 30 Prozent 
l bei 10 Mitgliedsorganisationen liegt der Frauenanteil im Präsidium zwischen 31 und 40 Prozent 
l bei 5 Mitgliedsorganisationen liegt der Frauenanteil im Präsidium über 41 Prozent

Die Verbände mit einem Frauenanteil über 41 Prozent sind: 
l Deutscher Verband für Freikörperkultur (60 Prozent) 
l Kneipp-Bund e. V. (50 Prozent) 
l Deutscher Verband für Modernen Fünfkampf (50 Prozent) 
l Deutscher Skibob Verband (50 Prozent)  
l Deutscher Turner-Bund (45,5 Prozent)

Prozentualer Frauenanteil in den Präsidien der Verbänden 2013
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Frauen als Delegierte bei der Mitgliederversammlung des DOSB

Laut Satzung des DOSB sollen die Mitgliedsverbände „in angemessenem Umfang weibliche Delegierte in die  
Mitgliederversammlung entsenden“ (§ 11 Abs. 2). Der Anteil der weiblichen Delegierten bei den Mitgliedsversamm-
lungen des DOSB ist den nachfolgenden Tabellen zu entnehmen. 

Übersicht der Teilnehmenden (Frauen und Männer) bei der 8. Mitgliederversammlung des DOSB  
am 8. Dezember 2012 in Stuttgart6

Der Frauenanteil ist im Vergleich zur 7. Mitgliederversammlung 2011 um 4,2 Prozentpunkte auf 23,4 Prozent ange-
stiegen. Damit wurde der seit Gründung des DOSB höchste Wert eingeholt. Dennoch kommen immer noch mehr als 
dreimal so viele Männer wie Frauen als Delegierte zur Mitgliederversammlung, obwohl DOSB-Präsident wie Generaldi-
rektor mit der Einladung zur 8. Mitgliederversammlung nach Stuttgart 2012 alle Mitgliedsverbände eindringlich darauf 
hingewiesen hatten, weibliche Delegierte in angemessenem Umfang zu entsenden und darauf zu achten, dass Frauen 
und Männer ihre Organisationen gleichberechtigt vertreten.

6 Aufgeführt sind die bei der Mitgliederversammlung anwesenden Personen.

Teilnehmende  
insgesamt

Frauen Männer Anteil  
Frauen in %

Anteil  
Männer in %

DOSB-Ehrenpräsidenten/Ehrenmitglieder 5 0 5 0,0 100,0

DOSB Präsidium/Direktorium 14 5 9 35,7 64,3

dsj-Vorstand 5 0 5 0,0 100,0

Athletenkommission 3 3 0 100,0 0,0

Gäste 114 30 84 26,3 73,7

Persönliche Mitglieder 7 2 5 28,6 71,4

Landessportbünde 76 19 57 25,0 75,0

Olympische Spitzenverbände 87 18 69 20,7 79,3

Nichtolympische Spitzenverbände 53 12 41 22,6 77,4

Verbände mit besonderen Aufgaben 34 4 30 11,8 88,2

Absolute Zahl der Delegierten 398 93 305 23,4 76,6

Jahr 2007 2008 2009 2010 2011 2012

Prozentualer Anteil der weiblichen Delegierten 16,2 23,3 20,6 18,5 19,2 23,4
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Ausblick

Diese Daten und Fakten lassen einen kleinen Trend dahingehend erkennen, dass in allen Verbändegruppen und bei 
den Delegierten der Mitgliederversammlung der Frauenanteil im Durchschnitt im Vergleich zum Vorjahr angestie-
gen ist. Betrachtet man die Zahlen detailliert, lassen sich aber immer noch ungenügende Faktoren herausstellen: Bei 
mehreren Verbänden ist gar keine Frau im Präsidium vertreten, in einigen Verbändegruppen ist die Spannweite der 
Frauenanteile sehr weit und die prozentualen Einzelwerte spiegeln nur selten den Anteil von weiblichen Mitgliedern in 
den Vereinen wider. 

Es besteht weiterhin großer Handlungsbedarf. Die 8. DOSB-Mitgliederversammlung hat daher am 8. Dezember 2012 
in Stuttgart den Antrag des Präsidiums „Chancengleichheit im Sport durchsetzen!“ beschlossen. Grundlage hierfür 
bot der Beschluss der 7. Frauenvollversammlung „Gleichberechtigte Teilhabe an Führungspositionen sichern als ein 
Bestandteil von Chancengleichheit und Vielfalt im Sport“. Die DOSB-Mitgliederversammlung unterstützt das darin for-
mulierte Anliegen, dass der DOSB und seine Mitgliedsorganisationen weitere konkrete Anstrengungen unternehmen, 
um den Anteil an Frauen in den (Führungs-) Gremien und Funktionen deutlich zu erhöhen. Dazu sind unterstützende 
Maßnahmen wie Mentoring, Führungstalente-Camps und Organisationsberatungen zu verstärken. Die DOSB-Mitglie-
derversammlung ruft die Mitgliedsorganisationen auf, in ihren Gremien über die in dem Beschluss der Frauen-Vollver-
sammlung vorgeschlagenen Maßnahmen und Initiativen zu beraten und konkrete Schritte zu prüfen und umzusetzen. 
Das Präsidium des DOSB fördert und begleitet diesen Beratungsprozess, fasst seine Ergebnisse zusammen, legt sie der 
Mitgliederversammlung 2014 vor und regt gegebenenfalls weitere Maßnahmen an.

Dieser Antrag ist ein wichtiger Schritt hin zu mehr Vielfalt und Chancengleichheit im Sport und fordert den DOSB und 
alle Mitgliedsverbände auf, Maßnahmen und Aktivitäten zur Gewinnung und Bindung von Mitgliedern weiterzuent-
wickeln und erfolgreiche Initiativen für mehr Frauen in ehrenamtlichen Führungspositionen zu ergreifen, fortzuführen 
bzw. zu verstärken.
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 DOSB  l  Spor t  bewegt!

Begleite die Deutsche Olympiamannschaft 
zu den nächsten Spielen und fi ebere mit, wenn es in 

Sotschi und Rio um Medaillen geht!
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Ehrenmedaille des DOSB

Der DOSB verleiht die Ehrenmedaille an Persönlichkeiten oder Organisationen aus Politik, Wirtschaft, Kultur, Medien 
und weiteren gesellschaftlichen Bereichen, die sich herausragende Verdienste um die Förderung und Entwicklung 
des Sports erworben haben. Die von Professor Markus Lüpertz gestaltete höchste Auszeichnung des DOSB ist bisher 
fünfmal verliehen worden. 

Am Vorabend der 8. Mitgliederversammlung des DOSB am 8. Dezember 2013 ist die Präsidentin der Israelitischen Kul-
tusgemeinde München und Oberbayern, Charlotte Knobloch, mit der Ehrenmedaille ausgezeichnet worden. Im fest-
lichen Rahmen des Abendempfangs der Delegierten im Neuen Schloss in Stuttgart nahm die frühere Vorsitzende des 
Zentralrates der Juden die Ehrung für ihren Einsatz für den Sport sowie ihre Verdienste um die Versöhnung zwischen 
Juden und Deutschen von Thomas Bach entgegen. „Wir sind Frau Knobloch dankbar, dass Sie in ihrem menschlichen 
und politischen Wirken immer auch die Werte und positiven Funktionen des Sports heraushebt“, sagte Bach.

Weitere Träger der Ehrenmedaille sind:

Dokumentation 
Preise und Ehrungen

2012 Dr. h.c. Charlotte Knobloch

2011 Christian Wulff (verliehen am 3. Dezember 2011 in Berlin)

2010 Dr. Richard von Weizsäcker (verliehen am 4. Dezember 2010 in München)

2009 Dr. Wolfgang Schäuble (verliehen am 5. Dezember 2009 in Düsseldorf)

2009 Prof. Dr. Horst Köhler (verliehen am 10. März 2009 in Bonn)

Thomas Bach überreicht Charlotte Knobloch 

die DOSB-Ehrenmedaille und Urkunde.©
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Ehrennadeln des DOSB

Der DOSB verleiht die Ehrennadel an Persönlichkeiten oder Organisationen aus dem organisierten Sport, die sich 
innerhalb oder außerhalb des DOSB besondere Verdienste um die Förderung und Entwicklung des Sports erworben 
haben. Sie wurde 2009 erstmals vergeben.

 
Bei der Auftaktveranstaltung „Gewalt gegen Frau-
en – nicht mit uns!“ am 5. März 2013 in Frankfurt am 
Main erhielt Regina Halmich die Ehrennadel des DOSB. 
„Sie hat mit ihren Erfolgen in einer angeblich unweib-
lichen Sportart … viel für die Gleichberechtigung der 
Geschlechter getan“, hob Michael Vesper in seiner 
Laudatio hervor.

 
Am 24. Juli 2013 nahm Hans-Georg Moldenhauer im 
Rahmen des Sommerfestes des Bundesleistungszent-
rums Kienbaum, dessen Trägerverein er bis zu diesem 
Tag 16 Jahre vorgesessen hatte, vom DOSB-Generaldi-
rektor entgegen. Vesper lobte „die Kompetenz, Ehrlich-
keit und Herzenswärme, aber auch die Zuverlässigkeit 
und den Arbeitseifer von Hans-Georg Moldenhauer“, 
unter dessen Führung aus der einstigen Kaderschmie-
de der DDR ein modernes Bundesleistungszentrum 
entstand.

2013 Regina Halmich

Dr. Hans-Georg Moldenhauer

Eberhard Werner

DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers und DOSB- 

Generaldirektor Dr. Michael Vesper überreichen Regina 

Halmich im Rahmen der Auftaktveranstaltung zur Aktion 

„Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“ am 5. März 2013  

die Ehrennadel.

DOSB-Generaldirektor Michael Vesper (l.) und Staatssekretär 

Christoph Bergner (m.) überreichen Hans-Georg Moldenhauer  

Urkunde und DOSB-Ehrennadel. 
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Für die Verdienste in seiner achtjährigen Amtszeit  
als Präsident des Landessportbundes Sachsen erhielt  
Eberhard Werner am 28. September 2013 die Ehren-
nadel des DOSB, die ihm am Landessporttag von  
Hans-Peter Krämer überreicht wurde.

Bereits zur Mitgliederversammlung am 8. Dezember 2012 in Stuttgart waren Werner von Moltke und Prof. Hanns 
Michael Hölz mit der Ehrennadel geehrt worden. Moltke, der 15 Jahre an der Spitze des Deutschen Volleyball-
Verbandes stand, sei „ein Mensch voller Energie, Kraft und unkonventioneller Ideen, … und vor allem immer nah an 
den Sportlern“, betonte Christa Thiel, Vizepräsidentin für Leistungssport im DOSB. Christian Breuer, Vorsitzender der 
Athletenkommission im DOSB, stellte in seiner Laudatio auf Prof. Hölz besonders heraus, dass er „als Repräsentant der 
Deutschen Bank … viel getan habe für die verantwortungsvolle Verknüpfung von Wirtschaft und Sport.“

Eberhard Werner (l.) erhält die DOSB-Ehrennadel von  

Hans-Peter Krämer.
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2011 Barbara Aff 2010 Gerd Bücker 2009 Rosi Mittermaier-Neureuther

Eberhard Gienger Günter Deister Peter Hanisch

Hannelore Ratzeburg Meike Evers-Rölver Erwin Lauterwasser

Marion Rodewald Prof. Dr. Wilfried Kindermann Karl Hermann Haack

Norbert Skowronek Dr. Peter Lenhardt († 2013) Hans Wilhelm Gäb

Ellen Wessinghage Klaus Witte

Weitere Träger der Ehrennadel sind:

2012 Prof. Hanns Michael Hölz

Werner von Moltke
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Ehrenpräsidentschaft

Die Gründungsversammlung wählte den letzten Präsidenten des Deutschen Sportbundes (DSB),  
Manfred von Richthofen, am 20. Mai 2006 zum DOSB-Ehrenpräsidenten.

Ehrenmitgliedschaft

Die 6. Mitgliederversammlung 2010 in München wählte Dr. Ekkehard Wienholtz, den damaligen Präsidenten des  
Landessportverbandes Schleswig-Holstein, zum DOSB-Ehrenmitglied.

Die Gründungsversammlung wählte Ulrich Feldhoff († 2013), langjähriges Präsidiumsmitglied des NOK für Deutschland 
und Vizepräsident des Deutschen Sportbundes, sowie Dieter Graf Landsberg-Velen († 2012), langjähriger Vizepräsident 
von DSB und NOK, am 20. Mai 2006 zu DOSB-Ehrenmitgliedern.

IOC Trophy

Seit 1995 stiftet das Internationale Olympische Komitee die IOC-Trophy und gibt den Nationalen Olympischen Ko-
mitees mit dieser Trophäe die Möglichkeit, Personen auszuzeichnen, die sich um das jährlich wechselnde Motto in 
besonderem Maße verdient gemacht haben.

Der Deutsche Alpenverein (DAV) ist vom DOSB mit 
der IOC-Trophy 2012, welche diesmal unter dem 
Motto „Sport und nachhaltige Entwicklung“ stand, 
ausgezeichnet worden. Michael Vesper übergab die 
Auszeichnung am 9. November 2012 bei der DAV-
Hauptversammlung in Stuttgart an DAV-Präsident Josef 
Klenner. „Sport und Naturschutz gehören zusammen. 
Darum sollte der Sport stets die mittel- und langfristi-
gen Wirkungen von Sportereignissen, Infrastruktur und 
Programmen im Blick haben, sprich: nachhaltig sein. Der 
Deutsche Alpenverein ist hier vorbildlich und treibt das 
Thema mit voller Kraft voran“, sagte Michael Vesper. 
DAV-Präsident Josef Klenner freute sich über die Aus-
zeichnung und sicherte Vesper zu, dass der DAV auch 
künftig seine Kompetenzen im Bereich Naturschutz in 
den DOSB einbringen werde.

2012 IOC-Trophy „Sport and Sustainable Development“ Deutscher Alpenverein (DAV)

DOSB-Generaldirektor Michael Vesper (r.) überreicht den 

Preis an DAV-Präsident Josef Klenner.
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Weitere Träger der IOC-Trophy sind:

DOSB-Ethikpreis

Der Deutsche Olympische Sportbund zeichnet mit dem DOSB-Ethikpreis seit 2010 alle zwei Jahre eine Persönlichkeit 
oder eine Gruppe aus, die sich in besonderer Weise um die Förderung der ethischen Werte im Sport verdient gemacht 
hat. Angesichts der vielfältigen Herausforderungen, unter denen sich der Sport heute bewähren muss, werden bei der 
Vergabe des DOSB-Ethikpreises insbesondere gewürdigt:

l Verdienste im Bereich der Werteerziehung, 
l soziales und ökologisches Engagement, 
l Fairness und moralische Integrität.

Der DOSB-Ethikpreis wird in Kontinuität zur Ludwig-Wolker-Plakette verliehen, die an einen der bedeutendsten  
Repräsentanten der kirchlichen Sportbewegung erinnerte.

2011 IOC-Trophy „Sport and Social Responsibility“ Dr. h.c. Petra Roth

2010 IOC-Trophy „Sport – inspiring young people“ Dirk Nowitzki

2009 IOC-Trophy „Sport and the Fight against Doping“ Sabine Spitz

2008 IOC-Trophy „Sport and Youth“ Paul Wedeleit und Christiane Wenkel

2007 IOC-Trophy „Sport and Promotion of Olympism“ Dr. Angela Merkel (stellvertretend für das Publikum  
zu den insgesamt acht in Deutschland ausgetragenen 
Weltmeisterschaften im Jahr 2007)

2006 IOC-Trophy „Sport and Community“ Volker Bouffier

2012 Prof. Dr. Gunter A. Pilz

2010 Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Hans Lenk
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DOSB-Trainerpreis 

Der DOSB hat im Rahmen seiner Traineroffensive den Preis „Trainer/Trainerin des Jahres“ mit dem Ziel geschaffen, 
den Stellenwert des Trainerberufs zu erhöhen und die Arbeit des engsten Partners der Athleten/innen im Bereich des 
Sports aus dem Schattendasein zu holen und ins Licht der Öffentlichkeit zu rücken. 

Im Jahr 2012 ist die Auszeichnung „DOSB-
Trainer des Jahres“ erstmals an zwei Preisträ-
ger verliehen worden. Die Jury begründete 
dies mit dem hochklassigen Bewerberfeld und 
den herausragenden Erfolgen dieser beiden 
Trainer im Jahr der Olympischen Sommerspie-
le in London.

Hans Melzer, der Cheftrainer der Vielseitig-
keitsreiter, erreichte bei den Olympischen 
Spielen in London Mannschaftsgold sowie 
Gold und Bronze in der Einzelwertung. Er 
wiederholte somit den doppelten Gewinn der 
Goldmedaille von den Olympischen Spielen 
2008.

Ralf Holtmeyer, der Bundestrainer Rudern Männer/Riemen, krönte die bisher unerreichte Erfolgsserie von über 30 
Rennsiegen in Folge, darunter drei Weltmeistertitel, mit dem Olympiasieg des „Deutschlandachters“ bei den Olympi-
schen Spielen in London. Das Aushängeschild des DRV war somit vier Jahre ungeschlagen.

Weitere Träger des Trainerpreises sind:

2011 Markus Weise (Hockey)

2010 Uwe Müßiggang (Biathlon)

2009 Kim Raisner (Moderner Fünfkampf)

2008 Rolf-Dieter Amend (Kanu)

2007 Heiner Brand (Handball)

2006 Raimund Bethge (Bob)

2012 Hans Melzer (Reiten)

Ralf Holtmeyer (Rudern)

Hans Melzer (l.) und Ralf Holtmeyer (r.) bei der Verleihung  

„DOSB-Trainerin/Trainer des Jahres 2012“ in Baden-Baden.
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Hochschule des Spitzensports 

In den Jahren 2007 bis 2010 hat der DOSB für besondere Verdienste zur Förderung der Vereinbarkeit von Spitzen-
sport und Hochschulstudium die Auszeichnung „Hochschule des Spitzensports“ verliehen. Die Preisträger in diesem 
Zeitraum waren:

DOSB-Wissenschaftspreis 

Mit dem DOSB-Wissenschaftspreis zeichnet der DOSB alle zwei Jahre herausragende sportwissenschaftliche Qualifika-
tionsarbeiten aus. Damit setzt der DOSB die Tradition des Carl-Diem-Wettbewerbs fort, den der Deutsche Sportbund 
seit 1953 durchgeführt hatte. Entscheidende Kriterien sind wissenschaftliche Qualität, Originalität und Aktualität der 
Arbeit.

Thomas Bach überreichte die Auszeichnung am  
1. Februar 2013 in Münster an den Neurowissenschaftler 
PD Dr. Stefan Schneider von der Deutschen Sporthoch-
schule Köln für seine Habilitationsarbeit „Exercise, brain 
cortical activity and mental health: Localization, clas-
sification and practical implications“. Zentrales Thema 
der Arbeit ist die Frage, inwieweit Sport und Bewegung 
nicht nur körperlich, sondern auch mental gesund erhal-
ten. Der Preisträger dankte in seiner Erwiderung auch 
„für den Mut, Arbeiten auszuzeichnen, die vor allem 
eines nicht sind – Mainstream“.

Weitere Träger des DOSB-Wissenschaftspreises sind:

2010 Verbund von acht Berliner Hochschulen 2008 Fachhochschule Ansbach

2009 Verwaltungsfachhochschule Wiesbaden 2007 Technische Fachhochschule Berlin

2011 PD Dr. Claudia Pawlenka (Heinrich Heine Universität Düsseldorf) 
PD Dr. Jürgen Scharhag (Universität Potsdam)

2009 Dr. Kai Reinhart (Westfälische Wilhelms-Universität Münster)

2007 Prof. Dr. Nils Neuber (Ruhr Universität Bochum)

2013
PD Dr. Stefan Schneider 
(Deutsche Sporthochschule Köln)

PD Dr. Stefan Schneider bedankt sich für die Auszeichnung 

mit dem Wissenschaftspreis des DOSB.
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DOSB-Gleichstellungspreis

In Anbetracht der hohen gesellschaftlichen Bedeutung der Geschlechtergleichstellung im Sport sieht es die Frauen-
Vollversammlung des DOSB als ihre spezielle Aufgabe an, herausragende Leistungen und Verdienste um die Herstel-
lung der Chancengleichheit von Frauen und Männern im Sport in einem Verein, in einem Verband, in der Wissen-
schaft, im Journalismus oder in anderen gesellschaftlichen Bereichen auszuzeichnen. Der Gleichstellungspreis des 
DOSB wird jährlich in zwei Kategorien verliehen: Kandidatin aus Sport, Politik, Wissenschaft oder Medien; Nach-
wuchspreis an eine Kandidatin bis 27 Jahre. 2012 ist darüber hinaus eine Auszeichnung in der Kategorie Sportvereine 
verliehen worden. 

Der diesjährige Gleichstellungspreis ist 
auf dem ersten Gleichstellungspolitischen 
Sportkongress des DOSB am 27. Septem-
ber 2013 in Düsseldorf an Angelika Büter 
und Markus Reiter verliehen worden. Ilse 
Ridder-Melchers bezeichnete Preisträgerin 
und Preisträger als großartige Vorbilder, 
wie sie für das Streben nach Gleichstellung 
auf allen Ebenen des Sports unerlässlich 
seien: „Die beiden sind Glücksfälle für 
den Sport und eindrucksvolle Beispiele, 
wie Gleichstellung auf allen Ebenen im 
Sport erreicht werden kann. Die heutige 
Ehrung verdeutlicht, worum es uns geht: 
Um eindrückliches Engagement von Frau 
und Mann mit dem Ziel, gemeinsam zu 
gewinnen!“

Weitere Träger des Gleichstellungspreises sind:

2012 Ingelore Rosenkötter Lisa Monnerjahn (Nachwuchspreis) ESV Lok Erfurt (Sportvereine)

2011 Heida Benecke Bärbel Fischer (Nachwuchspreis)

2010 Larissa Markus Ece Bas (Nachwuchspreis)

2009 Astrid Markmann Kornelia Wolfertz (Nachwuchspreis)

2008 Marlis Gebbing Annika Breuer (Nachwuchspreis)

2007 Ulrike Seifert Jana Förster (Nachwuchspreis)

2013 Angelika Büter

Markus Reiter

DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch (l.) und DOSB-Vizepräsidentin 

Ilse Ridder-Melchers (r.) mit den Preisträgern Angelika Büter und Markus 

Reiter.
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DOSB-Preis PRO EHRENAMT

Mit dem Preis PRO EHRENAMT ehrt der DOSB jährlich Persönlichkeiten und Institutionen – etwa aus Politik, Wirtschaft 
und Medien – die sich vorbildlich für das Ehrenamt im Sport einsetzen und günstige Rahmenbedingungen für Ehren-
amtliche schaffen.

Heinrich Haasis, ehemaliger Präsident 
des Deutschen Sparkassen- und Girover-
bandes (DSGV), ist vom DOSB auf seiner 
Mitgliederversammlung am Samstag, den 
8. Dezember 2012 in Stuttgart mit dem 
Preis Pro Ehrenamt ausgezeichnet worden. 
Haasis habe sich als DSGV-Präsident für das 
beeindruckende Engagement der Sparkas-
sen-Finanzgruppe als größter nichtstaatli-
cher Sponsor des Breitensports in Deutsch-
land, und gerade auch für das Ehrenamt, 
stark gemacht, sagte der im DOSB für 
Breitensport/Sportentwicklung zuständige 
Vizepräsident Walter Schneeloch in seiner 
Laudatio. Heinrich Haasis hatte zeitgleich 
mit der Gründung des DOSB im Jahr 2006 
das Präsidentenamt beim DSGV übernom-
men und dieses bis zum Frühjahr 2012 inne.

Weitere Preisträger sind:

Fair Play Preis des Deutschen Sports

Seit 2011 verleihen der DOSB und das Bundesministerium des Innern jährlich gemeinsam den Fair Play Preis des Deut-
schen Sports. Ab diesem Jahr erfolgt die Auszeichnung zudem gemeinsam mit dem Verband Deutscher Sportjourna-
listen, der bislang eine eigene Trophäe verliehen hatte. Die Verleihung findet im Rahmen der Mitgliederversammlung 
des DOSB im Dezember dieses Jahres statt.

2012 Heinrich Haasis (ehem. Präsident des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes – DSGV)

Laudator Walter Schneeloch (li.) und Thomas Bach (re.) überreichen  

Heinrich Haasis den Preis PRO EHRENAMT und die Urkunde.
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2011 Prof. Markus Schächter (ehem. Intendant des Zweiten Deutschen Fernsehens)

2010 Volker Bouffier (Ministerpräsident des Landes Hessen)
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Die Auszeichnung soll das Bewusstsein für die große Bedeutung von Toleranz und Fair Play im Sport und darüber 
hinaus schärfen. Fair Play ist ein abstrakter Begriff, der am besten über konkrete Beispiele vermittelt werden kann. 
Vorbilder helfen insbesondere Kindern und Jugendlichen, die Grundwerte des Sports zu erlernen. Der Fair Play Preis 
würdigt daher Einzelpersonen, Gruppen (z. B. Mannschaften oder Fangemeinschaften) oder auch Initiativen, die durch 
ihre Aktionen oder ihr Engagement ein deutliches Zeichen für Fair Play im Sport gesetzt haben.

Weitere Träger des Fair Play Preises sind:

2012 Charlotte Arand l Barbara Karches (Nichtbehindertensport)

Im Rahmen des „Festes der Begegnung“ der Stiftung Deutsche Sporthilfe am 12. Oktober 2012 erhiel-
ten die Ruderinnen Charlotte Arand und Barbara Karches die Auszeichnung in der Kategorie „Nicht-
behindertensport“ für Ihren uneigennützigen und nicht ganz risikolosen Einsatz bei den Europäischen 
Hochschulmeisterschaften im Rudern 2011 in Moskau, als sie kurz vor Ihrem eigenen Start dem Schwei-
zer Herrenteam, deren Sportgeräte im Zoll aufgehalten wurden, ihr Boot liehen. Als Belohnung erhielten 
sie nicht nur die Anerkennung des Publikums sowie den Dank des Schweizer Teams, sondern gewannen 
auch die Bronze-Medaille in Ihrem Wettbewerb.

Jochen Wollmert (Behindertensport)

Der Fair Play Preis in der Kategorie „Behindertensport“ ging 2012 an den Tischtennisspieler Jochen 
Wollmert, der bei den paralympischen Spielen in London sowohl im Halbfinale als auch im Finale einen 
regelgerecht zugewiesenen Punkt zurückgab, da er der Ansicht war, dass diese ihm nicht zustanden. 
Diese beiden Punktrückgaben hätten Jochen Wollmert zunächst den Einzug in das Finale und dann die 
Goldmedaille kosten können.

fairplayer e. V. (Sonderkategorie)

Mit „fairplayer.sport“ hat der gleichnamige Verein fairplayer ein Instrument entwickelt, welches Sport-
trainern/innen psychologisch und sportwissenschaftlich fundierte Maßnahmen an die Hand gibt, mit 
denen Jugendlichen in Form von bewegungsorientierten Trainingseinheiten soziale und moralische 
Fähigkeiten und Fertigkeiten vermittelt werden können. Für dieses Programm erhielten die Initiatoren 
den Fair Play Preis des Deutschen Sports in der „Sonderkategorie“.

2011 Gerald Asamoah (Nichtbehindertensport)

Katrin Green (Behindertensport)

Heike Schmidt (Sonderkategorie)

Deutscher Frisbeesport-Verband (Sonderkategorie)
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Gremien-Übersicht

Gremien

Stand: 01.11.2013

Dr. Christa Thiel l Vorsitzende
Sabine Reuß l 1. Stellvertretende Vorsitzende
Lutz Arndt l 2. Stellvertretender Vorsitzender
Dirk Eisenberg
Gunter H. Fahrion
Peter Frese
Marcel Goelden
Thomas Konietzko

Bernhard Schwank l Direktor

Ständige Gäste:  Gerhard Böhm 
Karl-Hans Pezold

Präsidialausschuss  
Leistungssport

Christian Breuer l Vorsitzender
Silke Kassner l  Stellvertretende Vorsitzende
Marcel Goelden
Jana Miglitsch
Marion Rodewald
Manuela Schmermund (kooptiert)
Christian Schreiber
Dr. Sven Baumgarten l Geschäftsführung

Ständiger Gast: Bernhard Schwank l Direktor

Athletenkommission (gewählt)

Dr. Bernd Wolfarth l Vorsitzender
Dr. Martin Engelhardt
Dr. Birgit Friedmann-Bette
Prof. Dr. Frank Mayer
Prof. Dr. Tim Meyer 
Dr. Christian Schneider

Medizinische Kommission

Thomas Arnold l Vorsitzender
Siegfried Kaidel
Reinhard Rawe
Thomas K. Scheffold
Prof. Dr. Rolf Wallenhorst

Ständiger Gast: Axel Achten

Wirtschaftsbeirat

Prof Dr. Hansjörg Geiger l Vorsitzender
Dr. Volkhard Uhlig l Stellvertretender Vorsitzender
Dr. Rudolf Kabel
Uta Leichsenring
Manfred Speck
Dr. Holger Niese l Geschäftsführung

Unabhängiges Beratungsgremium in Stasi-Fragen 

Prof. Dr. Udo Steiner l Vorsitzender
Heide Ecker-Rosendahl l Stellvertretende Vorsitzende
Petra Heß
Dr. Holger Niese l Geschäftsführung

Unabhängige Kommission zur Überprüfung von  
Trainer/innen und Offiziellen mit Dopingvergangenheit

Walter Schneeloch l Vorsitzender
Heinz Janalik l Stellvertretender Vorsitzender
Prof. Dr. Walter Brehm
Prof. Dr. Franz Brümmer
Margit Budde
Gisela Hinnemann
Dieter Krieger
Dr. Barbara Oettinger
Dr. Petra Tzschoppe

Dr. Karin Fehres l Direktorin

Präsidialausschuss 
Breitensport / Sportentwicklung

Dr. Karin Fehres l Vorsitzende
Prof. Dr. Lüder Bach
Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer
Prof. Dr. Sebastian Braun
Ulrich Clausing
Prof. Dr. Rainer Danielzyk
Uwe Dresel
Dr. Natalie Eßig
Prof. Dr. Dr. Christine Graf
Prof. Dr. Ilse Hartmann-Tews
Klaus Hebborn
Michael Pütsch
Prof. Dr. Nadja Schott
Prof. Dr. Manfred Wegner

Beirat Sportentwicklung 

Bernhard Schwank l Vorsitzender
Rolf Beilschmidt
Jürgen Fornoff
Thomas Kurschilgen
Thomas Pfüller
Prof. Dr. Arndt Pfützner
Frank Rabe
Michael Scharf
Dirk Schimmelpfennig
Christian Schreiber
Thomas Schwab
Dr. Ulf Tippelt

Ständige Gäste:  Jörg Adami 
Gerhard Böhm 
Karl-Hans Pezold

Beirat 
Leistungssportentwicklung

Dr. Karin Fehres l Vorsitzende
Thomas Behr
Beate Dreilich
Gabriele Freytag
Morten Gronwald
Jürgen Heimbach
Dr. Andreas Höfer
Burkhard Jungkamp
Ralph Lehnert
Wolfgang Möbius
Prof. Dr. Lutz Nordmann
Pia Pauly
Nicole Schwarz
Olaf Tabor
Prof. Joachim Weber
Paul Wedeleit
Jürgen Wolf

Beirat Bildung und  
Olympische Erziehung
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  alles geben.“

Jeder hat ein Ziel.
Die GlücksSpirale unterstützt den Spitzen- und 
Breitensport bislang mit mehr als 660 Millionen Euro.

Die Rentenlotterie, die Gutes tut.

www.gluecksspirale.de
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Organigramm

„Im richtigen Moment
  alles geben.“

Jeder hat ein Ziel.
Die GlücksSpirale unterstützt den Spitzen- und 
Breitensport bislang mit mehr als 660 Millionen Euro.

Die Rentenlotterie, die Gutes tut.

www.gluecksspirale.de
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LeistungssportLeistungssport Breitensport & Sportentwicklung Kinder- & Jugendsport

Regelmäßige Pressemitteilungen und Terminankündigungen aus dem DOSB

zu folgenden Themen:
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Die Inhalte der Infodienste und Newsletter des DOSB können Sie 
auch auf Ihren Vereins- und Verbands-Webseiten verwenden.
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